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diesem Bericht durchgängig auf Movierungen (Einwohner, Fußgänger etc.), wobei dabei immer 

weibliche, männliche sowie Personen diverser Geschlechter gemeint sind.  
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0 Zusammenfassung 

 

Abbildung 0-1: Überblick der Themengebiete und wichtigsten Ergebnisse 
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1 Einleitung 

1.1 Anlass und Zielstellung 

Das Klima verändert sich spürbar. Ursache hierfür ist vor allem die erhöhte Konzentration von 

Treibhausgasen in der Atmosphäre. Weltweit verursacht der Klimawandel enorme Schäden mit 

unmittelbaren Auswirkungen auf die Gesundheit und Ernährungssicherheit von Millionen Menschen. 

Wetterextreme – hochsommerliche Extremtemperaturen, starke Niederschläge, Wasserknappheit 

und Dürreperioden nehmen zu und erfordern eine umfassende Vorsorge und Klimaanpassung – auch 

in Deutschland. Die Stadt Mühlhausen hat sich das ehrgeizige Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2035 

klimaneutral zu sein. Für den Erfolg ist ein konsequentes, effizientes Handeln zur Verringerung der 

Treibhausgasemissionen notwendig und erfordert das Mitwirken von Bewohnern, Politik, Verwaltung 

und Unternehmen. Im Juli 2020 wurde ein Maßnahmenkatalog zur Klimaveränderung/ 

Klimaschutzkonzept einstimmig vom Mühlhäuser Stadtrat beschlossen (1). Mit einer mittelalterlichen 

Altstadt, dichtbesiedelten Wohngebieten, Leerstand in der Innenstadt und neun eingemeindeten 

Dörfern bedarf es differenzierter und maßgeschneiderter Lösungen, um Risiken für die Bevölkerung, 

die kommunale Infrastruktur oder das Stadtgrün zu mindern. Die 2023 fertiggestellte Strategie der 

Smart City Mühlhausen für die Zukunft kommender Generationen verfolgt mit der Umsetzung digitaler 

Lösungen konsequent das strategische Ziel der Klimaneutralität. Der Fokus liegt dabei auf drei 

ausgewählten Modellquartieren, um der urbanen Vielfältigkeit und den unterschiedlichen 

Bedürfnissen der Bürger gerecht zu werden und um bestehende und neue Krisen in Zukunft besser 

gemeinsam zu bewältigen (2). Die drei ausgewählten Quartiere weisen dabei einen hohen Grad an 

Modellhaftigkeit für eine mittelgroße Stadt auf. Es handelt sich um die Quartiere Südwestliche Altstadt 

(historischer Stadtkern), die Martini-Vorstadt (vorwiegend Plattenbebauung) und den Ortsteil 

Bollstedt (ländlicher Raum). Zusätzlich hat die Stadt Mühlhausen im Jahr 2022 beschlossen, für jedes 

Quartier ein integriertes energetisches Quartierskonzept zu erarbeiten unter Inanspruchnahme des 

KfW-Förderprogramms 432 „Energetische Stadtsanierung“ sowie der kumulierbaren Förderung 

KlimaINVEST der Thüringer Aufbaubank.  

Die Stadt Mühlhausen hat auf Basis einer öffentlichen Ausschreibung die Tilia GmbH mit der Erstellung 

der integrierten energetischen Quartierskonzepte beauftragt. Das hier vorliegende Konzept für das 

Quartier Bollstedt wurde von der Tilia GmbH in enger Absprache mit der Stadt Mühlhausen, dem 

Ortsbürgermeister und den Akteuren im Quartier erstellt. Bei dem Quartierskonzept des Ortsteils 

Bollstedt wird durch die Ermittlung der Potenziale zum Ausbau von erneuerbaren Energien, zur 

Steigerung der Energieeffizienz und zur Senkung des Energieverbrauchs gezielt und strukturiert eine 

Strategie zur Reduzierung der Treibhausgasemissionen erarbeitet. Es gibt damit den Bewohnern, 

Unternehmen und öffentlichen Liegenschaften im Quartier ein Instrumentarium an die Hand, um die 

Energiewende gezielt zu unterstützen.  

Im Bericht wird zunächst das Quartier detailliert vorgestellt. Diese Einführung wird ergänzt durch die 

Vorstellung der Klimaschutzziele der EU, auf Bundesebene sowie auf lokaler Ebene und der 

Beschreibung der für das Quartier relevanten vorausgegangenen Konzepte im Kapitel 1. Im Kapitel 2 

wird die städtebauliche und energetische Ausgangssituation im Quartier untersucht. Das 3. Kapitel 
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widmet sich der Analyse der Potenziale für den Einsatz von erneuerbaren Energien im Quartier, welche 

wertvolle Hinweise für die Auslegung der zukünftigen energetischen Versorgung geben. Weiterhin 

werden im Kapitel 3 die Einsparpotenziale des Gebäude- und Verkehrssektors untersucht. In Kapitel 4 

werden konkrete Maßnahmen für das Quartier vorgeschlagen, die in Kapitel 5 in einen 

Entwicklungspfad des Quartiers Bollstedt überführt werden. Kapitel 6 fokussiert auf eine 

Umsetzungsstrategie mit Erfolgskontrolle. Für ein tragfähiges und umsetzungsorientiertes 

energetisches Quartierskonzept ist die Einbeziehung der Akteure vor Ort, insbesondere bei der 

Aufstellung und Abstimmung von Maßnahmen und Zeitplänen, von besonderer Bedeutung, da 

ein Teil der Energie- und CO2-Einsparpotenziale außerhalb der direkten Handhabe der 

öffentlichen Hand liegt. Das Konzept wird unter Beteiligung ausgewählter Akteure erstellt (Kapitel 7). 

 

1.2 Auswahl und Abgrenzung des Quartiers 

Das Quartier Bollstedt ist ein Ortsteil von Mühlhausen. Der Ort liegt in der bis zu zwei Kilometer breiten 

Unstrut-Aue zwischen Mühlhausen und Bad Langensalza. 

 

 

Abbildung 1-1: Darstellung des Quartiers (3) (Eigene Markierung) 
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1.3 Übergeordnete Klimaschutzziele 

1.3.1 Europäische und nationale Ziele 

Das Internationale Übereinkommen von Paris zum Klimaschutz 2015 verpflichtet zur Begrenzung des 

Temperaturanstiegs auf deutlich unter 2°C und möglichst auf 1,5°C gegenüber dem vorindustriellen 

Niveau. Mit dem Europäischen Green Deal soll Europa bis 2050 klimaneutral werden und bis 2030 

mindestens 55 % der Treibhausgase im Vergleich zu 1990 einsparen. Um dieses Ziel zu erreichen, 

müssen Wirtschaft und Gesellschaft in vielen Bereichen neu ausgerichtet werden. Der konkrete Weg, 

die es Europa ermöglichen werden, die Ziele des Grünen Deals zu erreichen, sind im Paket „Fit für 55“ 

festgelegt (4).  

Die Bundesrepublik Deutschland hat sich im Klimaschutz ambitionierte Ziele gesetzt und diese im 

geänderten Klimaschutzgesetz vom 31.August 2021 festgeschrieben (5):  

• Deutschland soll bis 2045 treibhausgasneutral und bis 2050 klimapositiv sein, also mehr CO2 

kompensieren als es verursacht.  

• Mit einem konsequenten, deutlich schnelleren Ausbau soll der Anteil erneuerbarer Energien 

am Bruttostromverbrauch bis 2030 auf mindestens 80 % steigen. 

Das aktualisierte Klimaschutzgesetz wurde vom Bundeskabinett am 21. Juni 2023 auf den Weg 

gebracht.  

 

 

Abbildung 1-2 Deutschland auf dem Weg zur Treibhausgasneutralität 
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1.3.2 Klimaschutzpolitik und -ziele in Land und Kommune 

Der Freistaat Thüringen hat in seinem Klimagesetz (ThüKlimaG) vom 14. Dezember 2018 den 

rechtlichen Rahmen für klimaverträgliches Handeln vorgegeben. Es vereint Klimaschutz und 

Klimaanpassung und legt das Ziel fest, den Ausstoß von Treibhausgasen bis 2050 schrittweise bis zu 

95 % zu senken. Verbunden mit dem Vorhaben ist ein nahezu klimaneutraler Gebäudebestand in 

Thüringen bis zum Jahr 2050 (4).  

Sieben Hauptziele wurden vereinbart (4): 

1. Senkung der Treibhausgasemissionen bis 2050 um bis zu 95 % ggü. 1990 

2. Klimaverträgliches Energiesystem mit einem Mix aus 100 % erneuerbarer Energien bis 

2040 

3. Vorbildwirkung der öffentlichen Hand beim Klimaschutz (Klimaneutrale 

Landesverwaltung bis 2030) 

4. Unterstützung für kommunalen Klimaschutz (Unterstützung von Land und Bund bei der 

Erstellung von CO2-Minderungskonzepten und Aufstellung von Wärmekonzepten für 

Landkreise und Kommune)  

5. Wärme als wichtiger Faktor der Energiewende (klimaneutraler Gebäudebestand 2050, 

bereits 2030 bei sanierten Gebäuden 2030 25 % Erneuerbare Energien) 

6. Zukunftsgerichtete Projekte (Unterstützung für Kommunen und Landkreise bei 

Klimaanpassungskonzepten) 

7. Dialog mit Bürgern (Beteiligung der Öffentlichkeit bei Erarbeitung der Klimaschutz- und 

Nachhaltigkeitsstrategie) 

Demnach wird vom Freistaat Thüringen ein deutlicher Fokus auf den Bereich Wärme gelegt, da im 

Gebäudesektor ein Großteil der Emissionen entstehen. Es handelt sich bei der Energiewende um mehr 

als eine Stromwende. 

Im Rahmen der Kommunalrichtlinie des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und nuklearer 

Sicherheit etabliert der Landkreis das Thema Klimaschutz langfristig in der Landkreisverwaltung und 

im Landkreis und hat einen Klimamanager engagiert. Eine Klimaschutz- oder Energiestrategie auf 

Kreisebene ist seit April 2022 in Erstellung und soll bis Mitte 2024 fertiggestellt werden. 

Die Stadt Mühlhausen hat das ambitionierte Ziel, bis zum Jahr 2035 klimaneutral zu sein. Im Juli 

2020 wurde ein Maßnahmenkatalog zur Klimaveränderung einstimmig vom Mühlhäuser Stadtrat 

beschlossen (6). Mit der konsequenten Umsetzung können Ressourcen effizienter genutzt und der 

CO2-Ausstoß reduziert und Emissionen möglichst vollständig zu kompensieren werden, um die 

Klimaziele der Stadt und in Deutschland zu erreichen. Der Erfolg ist abhängig von zielstrebigem, 

nachhaltigem und gemeinschaftlichem Handeln in privaten Bereichen, kommunalen Bereichen, Stadt 

und Landschaft, großen und kleinen Zusammenhängen.  

Wesentliche Einzelziele daraus sind: 

1. Öffentlicher Bürgerbeteiligungsprozess bei der Umsetzung der Energiewende, 

2. Mehr Sicherheit und Verkehrsberuhigung auf Fuß- / Radwegen schaffen,  

3. Energieeinsparung: Treibhausgase reduzieren durch Energieeinsparung und Nutzung 

regenerativer Energiequellen, 
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4. Stadtentwicklung: Möglichkeiten zur Treibhausgasvermeidung und der langfristigen 

CO₂-Bindung erkunden und nutzen, auf Folgen des Klimawandels reagieren, die 

Biodiversität verbessern durch, 

5. Mitmachkultur: Aktive Mitgestaltung und Fantasie von jedem Einzelnen. 

Dabei soll der Beitrag der Stadt Mühlhausen zur Klimapolitik des Bundes auch mit städtebaulichen 

Entwicklungszielen korrespondieren. Durch das hier vorgelegte integrierte energetische 

Quartierskonzept wird zur Umsetzung der vorgenannten Ziele ein Beitrag geleistet. 

 

 
Abbildung 1-3: Emissionsminderungspfade der politischen Ebenen, abgeleitet aus den Zielen (eigene Darstellung) 

 

In der Zusammenschau der aufgeführten Ziele der unterschiedlichen politischen Ebenen können 

vereinfachte Emissionsminderungspfade als Zielkorridor definiert werden. Dabei wurden 

folgende Vereinfachungen vorgenommen: 

• Treibhausgasemissionen (THG-Emissionen) werden als CO2-Emissionen oder CO2-Äquivalente 

dargestellt 

• „klimaneutral“ bedeutet THG-Emissionen = 0 

 

Das Ausgangsniveau der Emissionen für 2022 wurde für die Bundesrepublik auf Basis der Daten 

aus dem Climate Action Tracker ermittelt. 

 

1.4 Vorangegangene Konzepte und Planungen 

Das Quartierskonzept wird eingebettet in die bereits bestehenden städtebaulichen und energetischen 

Planungen und Ziele der Stadt Mühlhausen, die aufgeführten übergeordneten Konzepte und 

konkreten Planungen, die das Untersuchungsgebiet betreffen, hinsichtlich ihrer klimarelevanten und 

städtebaulichen Aussagen ausgewertet. Einige maßnahmenkonkrete Planungen wurden bei den 

weiterführenden Überlegungen einbezogen. 
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Dazu gehören insbesondere:  

Integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept (ISEK) 2018 (7) 

Das ISEK dient als Handlungs- und Entscheidungsgrundlage in Fragen der Stadtentwicklung bis zum 

Jahr 2030. Die darin aufgeführte inhaltliche und räumliche Strategie ist bei der weiteren kommunalen 

Planung maßgeblich zu berücksichtigen. Das ISEK 2018 bildet eine solide Basis für weitere Planungen 

(z. B. Überarbeitung des Flächennutzungsplans). 

 

Maßnahmenkatalog zu Klimaveränderung 2020 (8) 

Erklärtes Ziel der Stadt Mühlhausen ist eine CO2-Neutralität bis 2035. Es sind entsprechende Strategien 

und Maßnahmen zu entwickeln. Ziel ist es, ein nachhaltiges Umdenken zu initiieren und nachhaltiges 

Handeln zu fördern. Es geht um zukunftssicheren und verantwortungsbewussten Umgang mit den 

Ressourcen der Stadt. 

 

Radverkehrskonzept Alltag Stadt Mühlhausen 2023 (9) 

Das Radverkehrskonzept bietet eine wichtige Grundlage für die schrittweise Herstellung eines 

engmaschigen alltagstauglichen Verbindungsnetzes als Arbeitsgrundlage für (Fahrrad)-

Verkehrsprojekte der kommenden Jahre. Das Radverkehrskonzept Alltag wurde vom Mühlhäuser 

Stadtrat in seiner Sitzung am 14.12.2023 beschlossen. 

 

Teilkonzept Stadtgrün-Minderung der Folgen des Klimawandels 2024 (10) 

In diesem Teilkonzept werden Vorhaben für Grün-, Freiflächen und Straßenräume hergeleitet, die in 

überschaubaren Zeiträumen umgesetzt werden können, klimatisch wirksam werden und damit zur 

Minderung der Folgen des Klimawandels beitragen. 

 

Smart City Strategie Mühlhausen 2023 (2) 

Mühlhausen soll als Smart City Standort durch die neuen Strukturen, Projekte und Maßnahmen sowie 

die begleitende Öffentlichkeitsarbeit gestärkt und bekannt gemacht werden. Dabei sollen alle 

kommunalen Unternehmen, die Wirtschaft, die Wissenschaft, weitere Interessensgruppen und die 

Bürger der Stadt eingebunden werden. 

 

Leitbild Bollstedt 2030 (11) 

Mit dem Leitbild "Bollstedt 2030 – Ein starkes Dorf in einer starken Stadt", entwickelte das Dorf ein 

Instrument für die strategische Planung. Auf Basis einer SWOT-Analyse sind die wesentlichen Faktoren 

für das Dorf herauszuarbeiten, die für die zukünftige Entwicklung relevant sind.  

  



 
 

8 
 

2 Bestandsanalyse 
Dieses Kapitel gibt einen Überblick über das zu betrachtende Quartier, über deren Einwohner, der 

vorhandenen Siedlungs- und Gebäudestruktur sowie die energetische Ausgangssituation. 

2.1 Quartiersstruktur 

2.1.1 Portrait Stadt und Quartier 

2.1.1.1 Lage in der Region 

Die große kreisangehörige Stadt Mühlhausen liegt im Landkreis Unstrut-Hainich-Kreis im Freistaat 

Thüringen. Mit einer Fläche von 86,43 km² und einer Einwohnerzahl von 37.390 (12) ist sie neuntgrößte 

Stadt im Freistaat Thüringen. Die Stadt Mühlhausen liegt 55 km entfernt von der Landeshauptstadt 

Erfurt. Die nächstgelegenen Städte sind der Kurort Bad Langensalza (20 km) sowie im Süden Eisenach 

(35 km) und Gotha (41 km). Die Stadt ist als mittelalterliche Reichsstadt durch seine historischen 

Bauwerke und Stadtmauer geprägt und liegt nördlich des Nationalpark Hainich. Zu Mühlhausen 

gehören die zehn Ortsteile: Windeberg, Felchta, Görmar, Saalfeld, Seebach, Grabe, Höngeda, Bollstedt, 

seit 2023 Hollenbach und seit 2024 Eigenrieden (13). 

Geografisch liegt Mühlhausen mitten in Deutschland. Durch seine günstige Lage und die gute 

Verkehrsanbindung ist es ein zukunftsweisender Standort für die Bereiche Wirtschaft und Tourismus. 

Die Verkehrsanbindung wird sichergestellt durch die beiden Bundesstraßen 247 und 249. Die B247 

dient als Verbindungsstraße in Nordthüringen und nach Niedersachsen und zwischen den Autobahnen 

A38 sowie A4 und A71. Ihr Ausbau zwischen Mühlhausen und Bad Langensalza, der bis Mitte 2025 

beendet sein soll, bildet ein wichtiges Infrastrukturprojekt für den ganzen Unstrut-Hainich-Kreis und 

den Freistaat Thüringen und verbessert die Anbindung der mittelalterlichen Reichsstadt Mühlhausen 

(14). Die Bahn verbindet Mühlhausen sowohl mit Göttingen als auch mit Kassel und Erfurt. Durch den 

Ausbau wird Bollstedt ebenfalls einen direkten Anschluss an die überregionale Schnellverbindung in 

Richtung Erfurt bekommen. Die neue Verbindungsstraße „S16“ zwischen den Mühlhäuser Ortsteilen 

Bollstedt und Seebach/Höngeda führt von der Straße „Unter den Linden“ in Bollstedt bis „Am 

Silberrasenweg“ in der Nähe zum Ziegelwerk und von hier auf die bestehende Bundesstraße 247 

zwischen Höngeda und Großengottern.  

 

2.1.1.2 Ausgangslage und Historie  

Erstmals urkundlich erwähnt wurde Bollstedt im Jahr 876. Im Jahr 1300 verkaufte der Landgraf von 

Thüringen seine Besitzungen zu Bollstedt an die Freie Reichsstadt Mühlhausen. Nach der 

Französischen Revolution kam Bollstedt von 1789 bis 1813 unter französische Herrschaft.  

Am 01.07.1994 trat in Thüringen das Gesetz zur Neugliederung der Landkreise und kreisfreien Städte 

in Kraft (ThürNGG). Im Zuge der Gebietsreform wurde Bollstedt zusammen mit den benachbarten 

Orten Grabe, Höngeda und Seebach Teil der neu geschaffenen Gemeinde Weinbergen und zwischen 

1994 und 2018 Sitz der Gemeindeverwaltung (11).  
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In Rahmen der 2. Gebietsreform (ThürGNGG 2019) hat sich Weinbergen der Stadt Mühlhausen 

angeschlossen. Bollstedt ist damit seit 01.01.2019 ein Ortsteil der Stadt Mühlhausen. 

Für die Herausbildung des "sozialistischen Dorfs" in der DDR ab 1952 schlossen sich Kleinbauern zu 

Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften (LPGs) zusammen. So auch in Bollstedt. In der LPG 

wurde der Grund und Boden kollektiv bewirtschaftet. Bis zum Ende der DDR unterhielten LPGs nicht 

nur eine industriemäßige Landwirtschaft, sondern gewährleisteten zahlreiche soziale Einrichtungen in 

den Dörfern. Nach Auflösung der LPGs ab 1990 nach der Wiedervereinigung, entwickelte sich die 

heutige Agrargenossenschaft Bollstedt e. G. Auch heute ist die Agrargenossenschaft einer der 

größten Unterstützer tragender Projekte in Bollstedt.  

Heute leben 1.092 Einwohner (Stand 09/2023) in Bollstedt. Damit ist Bollstedt der größte Ortsteil von 

Mühlhausen. Tagsüber ist die Mühlhauser Innenstadt gute mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu 

erreichen. Durch Bollstedt führt der Unstrutradweg, die Radinfrastruktur ist insgesamt gut ausgebaut. 

Prägend für das Ortsbild ist die Dorfkirche St. Bonifatius, der Dorfanger und der Sportplatz, der ein 

weiteres Ortszentrum darstellt. Im Osten des Ortes sind große Liegenschaften der 

Agrargenossenschaft e.G. Bollstedt (Agrargenossenschaft) angesiedelt. Im Süden des Ortes, etwa 

einen Kilometer von der Wohnbebauung entfernt, befindet sich ein Produktionswerk der 

Wienerberger GmbH (Wienerberger) – ein Ziegelproduzent, der auch den lokalen Tonabbau östlich des 

Werkes betreibt.  

1966 erfolgte nach Erneuerung des bestehenden Stromnetzes die Umstellung auf 220 V, Anfang der 

90er Jahre der Anschluss an das Gasnetz. Seit 2010 ist Bollstedt an das Glasfasernetz der Thüringer 

Netkom angeschlossen (13).  

 

2.1.1.3 Ansässige Unternehmen 

Bollstedt ist mehrheitlich landwirtschaftlich geprägt. Insgesamt 4 Betriebe des produzierenden 

Gewerbes und 41 weitere Betriebe und Dienstleister sind in Bollstedt angesiedelt. Neben dem 

Ziegelwerk der Wienerberger GmbH mit rund 30 Mitarbeitern zählen die Agrargenossenschaft 

Bollstedt und das Raiffeisen-Technik-Center zu den größten Arbeitgebern.  

Im Ort befindet sich eine sehr gut ausgelastete Bäckerei, die auch überregional ausliefert, eine 

angebundene Fleischerei und ein Lebensmittelmarkt, eine Poststelle und ein Gasthof, ein Friseur, eine 

Gaststätte.  

Weitere größere Gewerbebetriebe gibt es nicht. Die Wege der Bevölkerung sind vorrangig auf das ca. 

fünf Kilometer entfernte Stadtzentrum von Mühlhausen ausgerichtet (11).  

 

2.1.1.4 Leben im Quartier 

Heute zeichnet sich Bollstedt durch sehr geringen innerdörflichen Leerstand aus. Auf den Markt 

kommende Immobilien sind sehr zügig verkauft; meist von mehreren Interessenten begehrt. Ein 

Merkmal von Bollstedt ist das aktive Vereinsleben. Die ansässigen und verwurzelten Vereine haben 

sehr maßgeblich die Entwicklung des Dorfes geprägt und gestaltet. Es gibt mehr als 10 aktive Vereine, 
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in denen über 650 Mitglieder organisiert sind. In den letzten Jahren wurden Orte geschaffen, die Platz 

für Begegnung und Feiern schaffen. Durch originelle Ideen und die Unterstützung der ortsansässigen 

Unternehmen, insbesondere der Agrargenossenschaft vor Ort als wichtigster Unterstützer, werden 

kreative Wege gefunden, die geplanten Projekte zu finanzieren und umzusetzen. Zu den Projekten 

zählen die Sanierung des Kirchhofs, der Neubau eines Spielplatzes und die Sanierung des Dorfangers. 

Die gute Zusammenarbeit zwischen Kommunalpolitik, lokaler Wirtschaft und Vereinen hat das Dorf 

immer wieder vorangebracht. Nach der Goldmedaille im Bundeswettbewerb ‚Unser Dorf hat Zukunft‘ 

im Jahr 2019, die das ausgeprägte kulturelle Angebot würdigt, wurde Bollstedt 2022 im Europäischen 

Nachhaltigkeitswettbewerb ‚Entente Florale Europe‘ die Silbermedaille verliehen (15).   

Bollstedt hat drei Dorfzentren, die es weiterzuentwickeln gilt: 

• St. Bonifatius Kirche mit Kirchhof, Gemeindeschänke und Sportsaal 

• Spielplatz mit Vereinshaus und Riedgarten 

• Anger mit Feuerwehr, Sportplatz, Kindergarten und die ehemalige Gemeindeverwaltung 

Der Dorfanger von Bollstedt ist zurzeit weitgehend ungenutzt. Aktuell werden im Rahmen der Smart 

City Maßnahmen smarte Lösungen entwickelt, um als zentraler Treffpunkt und Testfeld für digitale 

Maßnahmen im ländlichen Raum zu fungieren. Dazu werden auf dem Anger, ähnlich einem Baukasten, 

verschiedene smarte Module installiert und erprobt. Im Rahmen der Maßnahme sind das Abholboxen, 

eine Ladesäule für E-Bikes, eine digitale Stele, smartes Mobiliar, Frequenzmesser, Sensorik und ein 

24h-Ladenautomat. Seit 2022 unterstützt eine Digitallotsin die Bewohner in Sachen Digitales (2). 

Als Teil der Dorfregion Mühlhausen Süd arbeitet Bollstedt seit 2019 aktiv mit den Ortsteilen Höngeda, 

Seebach und Felchta zusammen. Gemeinsam haben sie sich für die Aufnahme in das Programm 

Dorferneuerung beworben. Sie wollen den Herausforderungen des demographischen Wandels 

begegnen, das nachbarschaftliche Miteinander stärken sowie die Chancen einer gemeinsamen 

Entwicklung im Verbund vorantreiben und vertiefen (16). Die Abbildung 2-1 aus der Smart City 

Strategie Mühlhausen listet die wichtigsten städtebaulichen Entwicklungsziele auf (2). 
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Abbildung 2-1: Städtebauliche Entwicklungsziele Bollstedt 

 

2.1.2 Demografie und Bevölkerungsentwicklung  

Aktuell hat die Stadt Mühlhausen eine Gesamtbevölkerung von 37.901 Einwohner (Stand 01 I 2024).  

 

 

Abbildung 2-2: Altersstruktur der Stadtteile Mühlhausens, hier repräsentativ für das Quartier der Balken „Ortschaften“ 

(17) 
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Im Vergleich zu den anderen Stadtteilen und zur Gesamtstadt ist die jüngere Bevölkerungsgruppe 

(unter 45 Jahre) in den Ortschaften der Stadt Mühlhausen deutlich geringer als die Gruppe der über 

45-Jährigen (siehe Abbildung 2-2). Die Ortschaften sind im Vergleich zur Kernstadt von einem 

überdurchschnittlich hohen Anteil an 45- bis unter 65-jährigen geprägt. Gleichzeitig zeigt sich eine 

etwas höherer Anteil an unter 6-jährigen in den Ortschaften.  

 

Abbildung 2-3 Aktuelle Altersstruktur in Bollstedt (Stand 2022) (18) 

 

Das Durchschnittsalter der Bürger von 47 Jahren entspricht dem des Stadtteils. Mit rund 1.096 

Einwohnern weist der Ortsteil einen Bevölkerungsrückgang von rund 9 % gegenüber dem Basisjahr 

2000 auf. Durch die Errichtung eines Seniorenwohnparks im Jahr 2022 stiegen die Zahlen gegenüber 

2021 leicht an. 
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Abbildung 2-4 Bevölkerungsentwicklung Bollstedt (Stand 2022) (18) 

 

Mit einem Jugendquotient von 0,17 liegt die Anzahl junger Menschen (nicht erwerbstätig) in Bollstedt 

im Verhältnis zu Menschen im erwerbsfähigen Alter unter der Jugendquote der Gesamtstadt (0,22). 

Anders bei der Altenquote. Mit einem Altenquotient von 5,7 ist das Verhältnis der Anzahl älterer 

Menschen zur Anzahl jüngerer nicht erwerbstätigen Menschen unter der von Mühlhausen (4,56) (18). 

 

Tabelle 1: Jugend- und Altenquote Bollstedt und Mühlhausen (Stand 2022) (18) 

 Quartier Bollstedt Stadt Mühlhausen 

Jugendquotient 0,17 0,22 

Altenquotient 5,74 4,56 

 

2.1.2.1 Prognose 

Das Thüringer Landesamt für Statistik geht von einer Bevölkerungsreduktion im Stadtgebiet der Stadt 

Mühlhausen bis zum Jahr 2040 um knapp 5.000 Einwohner auf 31.400 aus (19). Das entspricht einer 

Reduktion von 13 % oder 0,6 % pro Jahr. Dabei steigt der Anteil der über 75-jährigen Einwohner 

deutlich an, wie die Abbildung 2-5: Änderung der Altersstruktur bis 2040Abbildung 2-5 zeigt. Somit ist 

die Entwicklung der Altersklassen bis 2040 von einem deutlichen Alterungsprozess geprägt. Die für 

Mühlhausen erstellte Wohnungsmarktprognose geht jedoch davon aus, dass dieser in Mühlhausen 

weniger stark ausgeprägt sein wird als im Bundesland Thüringen. 
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Abbildung 2-5: Änderung der Altersstruktur bis 2040 

 

 

Abbildung 2-6: Altersaufbau der Bevölkerung Mühlhausens in den Jahren 2019 und 2040 

Berechnung und Darstellung Tilia, Datengrundlage: Statistisches Landesamt Thüringen 
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Eine Prognose der Bevölkerungsentwicklung ist mit einigen Unsicherheiten behaftet. Insbesondere der 

Wanderungssaldo sowie die Geburtenrate nehmen darauf starken Einfluss. Je weiter die Prognose in 

die Zukunft reicht, desto größer wird die Unsicherheit. Dennoch soll die oben dargestellte Entwicklung 

auf das Quartier Bollstedt übertragen werden, woraus sich eine Bevölkerung von ca. 881 Einwohnern 

im Jahr 2040 ergibt.  

Aus gelieferten Daten des Energieversorgers lassen sich 391 Abnahmestellen von Haushaltsstrom 

ermitteln. Bei 1.001 Einwohnern des Quartiers im Jahr 2021 beträgt die Haushaltsgröße daher 

statistisch 2,5 Personen. 

Der demografische Wandel führt durch die alternde Bevölkerungsstruktur statistisch zu mehr 1-

Personen-Haushalte, aber auch gesellschaftliche Entwicklungen, wie spätere Familiengründung und 

mehr Alleinstehende tragen dazu bei. Im Quartier wird dennoch von einer gleichbleibenden 

Haushaltsgröße ausgegangen. Die Anzahl der Haushalte reduziert sich entsprechend von 391 auf 344 

im Jahr 2040. 

 

2.1.3 Siedlungs- und Gebäudestruktur 

Mit einer Gesamtfläche von ca. 1.316 ha fallen heute in Bollstedt nur rund 11 % auf Siedlung- und 

Verkehrsflächen. Der historische Ortskern stellt eine historisch verdichtete Siedlungssituation dar und 

konzentriert sich auf einer Fläche von ca. 21 ha. Mit der Ortserweiterung nach 1990 kamen knapp 3 ha 

dazu.  

Das Ortsbild ist geprägt von zahlreichen Höfen, die sich um den Dorfanger im Osten und den Kirchanger 

im Westen anordnen. Die Wohnhäuser sind meist verputzte Fachwerkbauten. Im Süden schließt sich 

ein Straßenzug mit Kleinbauernhäusern an, das sogenannte „Neue Dorf“. Im Norden und Nordosten, 

wo die ehemalige Gemeindeverwaltung zu finden ist, wurde der Ort durch Neubauten (überwiegend 

aus Einfamilienhäusern) vergrößert. Die Gebäude werden vorwiegend zu Wohnzwecken genutzt.  

Insgesamt umfasst das Quartier 400 Gebäude, davon rund ein Viertel in einem sehr guten bis guten 

Zustand, 60 % mit Instandsetzungsbedarf und 15 % mit hohem Sanierungsbedarf. Die Gebäude werden 

vorwiegend vollständig genutzt, nur 1 % stehen leer. Mietwohnungen sind ausreichend vorhanden und 

sind gut ausgelastet (18). 

Hinsichtlich der Hofgebäude im Ortskern ist von einem eher geringen energetischen Sanierungsstand 

auszugehen, was hohe Einsparpotenziale insbesondere im Wärmebereich birgt. Die Grundfläche 

dieser Gebäude ist meist sehr hoch. Daraus ergeben sich in der Regel große Dachflächen, die sich 

teilweise für die Stromgewinnung durch Photovoltaik nutzen lassen. 

Der nördliche Teil, ab Höhe des Sportplatzes besteht hauptsächlich aus Einfamilienhäusern jüngeren 

Baualters ab ca. 1970 mit energetischem Sanierungspotenzial.  

Die Gewerbe- und Industrieansiedlungen befinden sich mit der Agrargenossenschaft Bollstedt e.G. im 

Osten des Quartiers und der Wienerberger GmbH im Süden.  
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Das Quartier bietet neben Grünflächen und einer attraktiven Ortsgestaltung für die Daseinsvorsorge 

notwendigen Einrichtungen. Die Bürgerinnen und Bürger fühlen sich mit ihrem Dorf verbunden und 

gestalten mit einem aktiven Vereinsleben die Lebensqualität ihres Ortes weiter.  

 

2.1.4 Städtebaulicher Gesamteindruck 

Die Gebäudesituation und die Wohnumfeldqualität in Bollstedt sind insgesamt als positiv zu 

beschreiben. Der Gesamteindruck des Straßenbilds im Quartier ist sehr ordentlich und gepflegt. Der 

Straßenraum ist größtenteils verkehrsberuhigt, ausreichend beleuchtet und von ausreichend 

gepflasterten Gehwegen gesäumt. 

Der Ortskern ist mit seinem Dorfanger sehr ansprechend gestaltet und wird im Rahmen der Smart City 

Maßnahmen weiter ausgestaltet und mit zusätzlichen Dienstleistungsangeboten bereichert.  

Für Bollstedt liegt ein Leitbild vor, auf dessen Grundlage der Ortsteil sukzessive weiterentwickelt wird.  

Insgesamt ist die soziale Infrastruktur mit einem Vereinshaus, zwei Sportanlagen, einem neuen 

Spielplatz, einem Jugend- und Seniorentreff, der St. Bonifazius Kirche und Gemeindeschänke im 

Dorfzentrum und einer attraktiven Kindertagesstätte gut ausgebaut.  

Seit 2021 wurde auf dem Gelände der „Alten Gärtnerei“ ein Seniorenwohnpark errichtet. Im April 2022 

eröffnete eine Tagespflege „Am Riedteich“ für pflegebedürftige, ältere Menschen, beide mit hoher 

Freiraumqualität. Damit hat Bollstedt bereits heute aktiv auf den fortschreitenden Alterungsprozess in 

dem Stadtteil reagiert.  

Eine Aufnahme in das Programm Dorferneuerung und die Umsetzung der Maßnahmen der Smart City 

Strategie Mühlhausen im Bereich Mobilität, Smarte Stadt und Nachhaltigkeit in Bollstedt wird die 

städtebauliche Entwicklung und Resilienz des Ortsteils weiter stärken und neue Unternehmen und 

neue Bewohner – jung und alt – anziehen. 

 

2.2 Energetische Ausgangssituation 

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die energetische Ausgangssituation im Quartier. Das 

Betrachtungsjahr ist dabei das Jahr 2022 bzw. die vorhergehenden Jahre. Betrachtet werden 

hauptsächlich der Energieverbrauch, die Energieerzeugung und die Energieinfrastruktur (Netze und 

eingesetzte Technologien) sowie die spezifisch verursachten CO2-Emissionen in den Bereichen Wärme, 

Strom und Verkehr. 

Die vom Netzbetreiber Thüringer Energienetze GmbH & Co. KG (TEN) gelieferten 

Energieverbrauchsdaten beinhalten die Erdgas-, Strom- (Haushalt, Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen, Industrie sowie Wärmepumpen) und Photovoltaik (PV)-Strom-Erzeugung der Jahre 

2017 bis 2021. Diese Daten werden als Basis zur Erstellung der Energie- und CO2-Bilanz genutzt.  
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2.2.1 Bestandssituation Wärme 

Für die Betrachtung der Wärme erfolgt eine kurze Beschreibung der aktuellen Infrastruktur und der 

wärmeverursachten Verbräuche. 

 

2.2.1.1 Wärmeerzeugung und Infrastruktur  

Der Ortsteil Bollstedt ist durch den Netzbetreiber Thüringer Energienetze GmbH & Co. KG (TEN)an das 

Erdgasnetz angeschlossen. Der Ort ist vollständig erschlossen, was bedeutet, dass jedem Eigentümer 

ein Erdgasanschluss zur Wärmeversorgung zur Verfügung stünde. Der Netzbetreiber stellte auf 

Anfrage anonymisierte Daten zur Energieversorgung zur Verfügung. 

Von 409 Abnahmestellen im gesamten Ort sind 313 Stellen an das Erdgasnetz angeschlossen. Dies 

entspricht einer Anschlussquote von etwa 76,5 %. Weitere 19 Gebäude werden per Wärmepumpe 

(separater Wärmepumpen-Stromtarif) mit Wärme versorgt (20). Da kein Wärmenetz (Nah- oder 

Fernwärme) im Ort vorhanden ist, wird geschlussfolgert, dass die restlichen 77 Gebäude keine 

netzgebundene Wärmeversorgung besitzen, also mit Flüssiggas, Heizöl oder Biomasse beheizt werden. 

Für die weitere Betrachtung (Energie- und CO2-Bilanz) wird im Folgenden für diese Gebäude eine 

Wärmeversorgung mit Heizöl unterstellt. 

 

 

Abbildung 2-7: Wärmeversorgung nach Art der Wärmebereitstellung (Erdgas, Wärmepumpe und andere (=Heizöl)) 

 

Durch die Zuordnung der vom Netzbetreiber gelieferten Verbrauchsdaten kann die Art der 

Wärmeversorgung auch örtlich lokalisiert werden: 

Erdgas
313

Wärmepumpe
19

andere (hier Heizöl)
77

Wärmeversorgung 
[409 Abnahmestellen]
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Abbildung 2-8: Lokale Verteilung der Wärmversorgungsarten im Quartier: gelb = Erdgas, blau = Wärmepumpen, rot = 

andere (hier Heizöl) Daten (20), eigene Darstellung 

 

Es ist keine klare Abgrenzung zwischen Gebieten mit und ohne netzgebundener Wärmeversorgung 

erkennbar. Die Arten der Wärmeversorgung können ein Indiz für den jeweiligen Sanierungsstand der 

Gebäude sein. Entsprechend sind Gebäude, die noch mit Heizöl versorgt werden, noch nicht saniert, 

während erdgasversorgte Gebäude bereits eine grundlegende Sanierung erfahren haben dürften. 

Gebäude, die Bereits mit einer Wärmepumpe ausgestattet sind, haben demnach bereits einen hohen 

energetischen Standard erreicht bzw. können als Neubauten gekennzeichnet werden.  

 

2.2.1.2 Wärmeverbrauch 

Der Wärmeverbrauch wird in die folgenden Kategorien eingeteilt: 

• Stromverbrauch für den Betrieb von Wärmepumpen 

• Erdgasverbrauch für den Sektor Haushalte 

• Erdgasverbrauch für den Sektor Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 

• Sonstiger Wärmeverbrauch in Heizöl 

Die leitungsgebundenen Wärmeverbräuche (Erdgas und Strom für Wärmepumpen) sind aus der 

Datenabfrage beim Netzbetreiber bekannt1. Unbekannt hingegen sind die Heizölmengen, die zur 

Beheizung der Gebäude genutzt werden (nicht leitungsgebundener Wärmeverbrauch). Zur Ermittlung 

dieser Verbräuche wurde der Mittelwert aller erdgasversorgten Haushalte als Verbrauchswert für 

diese Gebäude angewendet und entspricht ca. 20,2 MWh/a je Gebäude mit einer Heizölversorgung.  

 

1 Angaben jeweils als Heizwert. 
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Der Wärmeverbrauch über die erwähnten Kategorien teilt sich wie folgt auf: 

 

Abbildung 2-9: Wärmeverbrauch im Quartier 

 

Der Gesamtwärmeverbrauch im Quartier beträgt 58,1 GWh/a. Wenig überraschend ist, dass der 

Großteil dieses Wärmebedarfs durch den Sektor Industrie verursacht wird. Der Prozess des 

Ziegelbrennens ist sehr energie- und insbesondere wärmeintensiv, was zu einem industriellen 

Erdgasbedarf von etwa 49,1 GWh/a führt. Weitere Industrie ist neben Wienerberger nicht im Quartier 

ansässig. Der Sektor GHD hat einen Erdgasverbrauch von jährlich etwa 635 MWh. In Summe entfallen 

dementsprechend 86 % des gesamten Wärmeverbrauchs auf die Sektoren Industrie und GHD.  

Der Wärmeverbrauch in den Haushalten (in Summe etwa 8,2 GWh/a bzw. 15 %) ist mit 6,2 GWh/a 

Erdgas und 2,1 GWh/a Heizöl größtenteils auf fossile Energieträger verteilt. Der Stromverbrauch für 

Wärmepumpen trägt auf Grund der geringen Anzahl von Wärmepumpen (siehe 2.2.1.1) mit nur 

0,15 MWh/a (0,2 %) zu dieser Bilanz bei (vgl. dazu Abbildung 2-9). 

Da der Großverbrauch des Unternehmens Wienerberger die Gesamtsicht bestimmt, wird an dieser 

Stelle nochmals differenziert, indem eine Wärmverbrauchsaufteilung ohne den Ziegelproduzenten 

dargestellt wird: 
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Abbildung 2-10: Wärmeverbrauch im Quartier ohne industriellen Großverbraucher 

 

Die Betrachtung der Wärmeverbräuche ohne industriellen Großverbrauch (vgl.Abbildung 2-10: 

Wärmeverbrauch im Quartier ohne industriellen Großverbraucher) offenbart, dass der verbleibende 

Bedarf zu 75 % aus Erdgas gedeckt wird. Mit 68 % sind nun die Haushalte die größte 

Verbrauchergruppe. Weiterhin wird deutlich, dass etwa ein Viertel des Wärmeverbrauchs durch Heizöl 

(oder andere nicht Leitungsgebundene Brennstoffe) dargestellt wird. Der Anteil des Energieverbrauchs 

für Wärmepumpen ist mit einem Anteil von 1 % weiterhin vernachlässigbar. 

Die grafische Aufbereitung der räumlichen Verteilung der Wärmeverbräuche zeigt die Orte des 

höchsten (rot) und niedrigsten (blau) Wärmeverbrauchs im Quartier. 

Abbildung 2-11: Heatmap: Wärmeverbrauch im Quartier 
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An der örtlichen Verteilung der Wärmeverbräuche ist deutlich erkennbar, dass sich – abgesehen vom 

industriellen Großverbraucher (auf der Heatmap nicht mit dargestellt) – ein sehr gleichmäßiges 

Verbrauchsbild ergibt. Die Gebäude älteren Errichtungsjahres im Ortskern (vornehmlich 

Gehöftstruktur) verbrauchen tendenziell mehr Energie, was auch auf eine oftmals größere Wohnfläche 

zurückführbar ist. Gebäude jüngeren Baualters mit geringerer Wohnfläche und damit kleineren 

Verbräuchen sind hauptsächlich außerhalb des Ortskerns zu finden.  

 

2.2.1.3 Lastgang 

Um die Verbrauchsdaten für Wärme zeitgenau zu kennen, wurde ein synthetisches Lastprofil, 

konsolidiert für alle Sektoren anhand der Stundenwerte entwickelt. Hier fließen normierte Werte und 

Standards ein, die auf Messungen vergleichbarer Zielgruppen beruhen. Das synthetische Lastprofil 

wird deshalb auch als Standardlastprofil (SLP) bezeichnet. 

Anhand der Nomenklatur für Standardlastprofile (21) wurden die quartierspezifischen Gebäudetypen 

wie folgt zugeordnet: 

• Einfamilienhaushalte (hier basierend auf Erdgasbedarf) 

• Beherbergung 

• Gaststätten 

• Bäckerei 

• GHD 

Dazu wurden die Temperaturdaten des Testreferenzjahres (mittleres Jahr, Bezugszeitraum 1995 – 

2012) aus dem Klimaberatungsmodul für den Standort Mühlhausen des Deutschen Wetterdienstes 

herangezogen. (22). 

Anhand der Zuordnung der Gebäude zu den Standardlastprofilen und deren typischer Heizlast sowie 

die Temperaturen vor Ort, konnte mit Hilfe eines eigenen Berechnungstools ein stundenscharfer 

Lastgang ermittelt werden (vgl. Abbildung 2-12). Die Wärmebedarfe entsprechen 90 % der jährlich 

abgenommenen Erdgasmenge und Heizölbedarfe (Heizwert) – unterstellen also im Mittel einen 

Jahresnutzungsgrad der Kessel bzw. Wärmeerzeuger von 90 % (es ergibt sich daraus ein Wärmebedarf 

für Haushalte von ca. 8,1 GWh/a).  
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Abbildung 2-12: Synthetischer Wärmelastgang für den Bereich GHD und Haushalte 

 

Der Wärmelastgang stellt die typische sogenannte „Badewannenform“ dar. Während der 

Wärmebedarf in den Wintermonaten (Januar, Februar, November und Dezember) durch die 

Produktion von Raumwärme recht hoch ist, geht dieser in den Übergangszeiten mit steigenden 

Außentemperaturen zurück. In den Sommermonaten Juni bis August beträgt die benötigte 

Wärmeleistung kontinuierlich weniger als 1.000 kW. In diesem Zeitraum wird lediglich Warmwasser 

benötigt – eine Raumbeheizung findet nicht statt. Mit Beginn der Heizperiode im Monat September 

steigt der Wärmebedarf dann wieder an. 

 

2.2.1.4 CO2-Bilanz Wärme 

CO2-Emissionen gelten als die zentrale Ziel- und Messgröße in der Klimawissenschaft und -politik. 

Daher wird für jeden Energiebereich Wärme, Strom und Verkehr, die spezifische CO2-Bilanz berechnet. 

Dabei erfolgt keine Berücksichtigung der jeweiligen Vorketten und auch nicht anderer klimawirksamer 

Emissionen, das sogenannte Treibhausäquivalent. 

Anhand von CO2-Faktoren können die durch die Wärmeenergie verursachten CO2-Emissionen 

weitestgehend genau berechnet werden. Der CO2-Faktor für Erdgas (bezogen auf den Heizwert) liegt 

bei 0,201 tCO2/MWh, der für Heizöl bei 0,266 tCO2/MWh und für Strom beim Einsatz in einer 

Wärmepumpe bei 0,107 tCO2/MWh (23). Die jährlichen ca. 58,1 GWh Wärmeverbrauch verursachen 

damit ca. 11.800 Tonnen CO2. 
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Tabelle 2: CO2-Bilanz Wärme 

Medium 
Endenergieverbrauch 

[MWh] 
CO2-Faktor 

[t CO2/MWh] 
CO2-Emissionen 

[t CO2] 

Wärmepumpen 146 0,107 16 

Erdgas Haushalte 6.168 0,201 1.240 

Erdgas Gewerbe und Industrie 49.874 0,201 10.025 

Heizöl 1.929 0,266 513 

Wärme gesamt 58.117  11.793 

 

Die Verteilung der verursachten CO2-Emissionen nach den jeweiligen Sektoren ist in der folgenden 

Abbildung dargestellt. 

 
Abbildung 2-13: Verteilung der wärmebasierten CO2-Emissionen nach Sektoren 

 

2.2.1.5 Zusammenfassung Wärme 

Durch einen Energieverbrauch von jährlich ca. 58 GWh für Wärme im Quartier werden etwa 

11.790 Tonnen Kohlenstoffdioxid emittiert. Da der Produktionsprozess von Ziegeln im Werk der 

Wienerberger einen sehr hohen Wärmebedarf mit sich bringt, ist das Unternehmen auch der größte 

Wärmeverbraucher. 

Der größte Teil der Haushalte nutzt zur Wärmeproduktion Erdgaskessel, vereinzelt kommen bereits 

Wärmepumpen zum Einsatz. Einige Gebäude sind nicht an das Erdgasnetz angeschlossen – hier wird 

eine Versorgung per Heizöl angenommen. 
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2.2.2 Bestandssituation Strom 

Der folgende Abschnitt beschäftigt sich mit dem Strom. Nach der kurzen Beschreibung der aktuellen 

Situation der Infrastruktur wird der Bedarf und seine Verteilung beleuchtet. Darauf aufbauend wird 

die strombasierten CO2-Emissionen berechnet. 

 

2.2.2.1 Stromerzeugung und Infrastruktur  

Im Ortsteil Bollstedt gibt es kein zentrales Kraftwerk zur Versorgung der Gebäude mit Strom. 

Dementsprechend werden die Verbraucher mit Strom aus dem Netz der TEN versorgt. Auf 15 

Gebäuden (Stand 2021) ist eine PV-Anlage installiert, die vermutlich zunächst den Eigenstrombedarf 

der Betreiber deckt und überschüssigen Strom in das öffentliche Netz einspeist. Durch die 15 PV-

Anlagen werden jährlich etwa 143 MWh elektrischer Energie erzeugt. (20) 

Öffentliche Liegenschaften sind derzeit noch nicht mit PV-Anlagen ausgestattet.  

2.2.2.2 Stromverbrauch 

Die Ermittlung des Stromverbrauchs im Quartier stützt sich auf die vom Netzbetreiber zur Verfügung 

gestellten Daten. In Summe werden jährlich 7,25 GWh Strom im Quartier verbraucht. 

Äquivalent zum Erdgas- bzw. Wärmebedarf stellt sich auch die Verteilung des Stromverbrauchs dar: 

Der industrielle Großabnehmer benötigt zur Herstellung seiner Produkte ca. 5,96 GWh/a etwa 82 % 

der im Quartier verbrauchten Strommenge. Die weiteren 20 % sind verteilt auf Haushalte 

(1,24 GWh/a, 17 %) und Straßenbeleuchtung (0,5 GWh/a, 1 %) (vgl. Abbildung 2-14).  

 

 
Abbildung 2-14: Verteilung Stromverbrauch 

 

Um auch hier einen Eindruck zu erlangen, wie eine Verteilung des Energieverbrauchs ohne den 

Großverbraucher gelagert ist, wird dieser aus der Bilanz herausgerechnet. 
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Abbildung 2-15: Verteilung des Stromverbrauchs ohne Ziegelhersteller 

 

Wie Abbildung 2-15: Verteilung des Stromverbrauchs ohne Abbildung 2-15 zeigt, entfallen ohne 

Berücksichtigung des Ziegelproduzenten drei Viertel des Strombedarfs auf die Haushalte. Die 

Straßenbeleuchtung nimmt nur einen kleinen Teil des Stromverbrauchs ein.  

Die Heatmap (vgl. Abbildung 2-16: Heatmap Stromverbrauch und PV-Stromerzeugung) verdeutlicht 

die räumliche Verteilung der Stromverbräuche in Bollstedt. Diese ist als gleichmäßig einzustufen, mit 

leicht höheren Verbräuchen im Bereich des Dorfkerns und entlang der Höngedaer Straße. Der 

durchschnittliche Stromverbrauch in den Haushalten des Quartiers beträgt etwa 4.050 kWh/a. Zu 

erkennen sind weiterhin die Stromverbräuche der Zählstellen für die Straßenbeleuchtung (Mühlhäuser 

Straße, Neues Dorf, Notterstraße, Unter den Linden, Vor dem Riedtor). Als grüne Punkte sind die 

bereits installierten PV-Anlagen im Quartier verzeichnet. 
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Abbildung 2-16: Heatmap Stromverbrauch und PV-Stromerzeugung 

 

2.2.2.3 CO2-Bilanz Strom 

Der ermittelte Stromverbrauch im Quartier von jährlich insgesamt 7,25 GWh verursacht Emissionen in 

Höhe von ca. 3.150 Tonnen CO2. Dabei wird von einem Emissionsfaktor für Strom von 0,435 tCO2/MWh 

ausgegangen (23). 

Die Verteilung der Emissionen ist analog zu den Stromverbräuchen. Die bereits installierten PV-

Anlagen bzw. deren emissionsfreie Stromerzeugung in Höhe von 143 MWh/a wird als fiktive 

Emissionsgutschrift in die Bilanz aufgenommen. 

Tabelle 3: CO2-Bilanz Strom 

Medium 
Endenergieverbrauch 

[MWh] 
CO2-Faktor 

[t CO2/MWh] 
CO2-Emissionen 

[t CO2] 

Strom Haushalte 1.240 0,435 539 

Strom Gewerbe und Industrie 5.961 0,435 2.593 

Strom Straßenbeleuchtung 149 0,435 21 

Stromerzeugung PV (-) 143 (-) 0,435 (-) 62 

Summe 7.106  3.091 

 

2.2.2.4 Zusammenfassung Strom 

Wie auch beim Wärmeverbrauch ist der größte Energieverbraucher im Quartier, bedingt durch die 

Produktionsprozesse das Unternehmen Wienerberger. Weitere wesentliche Großverbraucher sind die 

wenigen Gewerbeeinheiten wie die Agrargenossenschaft (ca. 65 MWh/a) und der Baustoffhandel 

Raiffeisen Waren GmbH (ca. 38 MWh/a). Mit etwas mehr als jährlich 3,2 MWh Strom liegen die 

Haushalte im Quartier über dem Bundesdurchschnitt des Jahres 2021 in Höhe von etwa 2,8 MWh/a. 

Zu begründen ist dies mit größeren Wohnflächen, da im Bundesdurchschnitt Wohnungen mit kleinerer 

Grundfläche einbezogen sind (24). 
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2.2.3 Verkehr und Mobilität 

Für die Betrachtung des Verkehrs wird eine kurze Einordnung der gegenwärtigen Situation von Verkehr 

und Mobilität im ausgewiesenen Quartier vorgenommen. Anschließend erfolgt die Untersuchung der 

verkehrsverursachten Kraftstoffverbräuche.  

 

2.2.3.1 Gegenwärtige Situation 

Das Quartier Bollstedt ist durch Landstraßen mit den umliegenden Kommunen und mit der Stadt 

Mühlhausen verbunden. Zum Zeitpunkt der Erstellung des Quartierskonzeptes befand sich die 

nahegelegene Bundesstraße 247 in Umbau. Durch Umgehungen der Ortschaften Höngeda, 

Großengottern und Schönstedt rückt der Verlauf der B 247 in unmittelbare Nähe der Ortsgrenzen und 

damit des Quartiers Bollstedt. Die neue Verbindungsstraße „S16“ zwischen den Mühlhäuser Ortsteilen 

Bollstedt und Seebach/Höngeda führt von der Straße „Unter den Linden“ in Bollstedt bis „Am 

Silberrasenweg“ in der Nähe zum Ziegelwerk und von hier auf die bestehende Bundesstraße 247 

zwischen Höngeda und Großengottern. Die bestehende Landstraße L 2099 (Höngeda-Bollstedt) kann 

so künftig als Wirtschafts-, Rad- und Fußweg genutzt werden. 

Das Quartier ist durch eine Buslinie, die tagsüber im 30- bis 60-Minutentakt verkehrt, an die Stadt 

Mühlhausen angeschlossen. 

Weiterhin durchquert der überregionale Unstrut-Radweg das Quartier. Damit ist auch eine 

radtechnische Anbindung an die Städte Bad Langensalza und Mühlhausen gegeben.  

 

2.2.3.2 Energieverbrauch 

Zur Ermittlung der Energieverbräuche für den Verkehr erfolgte eine Bilanzierung des motorisierten 

Verkehrs auf dem Quartiersgebiet. 

Für die Analyse des Verkehrsbereichs wurden auf die Zulassungszahlen des Kraftfahrtbundesamtes 

sowie deren offizielle Statistiken über mittlere Laufleistung, durchschnittliche Verbräuche, Emissionen, 

und Energiegehalt zurückgegriffen. Anhand des Approximationsfaktors von 1 % – entwickelt aus dem 

Verhältnis der Einwohner im Quartier (1.001 Personen) zum gesamten Unstrut-Hainich Kreis (97.388 

Personen) – die Zulassungszahlen auf Quartiersebene bestimmt.  

 

Tabelle 4: Berechnung Approximationsfaktor 

Approximationsfaktor 

EW Quartier Bollstedt 1.001 

EW Unstrut-Hainich Kreis 97.388 

Anteil Einwohner Quartier Bollstedt 1,03 % 
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Anhand dieser Daten konnten u. a. die PKW-Dichte, der Energie- und Kraftstoffverbrauch, die 

Treibhausgasemissionen und die dazu gehörigeren Kraftstoffkosten berechnet werden.  

Energieverbräuche und damit verbunden Emissionen für den Transport von Gütern (LKW), Bussen und 

Nutzfahrzeugen (Landwirtschaft) wurden bewusst in dieser Bilanzierung nicht betrachtet. Die Daten 

auf Landkreis-Ebene sind bei einer entsprechenden Aggregation auf das Quartier nicht aussagekräftig. 

So würden beispielsweise bei insgesamt 7.150 im Landkreis zugelassenen LKW im Landkreis allein auf 

das Quartier Bollstedt bei statistischer Anrechnung 73 LKW entfallen. Es ist jedoch keine Spedition 

ansässig – eine Berücksichtigung der LKW (statistischer Wert) würde demnach die Emissionsbilanz 

verfälschen. Zwar findet auch Durchgangs- und Lieferverkehr durch LKW statt, dieser wird jedoch als 

zunächst nicht beeinflussbar eingestuft.  

Die Daten der zu analysierenden Fahrzeugarten – Krafträder, PKW – sind auf den Webseiten des 

Kraftfahrtbundesamtes einzusehen (25). In Tabelle 5 ist die Anzahl der zugelassenen Fahrzeuge in der 

gesamten Unstrut-Hainich Kreis zum 01.01.2021 zusammengefasst dargestellt.  

 

Tabelle 5: Anzahl zugelassener Fahrzeuge im Unstrut-Hainich Kreis (zum 01.01.2021) 

Krafträder PKW Gesamt 

5.274 57.158 62.432 

 

Die Berechnung der im Quartier zugelassenen Fahrzeuge per Approximationsfaktor ergibt eine 

Gesamtanzahl zugelassener Fahrzeuge von 642. 

 

Tabelle 6: Anzahl zugelassener Fahrzeuge im Quartier Bollstedt (zum 01.01.2021) 

Krafträder PKW Gesamt 

54 587 642 

 

In den vergangenen zehn Jahren ist die PKW-Dichte in Deutschland durchgehend gestiegen. Laut 

statistischem Bundesamt (26) lag diese trotz öffentlicher Debatten über eine Verkehrswende 

bundesweit im Schnitt bei 580 Autos pro 1.000 Einwohner, in Thüringen etwas darunter bei 564 

Fahrzeugen auf 1.000 Personen (im Vergleich 2011: 518 Fahrzeuge auf 1.000 Personen) (26). Das PKW-

Aufkommen ist mit (statistisch) 586 PKW pro 1.000 Einwohner im Quartier bzw. im gesamten Landkreis 

höher als der Thüringer und bundesweite Durchschnitt.  

 

Tabelle 7: Vergleich der Zulassungsdichte an PKW (zum 01.01.2021) 

Bezug PKW-Dichte (PKW/Einwohner) 

Quartier Bollstedt 0,586 

Thüringen 0,564 

Deutschland 0,580 
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Für die Berechnung der verbrauchten Energiemengen bedarf es einer weiteren Unterscheidung nach 

der Kraftstoffart (vgl. Tabelle 8).  

 

Tabelle 8: Fahrzeuge im Quartier Bollstedt nach Kraftstoff (zum 01.01.2021) 

Kraftstoffart Krafträder PKW 

Benzin 100,0 % 65,6 % 

Diesel  30,7 % 

altern. Antriebe  3,7 % 

 

Bei den PKW (27) sind Benzin (65,2 %) und Diesel (31,2 %) die häufigsten Kraftstoffarten. Krafträder 

(28) werden von Benzinmotoren angetrieben. Die Anzahl an alternativen Antrieben wie bei Hybriden, 

Erdgasfahrzeugen sowie Elektroautos steigt zwar in den vergangenen Jahren kontinuierlich, nimmt 

aber immer noch einen sehr geringen Anteil ein.  

Je nach Kraftstoffart gehen in die Energie- bzw. CO2-Bilanz variierende Daten (27) über die 

durchschnittliche Jahresfahrleistung ein (vgl. Tabelle 9). 

 

Tabelle 9: Typische Jahresfahrleistungen nach Fahrzeugtypus und Kraftstoffart für das Jahr 2021 

Kraftstoff Einheit Krafträder PKW 

Benzin km/a 2.155 9.345 

Diesel km/a - 18.445 

 

Auch der streckenspezifische Kraftstoffverbrauch wird in der Bilanzierung verarbeitet (vgl. Tabelle 10). 

Hierfür wurden verschiedene Quellen herangezogen: Krafträder (Erfahrungswerte Tilia), PKW (29), 

Elektro-Krafträder (30) sowie Elektro-PKW. 

 

Tabelle 10: Typische Kraftstoffverbräuche nach Fahrzeugtypus 

Kraftstoff  Krafträder PKW 

Benzin l/100km 4,0 7,7 

Diesel l/100km - 6,8 

Elektro kWh/100km - 21 

 

Tabelle 11: Energiegehalt nach Kraftstoffart 

Kraftstoff Einheit Energiegehalt 

Benzin kWh/l 9,02 

Diesel kWh/l 9,96 

 

Aus der vorgestellten Vorgehensweise und erhobenen Daten lässt sich die folgende Energie-Bilanz des 

motorisierten Individualverkehrs ermitteln (vgl. Tabelle 12). 
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Tabelle 12: Kraftstoffverbräuche im Quartier 

 Krafträder PKW Benzin PKW Diesel 
PKW 

alternativ 

Anzahl [n] 54 385 180 22 

Spezifische Fahrleistung [km/a] 2.155 9.345 18.445 9.345 

Kraftstoffverbrauch [l/100 km] 4,00 7,70 6,80 21,00 

Energiegehalt [kWh/l] 9,02 9,02 9,96 1,00 

Kraftstoff-Gesamt [l/a] 4.655 277.033 225.767 43.174 

Energiebedarf [MWh/a] 42 2.499 2.249 43 

 

Insgesamt fällt für den Verkehr ein jährlicher Energiebedarf von rund 4.833 MWh an.  

 
Abbildung 2-17: Kraftstoffverbrauch nach Fahrzeugart 

 

In Abbildung 2-17: Kraftstoffverbrauch nach Fahrzeugart ist die Verteilung der jeweiligen 

Kraftstoffverbräuche dargestellt. Der Energiebedarf für in Form von Diesel und Benzin ist gleich 

verteilt. 

 

2.2.3.3 CO2-Bilanz Verkehr- und Mobilität 

Zur Ermittlung der CO2-Mengen werden die ermittelten Energieverbräuche mit dem CO2-Faktor (31) 

verknüpft (vgl. Tabelle 13). 

Tabelle 13: CO2-Faktor nach Kraftstoffart 

Kraftstoffart Einheit CO2-Faktor 

Benzin t CO2/MWh 0,264 

Diesel t CO2/MWh 0,266 

Alternative Antriebe (hier Strom) t CO2/MWh 0,435 
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Tabelle 14: Energie- und CO2-Bilanz im Individualverkehr 

 Krafträder 
PKW 

Benzin 
PKW 

Diesel 
PKW alternativ 

Energiebedarf [MWh/a] 42 2.499 2.249 43 

Emissionsfaktor [t CO2/MWh] 0,264 0,264 0,266 0,435 

CO2-Ausstoß [t/a] 11,1 659,7 598,1 18,8 

 

Die Berechnungen ergeben, dass der Verkehr (Individualverkehr) jährlich etwa 1.288 Tonnen an CO2 

verursacht.  

 

2.2.4 Gesamte Energie- und CO2-Bilanz 

Bei der zusammenfassenden Energie- und CO2-Bilanz werden alle im Quartier anfallenden 

Energieverbräuche und daraus resultierenden Emissionen in einer übergreifenden Bilanz erfasst. Die 

jeweiligen Berechnungen wurden in den vorangegangenen Abschnitten unterteilt nach Sektoren und 

Bereichen vorgestellt. Aus den Berechnungen ergibt sich nachstehende zusammenfassende Bilanz: 

Tabelle 15: Gesamt Energie- und CO2-Bilanz für das Quartier Bollstedt 

Energiebereich Endenergieverbrauch [MWh] CO2-Emissionen [t CO2] 

Strom 7.106 3.091 

Wärme 58.117 11.793 

Verkehr 4.822 1.288 

Gesamt 70.056 16.72 

 

Der jährliche Endenergieverbrauch im Quartier liegt bei ca. 70.050 MWh. Dabei wird etwa 83 % der 

Endenergie zur Wärmebereistellung – hier insbesondere für die Prozesswärme bei der Produktion von 

Ziegeln im Werk der Wienerberger – benötigt. 7 % des Endenergieverbrauches sind dem Verkehr im 

Quartier zuzuordnen. Lediglich 10 % der Endenergie wird als Strom zur Verfügung gestellt. Die 

jährlichen energiebedingten CO2-Emissionen im Quartier liegen insgesamt bei ca. 16.200 Tonnen pro 

Jahr. Diese entfallen zu 73 % auf den Bereich Wärme, zu 8 % auf den Bereich Verkehr und zu 19 % auf 

den Bereich Strom (vgl. Abbildung 2-18: Energieverbräuche und Emissionen im Quartier 

BollstedtAbbildung 2-18). Dies entspricht einer üblichen Verteilung eines ähnlich strukturierten 

Quartiers. 

 



 
 

32 
 

 

Abbildung 2-18: Energieverbräuche und Emissionen im Quartier Bollstedt 

 

Einen detaillierteren Blick ergibt die Darstellung der Energiebilanz mit den Untergruppen, wie sie je 

Energieart aufgestellt wurde (vgl. Abbildung 2-19: Energiebilanz nach Energieart und Sektoren mit 

Wienerberger): Dabei wird erneut verdeutlicht, welch hohen Anteil der Erdgasbezug zur Produktion 

von Ziegeln benötigt wird. 
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Abbildung 2-19: Energiebilanz nach Energieart und Sektoren mit Wienerberger 

 

Da das wirtschaftlich getriebene Unternehmen Wienerberger bestrebt ist, seinen Energiebedarf zu 

reduzieren bzw. möglichst effizient zu arbeiten, werden hier entsprechende Anstrengungen 

vorausgesetzt. 

Eine durch die Bewohnerinnen und Bewohner des Quartiers beeinflussbare Energiebilanz wird in der 

folgenden Abbildung dargestellt und beinhaltet daher weder Erdgas- noch Stromverbrauch von 

Wienerberger. 

 

 

Abbildung 2-20: Gesamtenergieverbrauch in Bollstedt ohne Wienerberger 
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Die haushaltnähere Bilanz verdeutlicht den beeinflussbaren Energieverbrauch im Quartier: 

Gemeinsam nehmen die Wärmeverbräuche (Erdgas (GHD und Haushalte), Heizöl und der 

Energiebedarf für Wärmepumpen) einen Anteil von 58 % ein. Den zweitgrößten Block bildet mit einem 

Anteil von 31 % der Energiebedarf für den Individualverkehr. Mit etwa 11 % ist der Stromverbrauch 

zwar nicht bedeutungslos, ihm wächst im aktuellen Stand aber ein geringerer Einfluss bei der 

Erreichung der Emissionseinsparziele zu. Der Einfluss des Stroms wird jedoch mit zunehmender 

Elektrifizierung des Mobilitätssektors (Elektromobilität) und des Wärmesektors (Wärmepumpen) 

steigen. 

 

2.3 Bürgerbefragung 

Im Rahmen des Quartierskonzeptes wurde eine Online-Bürgerbefragung vorgenommen. Ziel war es, 

neben statistischen und Verbrauchsdaten auch weiche Faktoren zu erfassen. Die Befragung wurde in 

vier Teile untergliedert, die im Folgenden einzeln zusammengefasst werden: 

• Allgemeine Fragen zum Quartier 

• Mobilität und Verkehr 

• Wohnen und Gebäudeinfrastruktur 

• Bedarfe und Wünsche 

30 Personen, von denen 28 im Quartier leben, nahmen an der Umfrage teil. Bei mehr als 1.000 

Einwohnern im Quartier sei daher darauf hingewiesen, dass die Ergebnisse der Umfrage nicht 

repräsentativ sind, jedoch einen Einblick in das Leben im Quartier gewähren. 

 

2.3.1 Allgemeine Fragen zum Quartier 

Aus den genannten Themengebieten Sanierung, Grünflächen, Umweltbildung und Barrierefreiheit 

lässt sich kein besonders hoher Handlungsbedarf aus Sicht der Bewohner ableiten. Ein etwas höherer 

Handlungsbedarf wird der Energieeffizienz und Erneuerbaren Energien sowie der nachhaltigen 

Mobilität zugeschrieben. 

 

2.3.2 Mobilität und Verkehr 

Laut Umfrage nutzen die Teilnehmenden sehr selten die öffentlichen Verkehrsmittel genauso wie das 

Motorrad oder Moped. Das Auto hingegen wird generell täglich genutzt. Zu Fuß sind die 

Quartiersbewohnerinnen – und -Bewohner mehrmals pro Woche unterwegs, per Fahrrad nur 

wöchentlich.  

Damit deckt sich auch, die Aussage, dass mindestens ein Auto pro Haushalt zur Verfügung steht. Bei 

etwa 80 % der Befragten sind zwei oder mehr PKW im Haushaltsbesitz. Elektrofahrzeuge sind derzeit 

noch unterrepräsentiert. 
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Im Pendelverkehr legen die Befragten im Durchschnitt täglich über 50 km zurück, für Besorgungen 

(Einkäufe) und in der Freizeit ca. 30 bis 35 km.  

Ein Umstieg von PKW auf das Fahrrad kann aus Sicht der Befragten durch die Anbindung an Radwege 

für längere Distanzen und/oder ÖPNV, mehr oder bessere Radwege und die Installation von E-Bike-

Ladestationen gefördert werden. Dies wirkt in Verbindung mit dem Langstreckenradweg Unstrut-

Radweg zunächst widersprüchlich – jedoch wurde im Rahmen des zweiten Akteurstreffen 

kommuniziert, dass wichtige Verbindungen zwischen den benachbarten Kommunen fehlen. 

Mietangebote würden den Umstieg weniger fördern. Zufrieden zeigten sich außerdem 31 % der 

Befragten, während 10 % angaben, kein Rad zu nutzen. 

Um die Attraktivität des ÖPNV im Quartier zu steigern, wird von einem hohen Anteil von ca. 68 % eine 

bessere Anbindung gefordert. Etwa die Hälfte sieht auch in günstigeren Preisen einen Anreiz. Etwa ein 

Drittel der Befragten schließen einen Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel aus. 

Fahrgemeinschaften werden von der Hälfte der Befragten ausgeschlossen. Ebenso skeptisch wird das 

Teilen eines Autos mit anderen Haushalten oder die Nutzung von Mietangeboten bewertet. 

 

2.3.3 Wohnen und Gebäudeinfrastruktur 

Der Großteil der Befragten ist Eigentümer von Häusern oder Wohnungen (90 %). Der 

Sanierungszustand des Eigentums wird von etwa 40 % der Teilnehmenden als „gut“2 bewertet. 

Weitere 45 % bewerten den Zustand ihres Eigentums als „gering“ oder „grundlegend saniert“ an. Die 

Hälfte der Befragten plant bereits konkret oder in den kommenden fünf Jahren eine 

Sanierungsmaßnahme. Dies schließt hauptsächlich die Modernisierung der Wärmeversorgung (36 %) 

und Dämmungen (71 %) ein, aber auch die Installation von PV-Anlagen (29 %) und der Umbau der 

Raumbeheizung (14 %) wird erwogen. 

Der Großteil, der im Eigentum der Befragten befindlichen Gebäude wird per Erdgasheizung beheizt. 

Sollte es in Zukunft die Möglichkeit zum Anschluss an eine zentrale Wärmeversorgung geben, ziehen 

dies 50 % der Befragten in Erwägung. 

 

2.3.4 Bedarfe und Wünsche 

Als wichtigste Beratungsfelder für die Befragten kristallisierten sich die Themenfelder 

• Energetische Sanierung, Dämmung (44 %) 

• Optimierung bestehender Heizsysteme (37 %) 

 
2 „gut“ wurde in der Umfrage als beschrieben, wenn bereits eine Dämmung an Dach und Fassade vorgenommen wurde, und ein modernes 

Heizsystem verbaut wurde 

„gering“ - Baujahr vor 1990, einfache Verglasung, keine Wärmedämmung an Fassade oder Außenwänden, in die Jahre gekommenes 

Heizsystem 

„grundlegend saniert“ - erste Maßnahmen wie isolierte Verglasung oder Wärmedämmung erfolgt 
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• Erneuerbare Energien in der Wärmeversorgung und Solarthermie und Photovoltaik (jeweils 

33 %) 

heraus. 
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3 Potentialanalyse 
Um das Ziel der angestrebten Klimaneutralität bis 2045 (Deutschland, vgl. 1.3) bzw. 2035 (Stadt 

Mühlhausen, vgl. 1.3.2) zu erreichen, müssen zum einen erneuerbare Energien ausgebaut und zum 

anderen der Energieverbrauch gesenkt werden. Um die Potentiale im Quartier hierfür zu identifizieren, 

werden in diesem Kapitel die erneuerbaren Energien, die Abwärme, die Effizienz- und Einsparungen, 

der Bereich Verkehr und Mobilität sowie die Grün-, Frei- und Spielflächen untersucht.  

 

3.1 Erneuerbare Energien 

3.1.1 Solarenergie – Photovoltaik Dachflächen 

Die energetische Strahlung der Sonne kann als Solarenergie auf verschiedene Arten zur 

Energiegewinnung genutzt werden. Sie kann mit Photovoltaikanlagen auf Dach-, Fassaden- oder 

Freiflächen zur Stromerzeugung verwendet sowie durch Solarthermie-Anlagen zur Wärmeerzeugung 

genutzt werden. Zur Nutzung der Potentiale sind Flächen zur Aufstellung von Solaranlagen notwendig. 

Hierfür kommen sowohl unbebaute Freiflächen infrage, die keine umliegende Verschattung aufweisen 

als auch Dachflächen. Durch die Nutzung von nicht verschatteten Flächen (sowohl Dächer als auch 

Freiflächen) stehen PV- und Solarthermieanlagen in Flächenkonkurrenz, sollte sich nicht für die 

kombinierte Erzeugung, die jeweils einen geringeren spezifischen Wirkungsgrad aufweist, entschieden 

werden. 

Für die Stromerzeugung im Quartier Bollstedt wurden folgende Flächen im Rahmen der 

Akteursworkshops herausgestellt: 

• Dachflächen: 

o Feuerwehr 

o Gemeindeschänke 

o Ehemalige Gemeindeverwaltung 

o Kindergarten 

o Evangelisches Pfarrheim 

o Kirche 

Diese Gebäude befinden sich im Eigentum bzw. in Nutzung durch die Stadt Mühlhausen. Ziel ist die 

Potenzialermittlung hinsichtlich Stromerzeugung dieser Dachflächen als Beispiel und die Abwägung 

einer Realisierung. Durch die Vorbildwirkung der Stadt könnten weitere Einwohner des Quartiers dazu 

motiviert werden, ebenfalls in eine PV-Anlage zu investieren und somit Strom lokal zu erzeugen. 

Weitere große PV-Potenzialflächen, sind die Dächer der ansässigen Agrargenossenschaft. Hierfür 

liegen der Agrargenossenschaft bereits Detailuntersuchungen vor – der Zugriff auf diese Dachflächen 

liegt jedoch nicht in öffentlicher Hand. 

Als weiteres PV-Potenzial wird eine Freifläche im Süden des Quartiers betrachtet. Die „Alte Deponie“ 

ist eine Fläche von ca. 33.000 m², die derzeit ungenutzt ist. Eine Stromerzeugung und vor-Ort-Nutzung 

für das Quartier stellt eine denkbare Lösung für den Stromverbrauch innerhalb der Haushalte dar. 



 
 

38 
 

Für die Potenzialbetrachtung der Gebäude wurde der Thüringer Solarrechner (bereitgestellt durch das 

Ministerium für Umwelt, Energie und Naturschutz Thüringen sowie die Thüringer Energie- und 

GreenTech-Agentur) verwendet. Dieser Atlas zeigt adressenscharf, welche Dachflächen in Thüringen 

für Solarenergie geeignet sind. Dieses Werkzeug ist frei zugänglich und kann daher auch von den 

Bewohnern im Quartier zur Betrachtung der eigenen Dachfläche genutzt werden. Grundlage für die 

Potenzialberechnungen des Solarrechners ist ein digitales Oberflächenmodell, welches auf 

Laserscannerdaten beruht.  

Die Eignung eines Daches zur Installation einer solarthermischen Anlage oder zur Installation eines 

Photovoltaiksystems hängt in erster Linie von der auf einer konkreten Dachseite einfallenden 

Sonneneinstrahlung ab. Die direkte und indirekte Sonneneinstrahlung wird zusammengefasst als 

Globalstrahlung bezeichnet und in kWh/(m²*a) gemessen. Um die auf eine Dachseite einfallende 

Globalstrahlung zu ermitteln, werden im Thüringer Solarrechner die folgenden Faktoren 

berücksichtigt: 

• Die im Katastergebiet einfallende Globalstrahlung im 20-jährigen Mittel 

• Ausrichtung einer Dachseite 

• Neigung einer Dachseite 

• Verschattung, z. B. durch umstehende Vegetation oder Gebäude (32) 

 

 

 

Abbildung 3-1: Solarpotenziale im Quartier Bollstedt (32) 
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Auf Abbildung 3-1 ist zu erkennen, dass ein Großteil der Dachflächen den höheren 

Einstrahlungsklassen (über 948 kWh/(m²*a)) zugeordnet wird. Zu begründen ist dies durch eine 

geringe Verschattung der Dachflächen, da die Bebauung im Quartier nicht sehr dicht ist und die 

Gebäude eine gleichmäßige Höhe haben. Dachflächen werden so nicht durch Nachbarbebauungen 

verschattet.  

In der folgenden Tabelle 16 sind die Ergebnisse zusammengefasst: 

Tabelle 16: Zusammenfassung Potenziale Dach-PV öffentlicher Gebäude 

Bezeichnung Nutzung Info Dachart 
Anzahl 
Module 

PV-
Potenzial  

[kWp] 

spez. PV-
Ertrag 

[kWh/kWp] 

PV-
Potenzial 
(MWh/a) 

Feuerwehr Stadt 
440 W/Modul, 

schwarz 
steil 40 17,6 895 15,75 

Gemeinde 
-schänke 

Stadtteil 
440 W/Modul, 

schwarz 
steil 99 43,5 862 37,50 

Kindergarten Stadt 
440 W/Modul, 

schwarz 
steil 25 11,0 827 9,10 

Evangelisches  
Pfarrheim 

Stadt/ 
Kirche 

440 W/Modul, 
schwarz 

steil 84 37,0 780 28,86 

ehemalige 
Gemeinde-
verwaltung 

Energie-
genossenschaft 

440 W / Modul, 
schwarz 

steil 25 11 894 9,83 

Kirche 
Stadt/ 
Kirche 

440 W/Modul, 
schwarz 

steil 13 5,7 910 5,19 

Summe     125,8  106,2 

 

Im Rahmen der Potenzialermittlung wurden die benannten Gebäude mit möglichst vielen PV-Modulen 

belegt. Weiterhin wurden die Einstellung vorgenommen, dass die Module eine jeweilige Leistung von 

440 Wp aufweisen, was dem derzeitigen Marktstandard entspricht. 

Die Analyse mit dem Solarrechner Thüringen ergab ein Potenzial von 125,8 kWp realisierbarer Leistung 

auf den Dachflächen der öffentlichen (oder teilöffentlichen) Gebäude im Quartier. Mit diesen Anlagen 

können etwa 106 MWh/a Strom produziert werden, was einer Reduzierung von Emissionen in Höhe 

von 46 tCO2/a entspricht. 

 

  
 

Feuerwehr Gemeindeschänke Kinderarten 
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Evangelisches Pfarrheim Kirche Ehemalige Gemeindeverwaltung 

Abbildung 3-2: Darstellung der öffentlichen und teilöffentlichen Gebäude im Solarrechner Thüringen (32) 

 

Marktübliche Preise für die Errichtung einer Photovoltaikanlage auf dem Dach sind etwa 

1.200 € (netto) je kWp installierter Leistung. In Summe wäre für die ausgewählten Gebäude damit eine 

Investition von ca. 151.000 € (netto) erforderlich. Im Mittel entsprechen diese Installationskosten also 

ca. 1,4 €/kWh Stromertrag bzw. je investiertem Euro können 0,72 kWh Strom erzeugt werden. 

 

Tabelle 17: Zusammenfassung PV-Potenzial öffentlicher Gebäude 

Bezeichnung 
PV-

Potenzial  
[kWp] 

spez. PV-
Ertrag 

[kWh/kWp] 

PV-
Potenzial 
(MWh/a) 

Invest 
spez. 

[€/kWp] 

Investitions- 
höhe  

[€, netto] 

Invest  
[€ netto/kWh] 

Ertrag  
[(kWh/a)/€ 

Invest] 

Feuerwehr 17,6 895 15,75 1.200 21.120 1,34 0,75 

Gemeindeschänke 43,5 862 37,50 1.200 52.200 1,39 0,72 

Kindergarten 11 827 9,10 1.200 13.200 1,45 0,69 

Evangelisches  
Pfarrheim 

37 780 28,86 1.200 44.400 1,54 0,65 

ehemalige 
Gemeinde-
verwaltung 

37 780 28,86 1.200 44.400 1,54 0,65 

Kirche 5,7 910 5,19 1.200 6.840 1,32 0,76 

Summe 125,8  106,2  150.960   

 

Auf ähnliche Weise können auch Eigentümer von Gebäuden im Quartier verfahren, um eine 

Erstaussage über das PV-Ertragspotenzial ihrer Immobilie zu erhalten. 

Ziel der Ausstattung von öffentlichen Gebäuden mit Photovoltaik-Anlagen ist die Vorbildwirkung. 

Studien belegen, dass PV-Anlagen im positiven Sinne „ansteckend“ sind: Wo PV-Anlagen installiert 

sind, entstehen im Umfeld weitere (33). Um eine Größenordnung des gesamten PV-Potenzials der 

Dachflächen im Quartier zu bekommen, wurde auf die von der Stadt Mühlhausen zur Verfügung 

gestellten GIS3-Daten zurückgegriffen. Der Datensatz beinhaltet Informationen, die eine Ermittlung der 

Gebäudegrundfläche zulassen. Zur Potenzialabschätzung wurden solche Gebäude herangezogen, die 

eine Grundfläche von mehr als 80 m² aufweisen. Die so ermittelte Grundfläche beträgt in Summe ca. 

 
3 GIS = geografisches Informationssystem 
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100.000 m². Aus der Ausrichtung von Dächern und der Statik wird abgeschätzt, dass 30 % (34) dieser 

Fläche als nutzbare Dachfläche zur Installation einer PV-Anlage in Frage kommen – somit, als etwa 

30.000 m² zur Verfügung stehen. Ein herkömmliches PV-Modul mit einer Leistung von 440 Wp hat eine 

Fläche von etwa 2,0 m². Durch zu beachtende Abstände, Aufbauten auf Dächern (Schonsteine, Fenster, 

Gauben, etc.) wird eine Fläche von 2,5 m² je Modul angesetzt, woraus sich eine flächenspezifische 

Leistung von 0,176 kWp/m² errechnen lässt. In Summe ergibt sich damit ein PV-Potenzial von 5.280 

kWp auf den Dächern des Quartiers. In Kombination mit einem spezifischen Stromertrag von 900 

kWh/kWp ergibt sich eine potenzielle Gesamtstromerzeugung von etwa 4.750 MWh/a und damit eine 

Einsparung an CO2-Emissionen von 2.067 t/a. Die Berechnung des PV-Dachflächenpotenzials im 

gesamten Quartier ist in der nachfolgenden Tabelle 18 zusammengefasst. 

 

Tabelle 18: Ermittlung PV-Dachflächenpotenziale 

Potenzial Photovoltaik - auf Dachflächen im Quartier 

Grundfläche aller Gebäude mit 
Grundfläche >80 m² 

100.000 m² Auswertung GIS-Daten 

Anteil der verfügbaren Dachfläche 
(Ausrichtung, Statik, Aufbauten) 

30 %  Projekterfahrung Tilia 

verfügbare Dachfläche 30.000 m²  

Dachfläche je PV-Module 2,5 m² Abstände und Dacheinbauten berücksichtigt 

spezifische Anlagenleistung 0,176 kWp/m² 440 Wp/Modul, 2,5 m²/Modul 

Potenzial Solarenergie 5.280 kWp  

spezifischer Ertrag am Standort 900 kWh/kWp  

Energiepotenzial PV-Dach 4.752 MWh  

Einsparung Emissionen 2.067 t CO2/MWh 435 g CO2/kWh 

 

Photovoltaik und Denkmalschutz 

Insbesondere bei denkmalgeschützten und historischen Gebäuden kann die Installation von PV-

Anlagen eine Herausforderung darstellen, da das Erscheinungsbild des Gebäudes stark verändert wird. 

Aus diesem Grund wird das Dach der Kirche nochmals mit zwei Varianten von Photovoltaik-Modulen 

geplant: rote PV-Module, die der Dachfarbe angepasst sind, sowie Solarziegel, deren Form normalen 

Dachziegeln ähnelt. 
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Abbildung 3-3: Rote PV-Module  

(AXSun Solar AX M-108 premium ensemble) (35) 

 

Abbildung 3-4: PV-Ziegel bei der Montage 

(Autarq GmbH) (36) 

 

Rote PV-Module, die der Dachfarbe angepasst sind.  

Die Leistung solcher Module liegt mit ca. 365 Wp je Modul etwas 
unter der Leistung handelsüblicher schwarzer Module. Auch der 
Ertrag dieser Module ist um etwa 10 % geringer. Außerdem 
entstehen für diese Sonderform der PV-Module etwa 20 % 
Mehrkosten. 

Sogenannte Solarziegel fügen sich noch 
besser in das bauliche Bild ein. Sie sind in 
verschiedenen Farbgebungen erhältlich. 
Jeder Ziegel hat eine Leistung von etwa 8 Wp. 
Die Ziegel werden miteinander verkabelt und 
produzieren so gemeinsam Energie. 

Je Ziegel werden Investitionen von ca. 25 € 
(netto) geschätzt (37). 

 

Um das Potenzial des Kirchendaches bei einer Belegung mit Solarziegeln zu ermitteln, muss die 

Dachfläche analysiert werden. Laut Solarrechner Thüringen beträgt diese etwa 95 m². Durch Fenster 

mit Gauben und den Absatz des Kirchendaches wird geschätzt, dass 30 % der Dachfläche für eine 

Belegung mit Solarziegeln in Frage kommen. Der Flächenbedarf je Ziegel wird mit 0,07 m² angegeben. 

Folglich ist eine Installation von 407 Solarziegeln und damit eine entsprechende Leistung von 3,25 kWp 

auf dem Kirchendach im Quartier realisierbar. Die Kosten werden auf etwas über 10.000 € (netto) 

beziffert. 

 

 

Abbildung 3-5: Kirche Bollstedt, Potenzial für Stromerzeugung (38) 
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Abbildung 3-6: Vergleich PV-Varianten Kirche Bollstedt 

 

Durch die Grafik in Abbildung 3-6 wird verdeutlicht, dass herkömmliche PV-Module ein höheres 

Leistungs- und damit auch Ertragspotenzial aufweisen. Die Kosten dafür sind gering. Vorteil für die 

roten PV-Module bzw. die Solarziegel ist jedoch, dass sie sich harmonischer in das Gesamtbild des 

Gebäudes einfügen. 

Tabelle 19: Alternative PV-Formen für die Kirche 

PV-
Alternativen 
Kirche 

Info 
Anzahl 

Module / 
Ziegel 

PV-
Potenzial  

[kWp] 

spez. PV-
Ertrag 

[kWh/kW

p] 

PV-
Potenzial 
(MWh/a) 

Invest 
spez. 

[€/kWp] 

Investitio
ns- 

höhe  
[€ netto] 

Invest  
[€ 

netto/kWh] 

Ertrag  
[kWh/€ 
Invest] 

Kirche, 
Standard-PV 

440 
W/Modul, 

schwarz 
13 5,7 910 5,19 1.200 6.840 1,32 0,76 

Kirche, rote 
PV-Module 

365 
W/Modul, 

rot 
13 4,75 819 3,89 1.440 8.208 2,11 0,47 

Kirche, 
Solarziegel 

Solar-ziegel, 
rot 

407 3,256 819 2,67 3.125 10.175 3,82 0,26 

 

In Tabelle 19 sind die zusammenfassenden Daten der drei PV-Varianten für die Kirche in Bollstedt 

dargestellt. Mit einer spezifischen Investition (investierter € je „geerntete“ Kilowattstunde Strom) von 

etwa 1,30 €/kWh ist eine herkömmliche PV-Anlage mit schwarzen Modulen deutlich effektiver als die 

Variante der PV-Dachziegel. Der Innovations- und Leuchtturmcharakter letzterer ist hingegen deutlich 

höher. 
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3.1.2 Solarenergie – Photovoltaik Freifläche 

Neben den Dachflächen können auch freie Flächen im oder um das Quartier für die Errichtung von 

Solaranlagen in Frage kommen.  

Im Quartier wurde die Fläche „Alte Deponie“ als Potenzialfläche ausgewiesen, da hier keine 

landwirtschaftliche Nutzung erfolgt. Neben dieser Fläche wurden zeitgleich mit der Erstellung des 

Quartierskonzeptes weitere Flächen hinsichtlich einer möglichen Nutzung in einem separaten Vorgang 

betrachtet. 

Die Potenzialfläche „Alte Deponie“ befindet sich im Süden des Quartiers, außerhalb der Bebauung. 

 

 

Abbildung 3-7: Lage der PV-Potenzialfläche "Alte Deponie" (3) 

 

Die Größe der Potenzialfläche umfasst etwa 31.000 bis 33.000 m² und wird nicht verschattet. 

Mit Hilfe des PV-Simulationsprogramms PV*SOL (39) wurde die Fläche tiefer analysiert, was zu den 

folgenden Ergebnissen führt: 

• Anzahl PV-Module:  5.289 

• mögliche PV-Modulfläche: 16.430 m² 

• installierbare PV-Leistung: 3.464 kWp 

• spezifischer Ertrag:  985 kWh/kWp 

• Gesamtertrag:  3.413 MWh/a 

 

 

 



 
 

45 
 

 

Abbildung 3-8: Ergebnisse und Darstellung PV-Freifläche "Alte Deponie" (39) 

 

Der aktuelle Stromverbrauch des Quartiers (Haushaltsstrom und Strom für Wärmepumpen, siehe 

2.2.2.2) beträgt aktuell etwa 1,4 GWh/a. In Zukunft (bis zum Jahr 2040) wird durch den Wechsel von 

fossilen Brennstoffen für die Wärmeerzeugung hin zu Wärmepumpen und durch den Wechsel zu 

Elektromobilität ein deutlicher Anstieg des Stromverbrauchs auf ca. 3,2 GWh/a erwartet 

(Ausführungen dazu in Abschnitt 5.3). Der Ertrag der Freiflächen-PV-Anlage würde daher bilanziell 

ausreichen, um das gesamte Quartier mit Strom aus der erneuerbaren Quelle Solarenergie zu 

versorgen.  

 

 

Abbildung 3-9: Bilanzielle Eigenversorgung des Quartiers PV-Freifläche 
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Im Rahmen der Simulation der Solarerträge ist es jedoch möglich, Stromproduktion und 

Stromverbrauch zeitlich abzugleichen. Strom wird auch dann verbraucht, wenn gerade keine 

Solarenergie zur Verfügung steht (Unterhaltungsmedien, Haushaltsgeräte, Wärmepumpen, Beladung 

von Elektrofahrzeugen, etc.) – und im Gegenteil wird Strom dann produziert, wenn kein Verbrauch 

stattfindet. In diesen Fällen tritt das Stromnetz als Puffer auf: überschüssiger Strom wird eingespeist 

bzw. fehlender Strom wird aus dem Netz bezogen.  

Laut Simulation ist ein Autarkiegrad von 48 % erreichbar, was bedeutet, dass weiterhin ca. 720 MWh 

aus dem Netz bezogen werden müssten. 

Ein Lösungsansatz für einen höheren Autarkiegrad sind Stromspeicher. Bei einer Auslegung eines 

Großspeichers mit einer Kapazität von 1,5 MWh kann eine Autarkie von 77,5 % erreicht werden. 

Die spezifischen Investitionskosten von PV-Freiflächenanlagen liegen bei 750 €/kWp inklusiver der 

erforderlichen Unterkonstruktionen. Für die konzipierte Anlage ist daher eine Gesamtinvestition von 

etwa 2,6 Mio. € zu planen. Der Energieertrag je investiertem Euro ist bei dieser Anlage mit 

1,31 (kWh/a) /€ zu beziffern und ist damit um 79 % höher als bei PV-Dachanlagen. 

 

 

Abbildung 3-10: Vergleich des spezifischen Ertrags [(kWh/a)/€] 

 

Kosten für Großspeicher sind in Grobauslegungen mit 600 €/kWh zu beziffern, was bei einer hohen 

Autarkie von 77,5 % zu zusätzlichen Investitionskosten in Höhe von 900.000 € führt. 

Im Rahmen der Akteursworkshops war auch ein Vertreter des Stromnetzbetreibers Thüringer 

Energienetze GmbH (TEN) vertreten. Dieser gab zu bedenken, dass eine große PV-Anlage, wie sie auf 

der Freifläche angedacht ist, das Stromnetz unter Umständen stärker belasten würde als viele 
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Kleinanlagen, die nur den Strom einspeisen, der physikalisch nicht an der Erzeugerstelle verbraucht 

wird. Als erster Schritt ist daher eine Netzverträglichkeitsprüfung anzustreben. 

 

3.1.3 Solarenergie - Solarthermie 

Für Solarthermieanlagen wurde ein mittleres Potential von 300 kWh/(m²*a) (bezogen auf die 

Bruttokollektorfläche) angenommen. Darin inbegriffen sind die Warmwasserbereitung als auch die 

Heizungsunterstützung. 

Aus den ermittelten Flächen und Kennzahlen ergibt sich ein Solarthermie-Potenzial von 9.000 MWh/a 

bei vollständiger Nutzung aller nutzbaren Dachflächen. Dieses Potenzial könnte den Wärmebedarf der 

Haushalte decken. 

Bei dieser Betrachtung muss herausgestellt werden, dass PV und Solarthermie selbstverständlich in 

Flächenkonkurrenz stehen. Bei der Entscheidung zwischen PV und Solarthermie gilt, dass aktuell Strom 

als wertvollerer und flexibler einsetzbarer Energieträger gilt. Wärme aus Solarthermie kann dazu nur 

ortsgebunden genutzt werden und auch nur auf begrenztem Temperaturniveau in Kleinanlagen (bis 

ca. 80 °C). Daher wird im Weiteren mit Bezug auf die Dachflächen der Nutzung zur Stromerzeugung 

eine höhere Priorität zugeordnet. 

 

3.1.4 Geothermie und Umweltwärme 

Unter Geothermie versteht man die Nutzung der Wärme, die im Erdreich gespeichert ist. Durch 

Bohrungen (in der Regel bis 100 m Tiefe ohne Bergbaurecht realisierbar) kann Wasser gepumpt 

werden, welches dann als Wärmequelle für die Nutzung in Wärmepumpen zur Verfügung steht. In 

Gebieten mit hohen geothermischen Potenzialen, wie der norddeutschen Tieflandsebene, dem 

Niederrheingraben oder dem Molassebecken im Süden Deutschlands ist es über Tiefenbohrungen 

(>2.000 m) wirtschaftlich realisierbar, Geothermie-Heiz-(Kraft-)Werke zu betreiben und auch 

Fernwärmenetze mit hochtemperaturiger Wärme (> 90°C) zu versorgen. 

Aus Daten des Thüringer Landesamtes für Umwelt, Bergbau und Naturschutz (TLUBN) lassen sich für 

den Freistaat Thüringen etwaige Potenziale auf Kartenausschnitten ablesen und Grobanalysen für Orte 

auf der Karte ausgeben: 
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Abbildung 3-11: Auszug Potenzialkarte Geothermie für Bollstedt (40) 

 

Um das exakte Potenzial in Erfahrung zu bringen, müssten kostspielige Probebohrungen durchgeführt 

werden. 

Eine Wärmepumpe kann verschiedene Umweltwärmequellen, wie zum Beispiel die Luft oder hier 

Wasser, welches durch die Erdwärme erwärmt wurde, nutzen, um die Wärmeversorgung eines 

Gebäudes zu sichern. Die Umweltwärme wird in einem Übertragungsmedium wie Luft, Wasser oder 

Sole der Umwelt entzogen und in die Wärmepumpe geführt. Die übertragene Umweltwärme wird dazu 

genutzt, um ein Kältemittel zu verdampfen. Dies geschieht auf Grund der Kältemitteleigenschaften 

bereits bei niedrigen Temperaturen. Der Kältemitteldampf wird im Verdichter der Wärmepumpe unter 

Einsatz elektrischer Energie verdichtet, um die Wärme auf ein nutzbares Temperaturniveau 

anzuheben. Die so gewonnene Wärme wird über einen Wärmetauscher an den Heizkreislauf bzw. ein 

Wärmenetz weitergegeben. Der Kältemitteldampf wird durch ein Expansionsventil entspannt und 

wieder dem Kreislauf hinzugefügt. 

Die Effizienz einer Wärmepumpe im tatsächlichen Betrieb ergibt sich aus der Jahresarbeitszahl (JAZ) 

als Quotient aus erzeugter Wärme zu eingesetzter elektrischer Energie. Die Jahresarbeitszahl hängt 

stark von Quell- und Zieltemperatur ab. Je höher die Quelltemperatur und je niedriger die 

Zieltemperatur, also der sogenannte Temperaturhub zwischen den Temperaturen, desto höher die 

Jahresarbeitszahl und umgekehrt. 

Eine monovalente Luft-Wasser-Wärmepumpe erreicht mit der in der relevanten Heizperiode geringen 

Quelltemperatur lediglich eine JAZ von ca. 3 bis 4. Somit werden aus einer kWh elektrischer Energie 

ca. 3 kWh thermische Energie erzeugt. Die weiteren 2 kWh werden von der Umweltwärmequelle 

bezogen. Bei gleicher Zieltemperatur erreicht hingegen eine Wärmepumpe mit Geothermie oder 

Abwasser als Umweltwärmequelle eine Jahresarbeitszahl von ca. 4 bis 5 (41). 
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Da es sich um ein Quartier im Bestand mit älterer Bausubstanz in meist saniertem Zustand hält, 

belaufen sich die gängigen Heizungsvorlauftemperaturen bei 70 °C. Für die Wärmeübertragung sind 

wahrscheinlich zum größten Teil Wandheizköper installiert. 

Bei Umweltquelltemperaturen von 5 bis 15 °C sind Heizungsvorlautemperaturen mit Wärmepumpen 

von 40 bis 50 °C effizient erreichbar. Höhere Temperaturen können auf Kosten der Effizienz erreicht 

werden. Niedrigere Temperaturen machen zudem Flächenheizungen, z. B. Fußbodenheizungen 

notwendig, um die niedrigere Temperatur zu kompensieren und dennoch die nötige Heizleistung zu 

erbringen. Vor diesem Hintergrund ist ein Einsatz dezentraler Wärmepumpen pro Gebäude nur unter 

erheblichen Sanierungsmaßnahmen flächendeckend denkbar. Luft-Wasser-Wärmepumpen sollten 

lediglich im Neubau bei hoher Gebäudeeffizienz zur Anwendung kommen. 

 

3.1.5 Biomasse 

Durch vielfältige Einsatzmöglichkeiten kann Biomasse einen wichtigen Beitrag zur 

Treibhausgasreduktion in allen Energiesektoren liefern. Neben der aktuell dominierenden 

Bereitstellung von Niedertemperaturwärme zur Gebäudeheizung ist mittel- bis langfristig auch eine 

hohe Nachfrage in anderen Bereichen zu erwarten. Dazu gehören biogene Grundstoffe in der 

chemischen Industrie, der Flug- und Luftverkehr sowie die Industrie zur Bereitstellung von 

Prozesswärme auf hohem Temperaturniveau.  

Demgegenüber steht ein begrenztes Potential an nachhaltiger Biomasse, welches eine Priorisierung 

des Biomasseeinsatzes unausweichlich macht. Die schlechte Flächeneffizienz beim Anbau von 

Biomasse erlaubt dabei keine nennenswerte Steigerung der verfügbaren Ressourcen. Es ist daher 

wichtig zu entscheiden, in welchem Umfang und in welchen Anwendungen die Biomasse als knappe 

Ressource im Wärmebereich eingesetzt werden sollte.  

Die Ergebnisse von Energiesystemstudien zeigen dabei, dass Biomasse aus systemischer Sicht am 

kostengünstigsten für die industrielle Prozesswärme oder Herstellung von Biogas eingesetzt werden 

sollte. (42) 

In Biomassefeuerungsanlagen werden im Regelfall standardisierte Brennstoffe wie Pellets oder 

Holzhackschnitzel eingesetzt. Eine besonders nachhaltige Option der biomassebasierten 

Wärmeerzeugung besteht darin, stattdessen lokal anfallende Reststoffe wie Grünschnitt, Waldrestholz 

oder Rest- und Altholz aus Holzverarbeitung oder Logistik zu verwenden. Auf diese Weise entfällt im 

Idealfall ein Großteil der mit der Lieferverkehr und Verarbeitung verbundenen Emissionen. 

Wichtigstes Biomassepotenzial ist der Mühlhäuser Stadtwald. Die Stadt Mühlhausen ist Eigentümer 

und Verwalter des ca. 3.100 ha umfassenden Waldes. Das städtische Forstamt organisiert die 

Waldbewirtschaftung und die Holzvermarktung.  

Jährlich fallen etwa 15.000 Festmeter (fm) Holz im Rahmen der nachhaltigen Bewirtschaftung an. 

Jeweils ein Drittel dieser Holzmenge wird zur stofflichen Verwertung und zur Weitergabe an 

Kleinkunden (Haushalte) verwendet. Die verbleibenden 5.000 fm Biomasse sind für das sich aktuell in 

Bau befindliche Biomasseheizwerk der Stadtwerke Mühlhausen vorgesehen und vertraglich gesichert. 
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Die Potenziale des Mühlhäuser Stadtwaldes als Quelle für Biomasse sind damit erschöpft. Es ist jedoch 

denkbar, dass unter den 5.000 fm, die an Haushalte verkauft werden, auch Abnehmer aus dem 

Quartier Bollstedt enthalten sind, die so einen Teil ihrer Wärme (z. B. über Kaminöfen) produzieren. 

Der Erhalt dieser Biomasse-Stückholzkessel ist jedoch politisch immer wieder hinterfragt. Sollte dieser 

Absatz entfallen, würde auch wieder Biomasse für Großanlagen aus dem Mühlhäuser Stadtwald frei 

werden. 

Die Flächen um Mühlhausen und auch um das Quartier Bollstedt werden größtenteils 

landwirtschaftlich genutzt und sind für lange Zeiträume verpachtet. Das Anlegen von 

Kurzumtriebsplantagen zur Produktion von Biomasse zur energetischen Nutzung gilt daher als 

unwahrscheinlich. (43) 

Ein weiteres augenscheinliches Potenzial sind die Waldflächen des Hainich. Dieser ist jedoch ein 

Nationalpark und soll als „Urwald“ naturbelassen bleiben. Restholz verbleibt daher im Wald und eine 

wirtschaftliche Nutzung ist ausgeschlossen. 

 

3.1.6 Biogas 

Im Rahmen der Akteursworkshops wurde auch der Geschäftsführer der ortsansässigen 

Agrargenossenschaft e.G. Bollstedt zur möglichen Nutzung von Ressourcen und Reststoffen zur 

Energiegewinnung befragt. 

Es bestehen bereits Potenzialanalysen hinsichtlich Photovoltaik auf den eigenen Dachflächen – diese 

wurden daher im Abschnitt 3.1.1 nicht betrachtet.  

Als Reststoff der Schweinemast fallen jährlich ca. 2.500 m³ Schweinegülle an. Im Rahmen der 

Potenzialanalyse soll untersucht werden, welchen Beitrag eine (Mini-)Biogasanlage zur 

Energieversorgung, beispielsweise durch Biomethanproduktion und Verteilung im Erdgasnetz als 

„Quartiersgas“ für Bollstedt beitragen kann.  

Auf Basis von Faustzahlen (44) wurde zunächst der mögliche Biogasertrag berechnet (siehe Tabelle 

20): 

Tabelle 20: Berechnung Potenzial Biogas/Biomethan aus Schweinemast-Gülle Agrargenossenschaft 

Jährliches Aufkommen Schweinegülle 2.500 m³/a Schweinegülle 

spezifischer Energiegehalt 20,4 m³ Biogas/m³ Gülle 

 60 % 
Methangehalt  
(CH4-Gehalt) 

 51.000 m³/a Biogas 

 30.600 m³/a CH4 

Heizwert Methan 9,96 kWh/m³ 

Potenzial Biogas aus Schweinegülle 304.776 kWh/a 
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Der potenzielle Biomethanertrag aus lokaler Schweinegülle beträgt ca. 305 MWh/a. Bei einem 

Erdgasverbrauch von 6.168 MWh/a der Haushalte im Quartier werden somit lediglich etwa 5 % des 

Bedarfs gedeckt. 

 

 

Abbildung 3-12: Potenzial Biomethan aus lokaler Schweinegülle 

 

Zur Steigerung des Biogas- bzw. Biomethanertrages können sogenannte Co-Substrate der Vergärung 

zugeführt werden. Genutzt werden dafür Pflanzen mit hohem Energiegehalt- bzw. Zuckergehalt. Zur 

Berechnung des zusätzlich möglichen Ertrages in einer Biomethanaufbereitungsanlage wurde der 

„Biogasrechner“ (45) des Kuratoriums für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V. (KTBL) 

genutzt. Um im Rahmen der sogenannten Gülle-Kleinanlagen zu bleiben, wurde ein maximaler 

Zuschlag von 20 % (der Gesamtmasse) an Feststoffen gewählt. 

Als Zusatzstoff für die Biogasproduktion wurde eine Menge von 500 t/a Maissilage gewählt. Diese hat 

einen spezifischen Ertrag von 219 m³/t Biogas mit einem Methangehalt von 54 % - somit ergibt sich 

folgender zusätzlicher Ertrag. 

 

Tabelle 21: Berechnung zusätzlicher Ertrag Biomethan durch Zusatz von Maissilage 

Zuschlag von Maissilage 500 t/a 

spezifischer Ertrag 219 m³/t 

 54 % Methangehalt 

 109.500 m³/a Biogas 

 59.130 m³/a CH4 

Heizwert Methan 9,96 kWh (Hi)/m³ 

zusätzliches Potenzial Biogas aus Maissilage 588.935 kWh (Hi)/a 

 

Biomethan
5%

Restbedarf 
Erdgas

95%

Potenzial Biomethan aus Schweinegülle 
Bollstedt
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Insgesamt wurde ein Potenzial von ca. 894 MWh/a aus lokaler Biomethanproduktion ermittelt. Dies 

deckt den Erdgasbedarf des Quartiers (Haushalte) zu etwa 14 % (siehe Abbildung 3-13). 

 

 

Abbildung 3-13: Potenzial Biomethan aus lokaler Schweinegülle und Maissilage 

 

Neben den Biogaserträgen aus gewählten Rohstoffen wird durch den Biogasrechner der KTBL auch 

eine Wirtschaftlichkeitsanalyse ermöglicht. Jedoch werden die abgegebenen Substratmengen als zu 

gering bewertet, da keine sinnvolle Auslastung einer kleinstmöglich gewählten Aufbereitungsanlage 

erreicht wird. Erst bei der zehnfachen Menge von Schweinegülle und Maissilage wäre eine Auslastung 

der Biogaswäsche zu 71 % gegeben. Ein entsprechender Ausbau der Schweinemast ist 

unwahrscheinlich. In Hinsicht des Zusatzes von Co-Substraten, die auf landwirtschaftlichen Flächen 

angebaut werden, ergibt sich des Weiteren die „Tank oder Teller“-Diskussion: Die Flächennutzung für 

den Anbau von Lebensmitteln steht hier in Konkurrenz zur Energieproduktion. 

Das Potenzial an lokal produzierbarem Biogas und dessen Aufbereitung zu Biomethan wird daher für 

eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung als zu gering eingeschätzt. 

 

3.1.7 Nutzung industrieller Abwärme 

3.1.7.1 Potenzialbetrachtung Abwärme 

Im Rahmen der Produktion von Waren ist in zahlreichen Anwendungen die Nutzung von 

Prozesswärmeunabdingbar. In vielen Fällen wird Restwärme nach der Anwendung im Rahmen der 

Produktion an die Umwelt entlassen. Diese Wärme wird als Abfallwärme betrachtet. Sollten sich 

Möglichkeiten ergeben, die Wärme im Nachgang nochmals zu nutzen, so wird diese als klimaneutral 

betrachtet. Identifizierbar sind solche Wärmequellen meist anhand eines hohen 

Primärenergieverbrauchs – beispielsweise hoher Einsatz von Erdgas. Im Quartier Bollstedt trifft dies 

insbesondere auf den Produzenten von Ziegelsteinen – Wienerberger zu. Sowohl im Brennprozess als 

Biomethan mit 
Maissilage

14%

Restbedarf 
Erdgas

86%

Potenzial Biomethan aus Schweinegülle mit 
Maissilage Bollstedt
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auch im Rahmen der Abkühlung der Fertigprodukte werden große Abwärmemengen vermutet, die 

unter Umständen in einem Wärmenetz nochmalig Verwendung finden können. 

Der im Abschnitt 2.2.1.2 ermittelte Erdgasverbrauch der Wienerberger beträgt 49,1 GWh/a. Der 

Herstellungsprozess der Produkte Wienerbergers ist energieintensiv. Das Unternehmen ist daher aus 

wirtschaftlicher Sicht bestrebt die Wärmeverluste zu reduzieren. Im Rahmen der Produktionsprozesse 

wird bereits Wärme zurückgewonnen und für diverse Trockungs- und Vorwärmeschritte genutzt.  

Es liegen zum Zeitpunkt der Erstellung des Konzeptes keine Daten (z. B. Messungen der Temperaturen 

und des Abluftstromes aus dem Werk) vor, sodass eine Hochrechnung erfolgt. Aus vergleichbaren 

Analysen des Konzepterstellers sind Abwärmepotenziale aus einer Dachziegelproduktion bekannt, die 

an dieser Stelle als Referenz herangezogen werden. Der Energiebezug von Wienerberger beträgt ca. 

40 % des Energiebezugs des Referenzunternehmens - zur Berechnung des im Quartier betrachteten 

Potenzials wird daher eine entsprechende Skalierung vorgenommen. 

Es werden zwei Abwärmequellen unterstellt: 

• Abluftstrom 1: Abluft aus dem Ofen nach werksinterner Abwärmenutzung, 150°C 

• Abluftstrom 2: Abluft aus Abkühlzone nach werksinterner Abwärmenutzung, 40°C 

Im Referenzfall betrugen die Volumenströme 80.000 kg/h (Abluftstrom 1) und 65.000 kg/h 

(Abluftstrom 2).  

Die Energie der Abluftströme bezieht sich hier auf eine Nutztemperatur von 30°C. Die Abluftströme 

des Ziegelwerkes werden also mit Hilfe eines Wärmetauschers abgekühlt. Dadurch wird ein anderes 

Medium (hier bspw. Wasser) als Wärmeübertrager erwärmt. Das erwärmte Wasser könnte dann in 

einer Wärmepumpe genutzt werden und unter Einsatz von Elektroenergie ein Wärmenetz mit höheren 

Vorlauftemperaturen (üblicherweise 80 bis 90°C) speisen. 

Daraus ergibt sich eine nutzbare Temperaturdifferenz von 120°C (bzw. physikalisch Kelvin, K) für den 

Abluftstrom 1 und 10 K für den Abluftstrom 2. Die thermische Leistung (P) der Abluft lässt sich mit Hilfe 

der spezifischen Wärmekapazität von Luft (ca. 1 kJ/(K*kg)) nach der folgenden Formel berechnen: 

PAbluft [kW] = Massestrom * Temperaturdifferenz * spezifische Wärmekapazität Luft / 3.600 

Damit ergeben sich die folgenden thermischen Leistungen der Abluftströme: 

• Abluftstrom 1: 1.072 kW 

• Abluftstrom 2: 145 kW 

Wird eine jährliche Nutzungsdauer der industriellen Abwärme von 5.000 Stunden unterstellt ergibt 

sich ein Gesamtpotenzial von ca. 6,1 GWh.  

 



 
 

54 
 

Tabelle 22: Berechnung der industriellen Abwärme-Potenziale 

Medium Abluft  Einheit Vergleichspotenzial Wienerberger = 40 % 

Wärmekapazität Luft kJ/kg*K 1,005 1,005 

Massestrom 1 kg/h 80.000 32.000 

Temperaturniveau 1 °C 150 150 

Verfügbarkeit h/a 5.000 5.000 

Massestrom 2 kg/h 130.000 52.000 

Temperaturniveau 2 °C 40 40 

Verfügbarkeit h/a 5.000 5.000 

Nutzungstemperatur 
(Abkühlung auf) 

°C 30 30 

Leistung Volumenstrom 1 kJ 9.648.00 3.859.200 

 kW 2.680 1.072 

Wärme Abwärmestrom 1 MWh/a 13.400 5.360 

Leistung Volumenstrom 2 kJ 1.306.500 522.600 

 kW 363 145 

Wärme Abwärmestrom 2 MWh/a 1.815 726 

Summe Abwärmeleistung kW 3.043 1.217 

Summe Abwärme MWh/a 15.215 6.086 

 

 

Der ermittelte Wärmeverbrauch von Haushalten, der über fossile Energieträger (Erdgas und Heizöl) 

gedeckt wird, beträgt ca. 8,1 GWh/a (siehe 2.2.1.2). Durch den Einsatz einer Wärmepumpe wird die 

restliche benötigte Wärme auf dem entsprechenden Temperaturniveau für das Quartier produziert. 

Der Energieeinsatz zur Wärmeerzeugung würde hier von Erdgas zu Strom (Betrieb der Wärmepumpe 

und der Netzpumpen) erfolgen. Bei einem Anschluss aller Abnahmestellen im Quartier entfielen 

8,1 GWh/a Erdgas, die durch den Einsatz von etwa 3 GWh Strom ersetzt würden. Die entsprechenden 

Emissionen reduzieren sich von 1.750 tCO2/a auf etwa 380 tCO2/a. 

 

3.1.7.2 Investitionsansätze Abwärme und Wirtschaftlichkeit 

Zur effektiven Nutzung der industriellen Abwärme ist ein Transport und die Verteilung der 

ausgekoppelten Wärme in einem Wärmenetz erforderlich. Weiterhin muss durch eine 

Großwärmepumpe das erforderliche Temperaturniveau von mindestens 80°C erzeugt werden.  

Folgende Daten wurden zur Ermittlung der Investitionskosten herangezogen: 
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Tabelle 23: Investitionskosten Wärmenetz Abwärme 

Position Spezifische Kosten (34) Daten Investitionskosten (gerundet) 

Transporttrasse Abwärme 1.170 €/m 1.400 m 1.650.000 € 

Wärmeverteilnetz innerorts 1.425 €/m 3.070 m 4.400.000 € 

Hausanschlussleitungen 495 €/m 2.000 m 1.000.000 € 

Hausanschlussstationen 10.000 €/Stück 200 Stück 2.000.000 € 

Abwärmeauskopplung 250 €/kW 1.217 kW 300.000 € 

Wärmepumpe 306 €/kW 4.500 kWtherm 1.100.000 € 

Pufferspeicher 1.060 €/m³ 100 m³ 100.000 € 

Planung, technische 
Einbindung, Genehmigungen 
und Gutachten, Reserve 

- - 2.750.000 € 

Summe   13.300.000 € 

 

Neben den Investitionskosten müssten Betriebs- und Verbrauchskosten gedeckt werden, welche in der 

nachfolgenden Tabelle aufgezeigt werden.  

 

Tabelle 24: Betriebs- und Verbrauchskosten Wärmenetz Abwärme 

Position Spezifische Kosten (34) Daten Betriebs-/Verbrauchskosten 

Abschreibungen 1.050.000 €/a 
Verschiedene Laufzeiten der 

Investitionen 
1.050.000 €/a 

Wartung, Instandhaltung, 
Versicherung 

1 % vom Invest.  130.000 €/a 

Kaufm. / techn. 
Betriebsführung 

-  14.000 €/a 

Strombezug Wärmepumpe und 
Netzbetrieb 

0,22 €/kWh 3.020.000 kWh/a 665.000 €/a 

Bezug von Abwärme 0,01 €/kWh 6.100.000 kWh/a 61.000 €/a 

Summe   1.920.000 €/a 

 

Um die anfallende Abwärme im Wienerberger-Werk für das Quartier Bollstedt nutzbar zu machen, 

müssten Investitionen in Höhe von etwa 13,3 Mio. € getätigt werden. Dies schlägt sich in 

Abschreibungen und weiteren betriebs- und verbrauchsbedingten Kosten wieder. In Summe würden 

etwa 1,9 Mio. € jährlich benötigt werden, um eine so gestaltete Wärmeversorgung zu realisieren, was 

sich in Wärmepreisen von ca. 22 bis 25 ct/kWh niederschlagen würde. 

 

3.1.7.3 Organisatorische Rahmenbedingungen Abwärmenutzung 

Für den wirtschaftlichen Betrieb eines Wärmenetzes, gespeist aus industrieller Abwärme sind gewisse 

Rahmenbedingungen vorauszusetzen.  
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Wärmedichte 

In der Regel sind Wärmenetze wirtschaftlich und zeitgleich zu moderaten Wärmepreisen für die 

Abnehmer betreibbar, wenn eine Wärmedichte je Trassenmeter (Trm) eine Wärmeabnahme von 

jährlich 1,5 MWh erfolgt (1,5 MWh/a*Trm) (46). Sofern der Brennstoff oder hier die Abwärme jedoch 

zu günstigen Konditionen anfällt, kann die Wärmebelegungsdichte auch geringer sein.  

Im Falle des hier vorliegenden Quartiers wird ein Wärmeabsatz von 8.100 MWh/a auf eine 

Trassenlänge von insgesamt 6.470 m (inkl. Hausanschlussleitungen) erreicht, was einer 

Wärmebelegungsdichte von 1,2 MWh/a*Trm entspricht.  

Die Wärmebelegungsdichte nimmt außerdem mit jedem Bewohner des Quartiers ab, der keinen 

Anschluss an das Wärmenetz wünscht. Anschlussquoten von 70 % werden bei Neubauten von Netzen 

selten überschritten, da potenzielle Abnehmer unter Umständen bereits eigene Anstrengungen zur 

Umstellung der Wärmeversorgung unternommen haben. 

 

Standortsicherheit der Abwärmequelle und Verfügbarkeit 

Sollte ein Investor bzw. Wärmenetzbetreiber die Investition wagen, ist vorausgesetzt, dass die 

Wärmequelle für einen langen Zeitraum (hier etwa 20 bis 30 Jahre) zuverlässig Wärme liefert. 

Weiterhin sollte auch dann Abwärme anfallen, wenn Bedarf herrscht, also insbesondere in den 

Übergangs- und Wintermonaten. 

Im Rahmen der Akteursworkshops wurde bereits von Vertretern des Unternehmens berichtet, dass im 

Normalfall die Jahresproduktionsdauer selten über 5.000 Stunden hinausgeht. 

Am 25.11.2023 schrieb die Thüringer Allgemeine in ihrem Artikel, dass das Werk schließen soll (47). Das 

Fortbestehen der Abwärmequelle ist damit nicht mehr gesichert und eine weitere Betrachtung bis zur 

Findung eines weiteren Betreibers vertagt. 

3.1.8 Wind 

Für die Nutzung von Windkraft ist das betrachtete bebaute Quartier naturgemäß nicht geeignet. Es 

gibt keine Freiflächen, die sich für die Installation von Windkraftanlagen eignen würden und deshalb 

auch keine ausgewiesenen Vorranggebiete. Auch zukünftig ist eine Installation von Windkraftanlagen 

im betrachteten Quartier (Bebauung) unwahrscheinlich. 

Ebenso ist die Installation und Nutzung von Kleinwindkraftanlagen im Quartier aus heutiger Sicht nicht 

wirtschaftlich im Vergleich zum Bezug von Netzstrom bzw. zur Eigenstromnutzung einer PV-Anlage. 

Durch die Lage im Thüringer Becken und im Windschatten des Höhenzug Hainich sind die mittleren 

Windvorkommen auch so einzuschätzen, dass sich die Investition in eine große Windkraftanlage nicht 

wirtschaftlich darstellen lässt. Die Höhenzüge, die das Thüringer Becken umgeben (z. B. Eichsfeld und 

Hörselberge) bieten eine deutlich höhere Ausbeute an Windenergie und sind dahingehend auch 

bereits gut genutzt. 

Daten des Deutschen Wetterdienstes verdeutlichen dies: 
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Abbildung 3-14: Ausschnitt Unstrut-Hainich-Kreis Windkarte des Deutschen Wetterdienstes (22) 

 

Auf der Karte sind Gebiete mit geringen Windgeschwindigkeiten (gemessen in 80 m Höhe) grün 

markiert. Je höher die mittlere Windgeschwindigkeit ist, desto weiter geht die Markierung ins Gelb, 

Rot und schließlich Braun über. Mühlhausen und das Gebiet im Umkreis sind deutlich als Bereiche mit 

geringen Windgeschwindigkeiten identifizierbar.  

Die Bestimmung der Vorranggebiete für Windenergie im Regionalplan Nordthüringen sieht vor, dass 

Windkraftanlagen vorrangig in bestimmten Gebieten errichtet werden sollen, um die Nutzung 

erneuerbarer Energien zu fördern. Die vorgeschlagenen Vorranggebiete werden aktuell sorgfältige 

nach verschiedenen Kriterien geprüft, um Konflikte mit Natur- und Landschaftsschutzbelangen zu 

vermeiden. Der neue Planungsstand soll nach Angaben Regionalen Planungsgemeinschaft 

Nordthüringen bis zum 3. Quartal 2024 fertiggestellt werden und kann dann auf der Website des 

„Regionale Planungsgemeinschaft Thüringen“ eingesehen werden (48).  

3.2 Potenzial Energieeffizienz und Einsparungen 

Neben der Nutzung Erneuerbarer Energien ist ein wesentlicher Treiber der Energiewende auch die 

Reduzierung des Gesamtenergiebedarfs. Durch eine effiziente Nutzung von Energie sinkt der 

Gesamtenergieverbrauch. Im folgenden Abschnitt der Quartierskonzeptes werden entsprechende 

Potenziale zur Senkung des Endenergiebedarfs uns daraus folgend des Verbrauchs betrachtet. 

 

3.2.1 Effizienz Strom 

Straßenbeleuchtung 

Ein großer öffentlicher Energieverbraucher einer Kommune ist die Straßenbeleuchtung. Der 

Energieverbrauch des Quartiers Bollstedt beläuft sich auf 48,7 MWh/a (2022).  Im Quartier Bollstedt 

erfolgten in den vergangenen Jahren bereits Modernisierungsmaßnahmen an der 

Straßenbeleuchtung. Ineffiziente Leuchtmittel werden dabei durch sparsame LED-Leuchten oder 

Leuchtmittel ausgetauscht. So wurde bereits eine Verbrauchsreduzierung um 1,8 MWh/a erzielt 

(Vergleichswert 2020: 50,5 MWh/a). Dieses Vorgehen sollte weiterhin beibehalten werden und auf 
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alle Lichtpunkte zur öffentlichen Beleuchtung angewendet werden. Dies betrifft auch die Anleuchtung 

von Denkmälern und historischen Gebäuden, wie beispielsweise die Kirche. 

Die nachfolgende überschlägige Berechnung (Tabelle 25) stellt das Einsparpotenzial einer einzelnen 

Straßenleuchte dar: 

Tabelle 25: Effizienzpotenzial Straßenbeleuchtung 

Leistung Straßenbeleuchtung vor Modernisierung 80 W 

Leistung Straßenbeleuchtung nach Modernisierung 20 W 

Reduzierung 60 W 

Beleuchtungsdauer 4.000 h/a 

Energieeinsparung 240 kWh/a (je Leuchte) 

Strompreis Straßenbeleuchtung 0,30 €/kWh 

realisierte Einsparung 72 €/a 

 

Im Rahmen von Modernisierungsmaßnahmen für gesamte Ortschaften sind Modernisierungskosten 

von unter 150 € je Lichtpunkt realisierbar (34). Die entsprechende Investition amortisiert sich daher 

innerhalb von ca. zwei Jahren. 

 

Private Haushalte 

Wie in Abschnitt 2.2.2.2 dargestellt wurde, entfällt eine Energiemenge von ca. 1.240 MWh/a auf den 

Stromverbrauch (ohne Strom für Wärmeversorgung) der Haushalte im Quartier. Bei 391 erfassten 

Stromabnahmestellen entspricht dies einem durchschnittlichen Jahresverbrauch von ca. 3.150 kWh/a, 

was als eher hoch einzuordnen ist, aber auf die relativ große Wohnfläche der vorherrschenden 

Einfamilienhäuser zurückgeführt werden kann. Der Großteil dieses Stromverbrauchs ist dabei auf die 

Nutzung elektrischer Geräte und Beleuchtung zurückzuführen. Für die Effizienzpotenzialbetrachtung 

wird stark vereinfacht angenommen, dass die Haushalte im Quartier die gleiche Grundausstattung an 

elektrischen Geräten besitzen.  

Auf Basis einer Effizienzstudie des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie wurde der 

private Energiekonsum auf Hauptverbraucher aufgeteilt. Unter Berücksichtigung der Prognose und 

eines Trendszenarios wurden dann Effizienzpotentiale der jeweiligen Verbrauchergruppe ermittelt. 
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Tabelle 26: Referenzverbräuche von Haushaltsgeräten (48) 

                                                 Jahr 
Gerät 

Energieverbrauch je Gerät [kWh/a] Referenzprognose 

2020 2025 2030 2040 2050 

Kühlschrank 199 171 147 126 119 

Kühl-Gefrier-Gerät 240 202 172 145 139 

Gefriergerät 238 208 183 160 154 

Waschmaschine 200 187 176 160 150 

Wasch-Trockner-Kombi 475 430 393 351 325 

Wäschetrockner 236 204 182 159 145 

Geschirrspüler 218 207 195 180 170 

Fernseher 166 140 121 104 97 

Radio-HiFi 76 74 72 69 65 

Video/DVD/Blu-Ray 12 12 11 9 7 

Computer (inkl. Monitor, Drucker) 70 67 63 59 56 

Licht (pro Haushalt) 135 124 114 69 59 

TOTAL 2.265 2.026 1.829 1.591 1.486 

Reduzierung 0 %  10,6 % 19,2 % 29,8 % 34,4 % 

 

Basis der Überlegungen ist, dass nicht in jedem Haushalt immer das effizienteste Gerät zum Einsatz 

kommt, sondern das Gerät erst nach dem Ende seiner Nutzungsdauer ersetzt wird. Wäre jedes Gerät 

auf dem neuesten Stand, so würden laut Prognose aktuell rund 2.265 kWh pro Haushalt (siehe Wert 

in Referenzprognose 2020) durch den Verbrauch der Geräte anfallen. Wie oben erwähnt, beträgt der 

durchschnittliche jährliche Stromverbrauch im Quartier ca. 3.150 kWh, was unter anderem auf die 

Gebäudegrößen oder mehrere Haushalte je Abnahmestelle zurückzuführen ist.  

Laut Prognose werden durch den Ersatz alter, nicht energieeffizienter Geräte bis zu 34,4 % eingespart. 

Das bedeutet auf das Quartier übertragen, dass der Verbrauch je Abnahmestelle bis zum Jahr 2050 auf 

etwa 2.070 kWh, bzw. 813 MWh insgesamt, sinken wird (siehe Abbildung 3-15).  
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Abbildung 3-15: Prognose Energieverbrauch je Haushalt (ohne Wärme und Elektromobilität) 

 

Somit ergäbe sich bei kompletter Potenzialausschöpfung für alle Haushalte im Quartiersgebiet bis zum 

Jahr 2050 eine Stromersparnis von insgesamt 426 MWh oder nach heutigen Emissionsfaktoren eine 

CO2-Ersparnis von etwa 160 t pro Jahr.  

Durch kommunale Anreizprogramme könnte die Erneuerung von ineffizienten Haushaltsgeräten 

beschleunigt werden. 

Perspektivisch werden die Stromverbräuche in den Haushalten jedoch ansteigen: fossil betriebene 

Fahrzeuge werden in Zukunft durch Elektromobilität ersetzt und Wärmeerzeuger, die mit fossilen 

Brennstoffen betrieben werden, werden durch Wärmepumpen ersetzt. 

 

3.2.2 Effizienz Wärme 

Sanierung von Wohngebäuden 

Im Bereich der Wärme lässt sich kurzfristig weniger an Energieeffizienzsteigerungen umsetzen als im 

Strombereich, da die Nutzungsdauern, vor allem bei Investitionen in die Gebäudesubstanz, wesentlich 

länger sind und die Eingriffe zur Umsetzung von Potenzialen sowohl mehr Zeit als auch 

Investitionsvolumen in Anspruch nehmen. 

Energetische Sanierungen können eine ökologische und wirtschaftlich effiziente Maßnahme 

darstellen. Da keine belastbaren gebäudeempirischen Daten über den Sanierungsstand und mögliche 

Einsparungen erhoben wurden, wurden für eine exemplarische Betrachtung der Effekte der 

energetischen Gebäudesanierung drei Standardgebäude anhand der TABULA (49) Klassifizierung 

angenommen, die in dieser Form am häufigsten im Quartier zu sehen sind: 
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Typ 1 - Einfamilien-Haus (TABULA: (DE.N.SFH.02.Gen)) 

 

Baujahr:  1860 – 1918 

Beheizte Wohnfläche: Ca. 130 m² 

Ähnliche Gebäude im 
Quartier: 

Ortskern 

 

Annahme Ausgangszustand: unsaniert 

Annahme Sanierung: Standard 

Typ 2 - Mehrfamilien-Haus (TABULA: (DE.NMFH.09.Gen) 

 

Baujahr:  

 

1995 – 2001 

Beheizte Wohnfläche: ca. 850 m² 

Ähnliche Gebäude im 
Quartier:  

Haarwand 

Annahme Ausgangszustand:  

 

Baujahr lässt bereits Wärmedämmung 
und grundsätzlich guten 
Energiestandard erwarten 

Annahme Sanierung: Zukunftsweisend 

Typ 3 - Einfamilien-Haus 

 

Baujahr: 2002 – 2009 

Beheizte Wohnfläche: Ca. 120 m² 

Ähnliche Gebäude im 
Quartier: 

Alte Notterstraße, Am Sportplatz, 
Friedhofsweg 

Annahme Ausgangszustand: Unsaniert 

Annahme Sanierung: Zukunftsweisend 

 

Die wesentlichen Bestandteile der Gebäudesanierung umfassen  

• Dämmung des Daches 

• Dämmung der Außenwandflächen  

• Dämmung der Kellerdecke  

• Austausch der Fenster  

 

Zur Berechnung der Sanierungspotenziale wurden die einzelnen Gebäude in die oben gezeigten 

Gebäudekategorien eingeordnet. Dies ermöglicht die Ermittlung der Gesamtwärmeverbräuche der 

jeweiligen Gebäudekategorie im Quartier. 

Durch die Angaben in der Gebäudedatenbank Tabula lässt sich das jeweilige prozentuale 

Einsparpotenzial berechnen. 
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Typ 1 Einfamilienhaus 

 

Für die Gebäudeart DE.N.SFH.02.Gen nach TABULA wird im unsanierten Zustand ein 
Wärmebedarf von 164,5 kWh/m²*a angegeben. 

Im Falle einer grundhaften Sanierung sinkt der Wärmebedarf auf 95,9 kWh/m²*a. Die 
Einsparung beträgt 41,7 %. 

Wird eine zukunftsweisende Sanierung durchgeführt, so reduziert sich der Energiebedarf auf 
63,1 kWh/m²*a, sinkt also um 61,7 % ggü. dem Ausgangszustand. 

 

Grundhafte Sanierung: 

• Dämmung im Sparren-Zwischenraum (WLS 035), 

• Dämmstärke insgesamt 12 cm 

• Dämmung 12 cm (WLS 035) + Verputz (Wärmedämmverbundsystem), alternativ: 
hinterlüftete Fassade (z. B. Zellulose zwischen Traghölzern, größere Dämmstärke 
für gleichen Wärmeschutz) 

• Fenster mit 2-Scheiben-Wärmeschutz-Verglasung, historische Ansicht (Teilungen) 

• Dämmung 8 cm (WLS 035) unter der Decke / alternativ: auf der Decke (im Fall 
einer Fußbodensanierung) 

Zukunftsweisende Sanierung: 

• Dämmung im Sparren-Zwischenraum (WLS 035) + zusätzliche Dämmlage, 
Dämmstärke insgesamt 30 cm 

• Außendämmung 24 cm (WLS 035) auf Mauerwerk + Verputz 
(Wärmedämmverbundsystem) 

• Fenster mit 3-Scheiben-Wärmeschutz-Verglasung und gedämmtem Rahmen 
(Passivhaus-Fenster) 

• Dämmung 20 cm (WLS 035) unter der Decke (bei ausreichender Kellerraumhöhe) / 
alternativ: auf der Decke (im Fall einer Fußbodensanierung)  

 

Unter der Annahme, dass die im Quartier vorzufindenden Gebäude noch keiner grundhaften Sanierung 

unterzogen wurden, kann mit einer zukunftsweisenden Sanierung eine Einsparung von insgesamt 

53,9 % des Wärmebedarfs erreicht werden. Die Gesamteinsparung im Falle einer grundhaften 

Sanierung beträgt etwa 29,8 % (siehe Abbildung 3-16). 
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Abbildung 3-16: Wärmebedarf nach Gebäudetypen vor und nach Sanierung 

 

Der Rückgang des Wärmebedarfs der Haushalte von aktuell ca. 8,1 GWh/a geht im Falle einer 

grundhaften Sanierung auf ca. 5,7 GWh/a und im Falle der zukunftsweisenden Sanierung auf etwa 

3,7 GWh/a zurück. Welche Potenziale aufgeteilt auf die festgestellten Gebäudetypen entfallen, gibt 

die nachfolgende Tabelle an: 

Tabelle 26: Potenziale der Wärmebedarf-Reduzierung nach Gebäudetyp 

Wärmebedarf nach 
Gebäudetyp [kWh/a] 

Gebäudebezeichnung 
nach TABULA 

vor Sanierung 
nach Sanierung 

(grundhaft) 
nach Sanierung 

(zukunftsweisend) 

Typ 1 - Einfamilienhaus 
(1860 bis 1918) 

Typ 1 - EFH B 
(DE.N.SFH.02.Gen) 

4.800.325 2.797.637 1.840.781 

Typ 2 - Mehrfamilienhaus 
Typ 2 - MFH E 

(DE.NMFH.09.Gen) 
106.100 80.129 56.952 

Typ 3 - Einfamilienhaus 
(2002 bis 2009) 

Typ 3 - EFH J  
(DE.N.SFH.09.Gen) 

3.153.836 2.785.650 1.820.948 

Summe  8.060.261 5.663.416 3.718.680 

 

In Anbetracht des Quartiersbildes ist anzunehmen, dass bereits ein mittelgroßer Anteil der Gebäude 

grundhaft saniert wurde. Als Gesamtpotenzial wird daher der Mittelwert von grundhafter und 

zukunftsweisender Sanierung angesetzt: Wärmebedarf Zielszenario ca. 4,7 GWh/a. 

Ein zentraler Ansprechpartner für die Bewohner des Quartiers im Bereich Sanierung (Folgeförderung 

Sanierungsmanagement) kann beratend zu sinnvollen Sanierungsmaßnahmen herangezogen werden 

und somit Hemmschwellen abbauen. 
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3.3 Verkehr 

3.3.1 Öffentlicher Personennahverkehr  

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurde in Abschnitt 2.2.3.2 eine erhöhte PKW-Dichte im Vergleich zum 

Bundesland Thüringen und zum Bundesdurchschnitt ermittelt. Dies wird durch die durchgeführte 

Einwohnerbefragung (siehe 2.3.2) bestätigt. Das Quartier bietet auf Grund der Struktur nur wenigen 

Arbeitnehmern einen entsprechenden Arbeitsplatz. Daraus folgt eine hohe Pendlerrate.  

Wie die Befragung der Bewohner des Quartiers offenbart, legen Pendler im Schnitt 50 km täglich für 

den Arbeitsweg zurück.  

Der Umstiege auf öffentlichen Personennahverkehr schließt ein Drittel der Bewohner gänzlich aus. Ein 

Anreiz für zwei Drittel der Befragten wären eine dichtere Taktung der ÖPNV-Verbindungen und 

günstigere Preise.   

Durch bundesweite Anreizprogramme wie das Deutschlandticket, wurde bereits ein genereller 

monetärer Anreiz zum Umstieg gesetzt – eine noch günstigere Preispolitik des regionalen ÖPNV-

Betreibers ist nicht absehbar.  

Der Ortsteil Bollstedt ist durch eine Buslinie mit einer Taktung von 30 bis 60 Minuten in die Innenstadt 

Mühlhausens verbunden. Dabei fahren die Busse zwischen ca. 6:00 Uhr und 17:30 Uhr (in Richtung 

Mühlhausen) und 18:30 Uhr (nach Bollstedt). Ein Großteil des Pendelverkehrs könnte dadurch 

theoretisch abgedeckt werden.  

Ziele, die von Bollstedt per ÖPNV aus erreicht werden können, sind vielfältig: der Bahnhof 

Mühlhausens dient als sogenannter „Rendezvouspunkt“ – mehrere Linien kreuzen sich hier, was einen 

Umstieg zum Erreichen vieler Ziele ermöglicht (siehe Abbildung 3-17).  
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Abbildung 3-17: Liniennetzplan des regionalen ÖPNV-Betriebs (50) 

 

Grundsätzlich wird die Anbindung des Ortes an den regionalen ÖPNV als gut eingeschätzt. Eine tiefere 

Analyse der Gründe, die einen Umstieg auf den ÖPNV ausschließen, wird empfohlen. Darauf könnten 

dann bspw. kommunal finanzierte Anreizprogramme aufgesetzt werden. Eine Potenzialabschätzung, 

welchen Beitrag der Umstieg von Individualverkehr auf ÖPNV hinsichtlich Energie- und 

Emissionseinsparungen leisten wird, kann an dieser Stelle nicht erfolgen.  

 

3.3.2 Steigerung Attraktivität Radverkehr 

Der Anschluss des Ortes an den überregionalen Radweg ‚Unstrut-Radweg‘ mit Verbindung nach 

Mühlhausen und Bad Langensalza als potenzielle Pendelziele scheint auf den ersten Blick eine 

attraktive Alternative zum motorisierten Individualverkehr zu sein. Im Akteursworkshop wurde jedoch 

kommuniziert, dass wichtige Verbindungen zwischen den angrenzenden Ortschaften fehlen oder nicht 

fahrradfreundlich gestaltet sind. 

In einem separaten Projekt wird durch die Stadt Mühlhausen momentan ein Radwegekonzept 

erarbeitet, welches auch Bollstedt und die angesprochenen Verbindungen einschließt.  

Eine weitere Steigerung des Radverkehrs wird sich durch die Installation von E-Ladesäulen im 

öffentlichen Raum versprochen. Dies wird im Smart-City-Konzept der Stadt Mühlhausen durchgeführt.  

Auch an dieser Stelle lässt sich keine CO2-Minderungsprognose erstellen, die durch den Umstieg auf 

das Rad als Ersatz des bisher genutzten Pendelmittels resultiert. 
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3.3.3 Steigerung Elektromobilität 

Durch die Verlegung der Bundesstraße B247 an den Ortsrand des Quartiers Bollstedt wird das Quartier 

perspektivisch weiterhin stark durch den Individual- und Kraftverkehr geprägt sein. Auch das 

Pendelverhalten wird sich auf Grund der diversen Fahrziele voraussichtlich nicht grundlegend ändern.  

Für das Ausbauszenario der Elektromobilität wird auf die Ergebnisse einer internen Studie des Leipziger 

Instituts für Energie GmbH zurückgegriffen. Im Ergebnis der Prognose wird festgestellt, dass im Jahr 

2040 etwa 65 % der Fahrzeugflotte elektrifiziert sein wird und damit der Anteil von Fahrzeugen, die 

fossil (oder dann voraussichtlich mit synthetisch hergestellten Kraftstoffen) betrieben werden, auf 

35 % zurückgeht. (51) 

Von aktuell (Basisjahr = 2020) 587 PKW im Quartier werden derzeit 18 elektrisch (bzw. alternativ) 

angetrieben (vgl. 2.2.3). Wird davon ausgegangen, dass die Anzahl an PKW konstant bleibt (eine 

Abnahme ist zwar möglich, jedoch wegen der Pendlersituation des Quartiers schwer prognostizierbar 

und wird daher nicht betrachtet), so werden im Jahr 2040 382 Fahrzeuge elektrisch betrieben, 

während 205 Fahrzeuge mit Kraftstoffen versorgt werden. Anhand der typischen Fahrleistungen und 

der Verteilung von Benzin- und Dieselfahrzeugen wird die Fahrleistung von insgesamt 4.640.000 km 

pro Jahr dann von Elektrofahrzeugen erbracht, die einen Energiebedarf von 21 kWh/100 km haben. 

Der Stromverbrauch von Elektrofahrzeugen wird laut Prognose im Jahr 2040 also etwa 974 MWh/a 

betragen (im Gegenzug werden dafür etwa 3.185 MWh/a fossiler Energie eingespart, da 

Verbrennungsmotoren einen Großteil der investierten fossilen Energie in Wärme umwandeln). 

Gefördert wird der Umstieg von Verbrennertechnologie zu Elektromobilität durch eine gute 

Ladeinfrastruktur. Besonders der Verkehrsschwerpunkt B247 bietet hier die Möglichkeit, 

beispielsweise für die Stadtwerke, eine Ladeinfrastruktur neu zu gestalten. Die Versorgung der 

Ladesäulen sollte dabei möglichst mir CO2-neutralem Strom erfolgen – eine Kopplung mit einer 

Freiflächen-PV-Anlage und entsprechenden Speichern oder flexiblen Lademodellen kann dabei zu 

einer besseren Nutzung des Sonnenstroms führen.  

Die Perspektive zeigt mit einem sinkenden Emissionsfaktor von Strom bis 2040 von 139 g/kWh (52) 

eine mögliche Reduzierung der Emissionen für den motorisierten Individualverkehr von 708 tCO2/a.  

 

3.4 Energieeffizienz im Neubau 

Ein Projekt, welches im Rahmen des Smart-City-Projektes der Stadt Mühlhausen entsteht, ist die 

Digitalisierung des Wohnungsbestandes der Städtischen Wohnungsgesellschaft Mühlhausen (SWG).  

Im Rahmen des Rückbaus (Demontage statt Abriss) von Wohngebäuden werden Bauteile digitalisiert 

und eingelagert. Ziel ist es, die Bauteile energetisch zu ertüchtigen (energiesparende Fenster, 

Modernisierung der Dämmung, Fassade, etc.) und diese anschließend für Neubauprojekte wieder zu 

verwenden. Das dadurch entstehende „Baukastenprinzip“ ermöglicht eine individuelle Gestaltung von 

Mehr- und Einfamilienhäusern.   

Im Norden des Quartiers Bollstedt soll ein Neubaugebiet erschlossen werden. Vor den 

versorgungsbedingten Emissionen (Wärmeversorgung, Strom), werden bereits bei der Errichtung von 
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Gebäuden und für die Produktion von Baumaterial große Energiemengen verbraucht (sogenannte 

graue Energie). Durch ein Wiederinverkehrbringen von aufgearbeiteten Bauteilen, ist eine Einsparung 

eines Großteils dieser grauen Energie möglich. 

Das Neubauquartier in Bollstedt ist noch nicht entwickelt – die Versorgung der einzelnen Gebäude 

dementsprechend noch nicht geklärt. Eine gemeinsame, effiziente Versorgungslösung auf Basis von 

erneuerbaren Energieträgern wie Geothermie oder Solarenergie in Verbindung mit Wärmepumpen, 

gegebenenfalls in einem Nahwärmenetz, sollte das Mittel der Wahl für die Erschließung der 

Neubaugrundstücke sein.  

Im Zuge der Erschließung könnte in Zusammenarbeit mit SWG und einer nachhaltigen 

Versorgungslösung in Bollstedt ein Leuchtturmprojekt im Bereich des nachhaltigen Bauens realisiert 

werden. 

 

3.5 Organisation des Themenschwerpunktes Energie 

Das Themengebiet „Energie“ ist sehr weitläufig und durch die zunehmende Komplexität in Technik, 

Marktgeschehen und juristischer Regelung für „Nicht-Experten“ schwer zu überblicken. Dies stellt 

häufig ein Hemmnis dar, was dazu führt, dass auf dem Status Quo (z. B. bei der Heizungstechnik, 

Erneuerbaren Energien etc.) beruht wird.  

Ein Lösungsansatz ist die Gründung einer (Bürger)Energiegenossenschaft: Energiegenossenschaften 

sind eine organisatorische Einrichtung und bieten Bürgern die Möglichkeit, sich aktiv am Themenfeld 

Energie zu beteiligen und sind gleichzeitig durch Expertise abgesichert. Für eine erfolgreiche 

Umsetzung im Quartier ist eine verantwortliche Instanz, Person oder Personengruppe notwendig, die 

die organisatorische Verantwortung zur Gründung und Verwaltung der Energiegenossenschaft 

übernimmt. Es müssen entsprechend viele Mitglieder angeworben werden, Projektpartner gesucht 

und die Finanzierung geklärt werden. 

Die Energiegenossenschaft kann als Investor auftreten und verschiedene Projekte realisieren: 

• Errichtung einer Freiflächen-PV-Anlage 

• Günstiger Kauf von PV-Material für die Errichtung von PV-Dachanlagen auf den Gebäuden der 

Energiegenossenschaftler 

• Realisierung von PV-Anlagen auf öffentlichen Liegenschaften 

• Einkauf von Material zur Sanierung von Wohngebäuden und Heizungstechnik 

• Verkauf von selbst erzeugtem Strom an die Genossenschaftsmitglieder 

Für die Gründung sind beispielhaft folgende Schritte zu beachten:  

1. Schritt: Interessierte Personen zusammenbringen  

2. Schritt: Gründungsversammlung organisieren  

• Festlegung der Ziele und Strukturen der Genossenschaft.  

• Wahl eines Vorstands und eines Aufsichtsrats. 

3. Schritt: Genossenschaftsvertrag erstellen 
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• Erstellung eines Genossenschaftsvertrags, der die rechtlichen Grundlagen der 

Genossenschaft festlegt.   

• Notarielle Beglaubigung des Genossenschaftsvertrags.  

4. Schritt: Satzung verfassen  

• Erstellung einer Satzung, die die genauen Regeln und Abläufe der Genossenschaft 

festlegt.  

• Einreichung der Satzung beim zuständigen Registergericht.  

5. Schritt: Mitglieder werben  

• Informationsveranstaltungen und Werbekampagnen durchführen, um Mitglieder zu 

gewinnen.  

• Beitrittserklärungen und Mitgliedschaftsbeiträge einholen.  

6. Schritt: Genehmigungen einholen  

• Einholen der notwendigen Genehmigungen und Registrierungen, z. B. beim 

Registergericht und beim Finanzamt.  

7. Schritt: Geschäftsaktivitäten starten  

• Start der Geschäftsaktivitäten, z. B. Investitionen in erneuerbare Energien oder 

Energieeffizienzprojekte.  

8. Schritt: Transparente und demokratische Struktur schaffen  

• Sicherstellung einer transparenten und demokratischen Entscheidungsstruktur, in der 

alle Mitglieder mitentscheiden können.  

9. Schritt: Regelmäßige Mitgliederversammlungen  

• Durchführung regelmäßiger Mitgliederversammlungen zur Information, Diskussion 

und Beschlussfassung.  

10. Schritt: Fortlaufende Weiterentwicklung  

• Fortlaufende Weiterentwicklung der Genossenschaft, um die Ziele und Interessen der 

Mitglieder zu verfolgen und umzusetzen. 

 

Abbildung 3-18: Organisation einer Bürgerenergiegenossenschaft,  

Quelle: Deutsche Genossenschafts- und Raiffeisenbank 
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Im Falle einer Stromerzeugung (z. B. über PV-Anlagen) und den Vertrieb an die Mitglieder, erhalten 

diese häufig einen Rabatt auf den Grundpreis des Stroms und/oder eine Dividende. Dies ermöglicht 

den Zugang zu erneuerbaren Energien auch schon mit kleinen Beträgen, ohne eigens in Anlagen 

investieren zu müssen und fördert die Akzeptanz für nachhaltige Energieerzeugung.  

3.6 Grün-, Frei- und Spielflächen 

Anders als die „Schwesterquartiere“ Martini-Vorstadt und Südwestliche Altstadt, die sich im eher dicht 

bebauten und versiegelten Stadtgebiet befinden, lebt das Quartier Bollstedt von seiner offenen 

Gestaltung mit zahlreichen Grünflächen und Begegnungsorten: 

• Gemeinschaftlich wurde in den vergangenen Jahren ein Spielplatz, finanziert durch Spenden, 

errichtet.  

• Der Dorfanger wurde umgestaltet und soll ein weiteres neues Dorfzentrum werden. Ein Teil 

dieser Idee ist auch der „Smarte Anger“ aus dem Smart-City Projekt 

• Auf einer Fläche in der Nähe des Riedteiches können Bäume anlässlich von Jubiläen 

gepflanzt werden. 

• Die nachhaltige Wasserhaltung des Riedteiches im Südosten des Quartiers und die Retention 

des Niederschlagswassers auf den versiegelten Flächen und Dachflächen der 

Agrargenossenschaft wird der wird im Rahmen des Smart-City Projektes der Stadt 

Mühlhausen behandelt. Weiterhin gibt es auch Bestrebungen im Rahmen des genannten 

Projektes auch Niederschlagswasser zur Bewässerung des Sportplatzes zu nutzen. 

• Durch die Gehöftstruktur des Ortes besitzen viele Quartiersbewohner einen eigenen Garten, 

der neben Erholungszwecken auch zum Anbau von Obst und Gemüse genutzt wird. 

Die Attraktivität des Ortes hat Bollstedt bereits durch die mehrfache erfolgreiche Teilnahme am 

Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ unter Beweis stellen dürfen. Auf Maßnahmenvorschläge, die 

zur Steigerung der Attraktivität und Vervielfältigung von Grünflächen abzielen, kann daher im 

Quartierskonzept verzichtet werden. 
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4 Maßnahmenkatalog 
Im folgenden Abschnitt werden die Maßnahmen aufgelistet, die für das Quartier empfohlen werden. 

Die Maßnahmen wurden in fünf thematische Handlungsfelder gegliedert: 

1. Organisatorische Maßnahmen 

2. Wärme 

3. Strom / Erneuerbare Energien 

4. Verkehr / Mobilität 

Die Maßnahmen wurden in Absprache mit den Akteuren im Quartier erarbeitet und priorisiert. Die 

Priorisierung erfolgt in vier Stufen: 

• Priorität 1 – eine kurzfristige Umsetzung der Maßnahme innerhalb des nächsten Jahres 

wird empfohlen. 

• Priorität 2 – eine mittelfristige Umsetzung der Maßnahme innerhalb der nächsten 5 Jahre 

wird empfohlen. 

• Priorität 3 – eine langfristige Umsetzung der Maßnahme innerhalb der nächsten 10 Jahre 

wird empfohlen. 

• Priorität 4 – die Maßnahme wurde betrachtet und ist unter aktuellen Voraussetzungen 

(wirtschaftlich, gesellschaftlich oder technisch) nicht realisierbar. Sie sollte jedoch im 

„Ideenspeicher“ für eine spätere Betrachtung unter gegebenenfalls anderen Umständen 

neu bewertet werden. 

 

 

Abbildung 4-1: Einordnung der Maßnahmen in Priorisierungskategorie 

  



 

71 
 

4.1 Maßnahme 1 – Organisation 

Maßnahme übergreifende Funktion – 1 

Einrichtung Sanierungsmanagement 

Handlungsfeld Organisatorische Maßnahmen Priorität 1 

Maßnahmenbeschreibung: Schaffung einer zentralen Ansprechstelle für die Weiterführung der Maßnahmen des 

Quartierskonzeptes 

Zur Umsetzung der erstellten Maßnahmen und weiteren Forcierung energetischer Themen, sollte 

ein Sanierungsmanagement etabliert werden. Die Aufgabenbereiche umfassen: 

• Konzeptumsetzung planen 

• Akteure aktivieren und vernetzen 

• Maßnahmen koordinieren und kontrollieren 

• Als zentraler Ansprechpartner für Fragen zu Finanzierung und Förderung fungieren 

Als Navigator kann das Sanierungsmanagement helfen, den Überblick zu bewahren. Das 

Sanierungsmanagement ist dabei nicht nur für das Themenfeld Sanierung zuständig, sondern 

agiert als Ansprechpartner für alle energetischen Fragestellungen und koordiniert Fachexperten 

wir Gebäudeenergieberater. Diese Aufgabe muss nicht zwangsläufig durch die Stadt erfüllt 

werden, sondern kann auch in Teilen extern an Energieberater, Projektentwickler und die 

Stadtwerke vergeben werden. Zudem kann das Sanierungsmanagement bei der 

Umsetzungsbegleitung von Maßnahmen durch Fördermittelakquise und Erarbeitung von 

Finanzierungsmodellen unterstützen. 

Es wird empfohlen, sich bei den entsprechenden Förderinstitutionen nach künftigen Angeboten 
zur Finanzierung eines Sanierungsmanagements zu recherchieren und sich beraten zu lassen. 

 

 

Verfolgte Ziele 

• Sicherung der Umsetzung der Maßnahmen im Quartier 

• Information von Akteuren und Bürgern und dadurch Reduzierung von Hemmnissen bei der Umsetzung der 

Klimaziele 

Kosten ca. 50.000 €/a Personal Einspareffekte / Jahr k. A. 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

k. A. Umsetzungszeitraum 3 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, externe Partner Weitere Partner Berater 

Wohnungswirtschaft 

Stadtwerke 
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4.2 Maßnahme 2 – Nachhaltiges Neubauquartier 

Maßnahme Organisation - 1 

 Nachhaltige und zukunftsweisende Planung des Neubauquartiers 

Handlungsfeld Organisatorische Maßnahmen Priorität 2 

Maßnahmenbeschreibung: Nachhaltige und zukunftsweisende Planung des Neubauquartiers, Reduzierung „grauer 

Energie“ beim Bau, Reduzierung Energieverbrauch im Betrieb 

Im Norden des Quartiers ist die Errichtung eines Neubaugebietes geplant. Die Erschließung der 

Bauplätze ist noch nicht erfolgt, der Bebauungsplan ist noch nicht gefasst.  

Im Rahmen der Erschließung sollte auf eine effiziente und nachhaltige Versorgung der Gebäude, 

möglichst aus erneuerbaren Energien in den B-Plan mit aufgenommen werden. Mögliche 

Versorgungsvarianten sind ein kaltes Wärmenetz, gespeist aus Geothermie und ergänzt durch 

Solarthermie sowie Photovoltaik. Eine entsprechende Ausgestaltung kann im B-Plan festgelegt 

werden. 

Eine weitere Gestaltungsmöglichkeit des Quartiers im Quartier ist die Nutzung der durch die SWG 

rückgebauten und (digital) katalogisierten Bauteile des ehemaligen Wohnungsbaus. Dies kann 

den Einsatz von Energie in der Bauphase reduzieren. 

 

 

Verfolgte Ziele 

• Nachhaltige Wärmeversorgung im Neubauquartier aus regenerativen Energiequellen 

• Reduzierung Energieeinsatz in der Bauphase 

• Reduzierung der Investitionskosten durch Planung eines Wärmenetzes direkt bei der Erschließung 

Kosten Noch nicht definierbar Einspareffekte / Jahr Keine Quantifizierung möglich 

Reduzierung „Graue Energie“ 

Reduzierung Emissionen im 

Betrieb 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

- Umsetzungszeitraum 2 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, SWG, 

Projektentwickler 

Weitere Partner Planer 
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4.3  Maßnahme 3 – Gründung einer Energiegenossenschaft 

Maßnahme Organisation - 2 

Gründung einer (Bürger)Energiegenossenschaft 

Handlungsfeld Organisatorische Maßnahmen Priorität 1 

Maßnahmenbeschreibung: Gründung einer Energiegenossenschaft als Instrument zur Umsetzung der Energiewende 

bzw. Maßnahmen in Bollstedt 

Ein besonderes Merkmal des Ortsteils Bollstedt ist der gemeinschaftliche Zusammenhalt, der 

bereits durch die erfolgreiche Teilnahme an zahlreichen Wettbewerben unter Beweis gestellt 

wurde. 

Der Zusammenhalt kann auch für die Umsetzung von Maßnahmen zur Realisierung der 

Energiewende genutzt werden: Die Gründung einer Energiegenossenschaft als Instrument zur 

Umsetzung der angedachten Maßnahmen ist hier ein denkbarer Schritt. Folgende Maßnahmen 

sind durch eine Energiegenossenschaft denkbar: 

• Errichtung und Betrieb Nahwärmenetz 

• Beantragung von Fördermitteln 

• Umsetzung von innovativen Ideen mit Forschungscharakter (z. B. Realisierung eines 

Neubauquartiers mit wiederverwendeten Bauteilen des Wohnungsbaus) 

• Großeinkauf von Wärmepumpen oder PV-Komponenten zur günstigeren Gestaltung für 

die Bürger 

• Genossenschaftliche Errichtung einer PV-Freiflächenanlage inkl. Speicher und Verkauf des 

„Quartiersstroms“ an Bürger 

• Errichtung und Betrieb einer Biogas-/Biomethananlage, Verkauf Biomethan an Bürger 

Verfolgte Ziele 

• Reduzierung von Investitionskosten, Unterstützung bei Investitionen für Mitglieder 

• Angebot von Energielösungen und Energie 

• Nutzen des Zusammenhaltes 

Kosten Im Durchschnitt zwischen 

5.000 und 15.000 Euro) 

(Erfahrungswerte. Die 

genauen Kosten können je 

nach individueller Situation 

und Beratungsbedarf stark 

variieren (rechtliche und 

steuerliche Beratungskosten, 

Notarkosten, Kosten 

Eintragung ins 

Genossenschaftsregister, 

Einladung Mitglieder) 

Einspareffekte / Jahr Nicht bezifferbar, abhängig 

von der Umsetzung von 

Maßnahmen 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

 Umsetzungszeitraum 2 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, 

Genossenschaftsgründer 

Weitere Partner  
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4.4 Maßnahme 4 – Industrielle Abwärme 

Maßnahme Wärme – 1 

Nutzung industrieller Abwärme 

Handlungsfeld Wärme Priorität 4 

Maßnahmenbeschreibung: Nutzung industrieller Abwärme aus dem Prozess des Ziegelbrennens vom Unternehmen 

Wienerberger zur Speisung eines Wärmenetzes 

Im Abschnitt 3.1.7 wird die potenzielle Nutzung von Abwärme aus dem Ziegel-Produktionswerk 

betrachtet. Mangels vorliegender Daten ist die Betrachtung an dieser Stelle lediglich auf 

Annahmen gestützt, um Größenordnungen zu verdeutlichen. Auf Basis der durch das Werk 

abgenommenen Erdgasmenge von jährlich ca. 55 GWh ist die Wahrscheinlichkeit von großen 

Abwärmeaufkommen hoch. Überschlägig lässt sich ein Potenzial von 1.200 kW Abwärmeleistung 

für eine Nutzung im Niedertemperaturbereich ermitteln. Diese Abwärme würde dann in einem 

Wärmenetz zu den Abnehmern transportiert werden. 

Neben einer umfangreichen Baumaßnahme bringt die Errichtung eines Wärmenetzes hohe 

Investitionskosten mit sich: im Rahmen des Konzeptes wurden diese auf mehr als 13 Mio. € 

geschätzt. Für den zukunftssicheren Betrieb mit umweltfreundlicher industrieller Abwärme ist 

auch der Fortbestand des Industrieunternehmens notwendig. Sollte der Standort nicht 

fortbestehen, so ist die Umstellung auf eine anders geartete Erzeugungsart denkbar, aber mit 

weiteren Investitionen verbunden. 

Hinweis: Am 25.11.2023 schrieb die Thüringer Allgemeine in ihrem Artikel, dass das Werk 

schließen soll. Das Fortbestehen der Abwärmequelle ist damit nicht mehr gesichert und eine 

weitere Betrachtung bis zur Findung eines weiteren Betreibers vertagt.  

Verfolgte Ziele 

• Bau einer Nahwärmeversorgung gespeist aus industrieller Abwärme 

• Dabei Umstellung von erdgasbasierter Wärmeerzeugung in den Haushalten auf Abwärme 

• Perspektivisch Ersatz des Brennstoffs Erdgas beim Abwärmeproduzenten 

Kosten Gesamtinvestitionskosten ca. 

13,3 Mio. € 

Betriebs- und 

Verbrauchskosten: ca. 1,9 

Mio. €/a 

Einspareffekte / Jahr Ca. 1.370 tCO2/a 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

Abhängig von 

Wärmeabnahme und 

Wärmepreisen 

Umsetzungszeitraum Mindestens 3 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, Energieversorger, 

Investor, Industrie 

Weitere Partner Ingenieurbüros 
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4.5 Maßnahme 5 – Mini-Biogas-/Biomethananlage 

Maßnahme Wärme – 2 

Errichtung und Betrieb einer Mini-Biogasanlage 

Handlungsfeld Wärme Priorität 4 

Maßnahmenbeschreibung: Errichtung einer Biogas- oder Biomethananlage, gespeist durch Schweinegülle aus 

Agrargenossenschaft. Aufbereitung des Biogases zu Biomethan und Versorgung der Quartiersbewohner über das 

Erdgasnetz. Substitution von Erdgas 

Derzeit wird die Schweinegülle (2.500 m³/a), die bei der Mast anfällt, offen gelagert und als 

Düngemittel auf die angrenzenden Felder ausgebracht. Energiewirtschaftlich wird derzeit nur ein 

kleiner Teil von Schweinegülle genutzt. In einem Modellvorhaben wäre es möglich die 

Schweinegülle zur Produktion von Biogas zu nutzen. Aufbereitet könnte das Biogas in das 

anliegende Erdgasnetz als Biomethan eingespeist werden und vor Ort den fossilen Brennstoff 

ersetzen. 

Investition und Betrieb könnten durch eine Energiegenossenschaft (noch zu gründen) erfolgen. 

Diese Energiegenossenschaft verkauft an die Bürger das Biomethan als Quartiersgas. 

Eine erste Potenzialanalyse erbrachte die Erkenntnis, dass selbst unter Verwendung von Co-

Substraten lediglich ein Anteil von ca. 15 % des im Quartier verbrauchten Erdgases durch lokal 

erzeugtes Biomethan ersetzt werden kann. Weiterhin ist ein wirtschaftlicher Betrieb unter der 

Verwendung von ausschließlich lokalen Einsatzstoffen (Schweinegülle) nicht gegeben (à siehe 

3.1.6). 

Verfolgte Ziele 

• Substitution des Erdgaseinsatzes durch lokales Biomethan 

Kosten k.A. Einspareffekte / Jahr k.A: 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

Nicht wirtschaftlich 

darstellbar  

Umsetzungszeitraum k.A. 

Projektträgerschaft Stadt, 

Energiegenossenschaft, 

Agrargenossenschaft 

Weitere Partner Ingenieurbüros 
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4.6 Maßnahme 6 – PV-Programm für kommunale und öffentliche Gebäude 

Maßnahme Strom – 1 

PV-Programm „Top 5 / Top 10 Dächer des Quartiers“ 

Handlungsfeld Strom / Erneuerbare Energien Priorität 1 - 2 

Maßnahmenbeschreibung: Ausstattung der kommunalen Gebäude und öffentlichen Gebäude des Quartiers mit PV-

Anlagen 

Im Rahmen der Potenzialanalyse für das Themenfeld Solarenergie – Photovoltaik Dachflächen 

(3.1.1) wurde der Ausbau der Stromerzeugung und Wärmeerzeugung auf Basis der Solarenergie 

betrachtet. Hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit (Investitionskosten und entsprechende 

Einsparungen) ist die Installation von PV-Anlagen zur Stromproduktion der Installation von 

Solarthermieanlagen vorzuziehen.  

Durch die Installation von Solaranlagen auf den Dächern kommunaler und anderer öffentlich 

wahrnehmbarer Gebäude entsteht eine Vorbildwirkung für die Bewohner des Quartiers und es 

werden emotionale Anreize gesetzt, ebenfalls in eine solche Anlage zu investieren. Daher sollten 

die kommunalen Gebäude und solche mit großer zur Verfügung stehender Potenzialfläche mit 

PV-Anlagen ausgestattet werden. 

Eine Möglichkeit, den PV-Ausbau im gesamten Quartier zu beschleunigen, ist die Ausstattung der 

analysierten Gebäude: 

• Feuerwehr 

• Gemeindeschänke 

• Kindergarten 

• Evangelisches Pfarrheim 

• Kirche 

Auf den aufgelisteten Gebäuden sind PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung von 125,8 kWp 

realisierbar. Der potenzielle Ertrag wird mit 106,2 MWh/a prognostiziert (CO2-Einsparung: 46 t/a). 

Als Investitionssumme wurden für die Ausstattung öffentlicher Gebäude mit Photovoltaik ca. 

151.000 € veranschlagt. Eine Sonderrolle kommt der Kirche in Bollstedt zu: Sie kann als Vorbild 

für die historische Altstadt Mühlhausens dienen, indem hier denkmalgerechtes PV-Module (rot 

oder als Ziegelvariante) verwendet werden. 

In der Folge des PV-Ausbaus auf kommunalen Dächern sollen im gesamten Quartier weitere PV-

Anlagen errichtet werden. Das Gesamtpotenzial nutzbarer Dachflächen im Quartier wurde mit 

4.750 MWh/a ermittelt. 

Verfolgte Ziele 

• Ausbau der PV-Stromerzeugung 

• Vorbildfunktion der Stadt und öffentlichkeitswirksamer Gebäude 

Kosten Ca. 1.200 €/kWp Einspareffekte / Jahr Ca. 900 bis 1.000 kWh/kWp; 

insgesamt 106,2 MWh/a 

46 tCO2/a 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

i. d. R ca. 10 bis 15 Jahre Umsetzungszeitraum 2 bis 3 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, Privatinvestoren, 

Energieversorger / 

Netzbetreiber, 

Energiegenossenschaft 

Weitere Partner - 
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4.7 Maßnahme 7 – Freiflächen-PV „Alte Deponie“ 

Maßnahme Strom – 2 

Freiflächen-PV „Alte Deponie“ 

Handlungsfeld Strom / Erneuerbare Energien Priorität 1 – 2 

Maßnahmenbeschreibung: Errichtung einer PV-Anlage auf der Freifläche „Alte Deponie“ 

Eine potenzielle PV-Freifläche ist das Gelände der ehemaligen Deponie im Süden des Quartiers. 

Durch seine Charakteristik und teilweise Belastung ist es nicht als landwirtschaftliche Fläche 

nutzbar und stünde somit für eine energetische Nutzung zur Verfügung.  

Die Fläche auf dem alten Deponiegelände beträgt ca. 30.000 bis 33.000 m². Überschlägig ist dort 

eine PV-Anlage mit einer Größe von etwa 3,46 MWp,, die jährlich etwa 3,4 GWh Strom 

produzieren könnte, realisierbar. 

Es ist mit Investitionen in Höhe von 2,6 Mio. € zu rechnen. 

Auf Grund der geringeren spezifischen Investitionen im Vergleich zu PV-Dachanlagen ist die 

Realisierung dieser Anlage bevorzugt zu betrachten.  

Durch den Stromertrag ist eine bilanzielle Stromversorgung des Quartiers (auch bei steigenden 

Strombedarfen) gedeckt. 

Im ersten Schritt ist die Finanzierung der Anlage, das Umsetzungsmodell (Energiegenossenschaft, 

Investition durch Stadtwerke, Investition durch anderen Investor) sowie die Netzverträglichkeit 

zu prüfen. 

Verfolgte Ziele 

• Ausbau der PV-Stromerzeugung 

• Vorbildfunktion der Kommune und öffentlichkeitswirksamer Gebäude 

• Unterstützung bei Konzeption, Planung und Genehmigung durch Sanierungsmanager 

• Finanzielle Förderung  

Kosten 2,6 Mio. € (ohne Grundstück) Einspareffekte /Jahr Ca. 1.485 tCO2/a 

Wirtschaftlichkeit/ 

Amortisation 

i.d.R ca. 10 bis 15 Jahre Umsetzungszeitraum 3 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, Stadtwerke, 

Privatinvestoren, 

Energiegenossenschaft 

Weitere Partner Energieversorger / 

Netzbetreiber 
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4.8 Maßnahme 8 – Sensibilisierung der Bewohner für Energieeffizienz 

Maßnahme Strom – 3 

Wettbewerb „Ältester Kühlschrank“ 

Handlungsfeld Strom Priorität 1 

Maßnahmenbeschreibung: Jährlicher Wettbewerb zum Finden des ältesten Kühlschranks (oder anderen 

Haushaltsgerätes) im Quartier, Ersatz durch neues Gerät 

Haushaltsgeräte sind einer der Hauptenergieverbraucher in privaten Haushalten (siehe Tabelle 

26: Referenzverbräuche von Haushaltsgeräten, Abschnitt 3.2.1).  

Das Bewusstsein für Energieeffizienz ist in Privathaushalten in den letzten Jahren zwar deutlich 

angestiegen, Investitionen werden aber selten nur aus Energiezwecken gemacht, sondern sind 

eher als Ersatzinvestitionen einzuordnen. Um das Energiebewusstsein unter den 

Quartiersbewohnern zu steigern, kann ein Wettbewerb ausgerufen werden: Die Einwohner 

können anhand des Typenschildes ihres Kühlschrankes (alternativ andere Haushaltsgeräte) das 

Alter nachweisen. Das älteste Haushaltsgerät (und damit wahrscheinlich auch eines der 

ineffizientesten Haushaltsgeräte) wird durch ein neues Gerät auf Kosten der Stadt ersetzt. 

Verbunden mit einer öffentlichkeitswirksamen Kampagne (Zeitungsartikel, Veröffentlichung auf 

Internetpräsenz der Stadt) sollten die Einwohner informiert werden, welche Einsparungen 

dadurch erzielt werden.   

Verfolgte Ziele 

• Steigerung des Energieeffizienzbewusstseins für Haushaltsgeräte 

• Reduzierung des privaten Energiebedarfs (hier Strom) 

Kosten jährlich ca. 2.000 € Einspareffekte / Jahr Ca. 100 bis 250 kWh/a 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

k. A. da keine Einsparung für 

Stadt 

Umsetzungszeitraum jährlich z. B. in den nächsten 5 

Jahren 

Projektträgerschaft Stadt Weitere Partner ggfs. Sponsoren  
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4.9 Maßnahme 9 – Steigerung Attraktivität ÖPNV, alternative Verkehrskonzepte 

Maßnahme Mobilität und Verkehr – 1 

Erhöhung der ÖPNV-Taktung für Pendler 

Handlungsfeld Verkehr / Mobilität Priorität 3 

Maßnahmenbeschreibung: Erarbeitung und perspektivische Umsetzung eines verbesserten ÖPNV-Konzeptes 

Die Steigerung der Attraktivität des ÖPNV kann die Zulassungszahlen von Privat-PKW perspektiv 

reduzieren – Pendler könnten durch eine gute Anbindung des Quartiers an die Pendlerziele auf 

Einzelfahrten verzichten und den Bus nutzen. 

Um die Hemmschwellen zur Nutzung des ÖPNV in Erfahrung zu bringen ist der erste Schritt eine 

vertiefende Analyse, welche Pendlerzeiten durch den ÖPNV abgedeckt werden müssten. Ein 

probates Mittel dafür ist eine Online-Umfrage, die im Quartier (bzw. der gesamten Gemeinde) 

beworben wird. 

Im zweiten Schritt ist dann in Kooperation mit den verantwortlichen Verkehrsbetrieben ein 

Pendlerkonzept zu erstellen (z. B. Erhöhung der ÖPNV-Taktung zu Stoßzeiten, Erhöhung der 

Haltepunkte, Tarife, …).  

Als Alternative zu getakteten Verkehrsmitteln wäre auch der Einsatz eines Sammeltaxis denkbar. 

Um eine Reduzierung von Zweitfahrzeugen in Haushalten zu erreichen, ist ein Angebot von 

Carsharing in Betracht zu ziehen. Des Weiteren ist der Aufbau von Mobilitätsinseln mit Lade- und 

Leihmöglichkeit für Fahrräder, E-Bikes, E-Roller und Lastenfahrräder im Stadtgebiet geplant (siehe 

Smart City Mühlhausen). 

Die Durchführung der Bedarfsanalyse und Nachhalten der Entwicklung des ÖPNV-Konzeptes 

könnte durch das Sanierungsmanagement erfolgen. 

Verfolgte Ziele 

• Reduzierung Anzahl Privat-PKW und Einzelfahrten von Pendlern → Reduzierung CO2-Ausstoß im Bereich 

Verkehr und Mobilität 

• Aufstellung eines bedarfsgerechten ÖPNV-Konzept mit regionalen Verkehrsbetrieben 

Kosten Eigenanteil im Bereich 

gefördertes 

Sanierungsmanagement 

Einspareffekte / Jahr Reduzierung CO2 Verkehr, 

nicht bezifferbar 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

- Umsetzungszeitraum 2 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, Verkehrsbetrieb, 

private Anbieter 

Weitere Partner  
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4.10 Maßnahme 10 – Steigerung Attraktivität Radverkehr 

Maßnahme Mobilität und Verkehr – 2 

Erhöhung der Attraktivität und Präsenz des Radverkehrs 

Handlungsfeld Verkehr / Mobilität Priorität 2 

Maßnahmenbeschreibung: Verbesserung der Fahrradinfrastruktur und Ersatz des Autos als Pendlerinstrument 

Das Quartier Bollstedt befindet sich am überregionalen „Unstrut Radweg“. Im Rahmen einer 

Umfrage wurde jedoch festgestellt, dass das Fahrrad als Verkehrsmittel im Alltag oder für 

Pendelstrecken nahezu nicht genutzt wird. Der Radweg verbindet das Quartier mit den 

umliegenden Ortschaften sowie den größeren Pendelzielen Mühlhausen und Bad Langensalza, 

die auch jeweils Bahnhöfe für den Personenverkehr besitzen. In den Ortschaften sind Radfahrer 

jedoch dadurch gefährdet, dass sie keinen separaten oder baulich getrennten Radweg nutzen 

können, sondern die gleiche Fahrbahn wie PKW- und Güterverkehr nutzen müssen.  

Weiterhin existiert keine Service-Station für Fahrräder für Reparaturen oder die Möglichkeit zum 

Laden von E-Bikes. Eine entsprechende Einrichtung könnte die Bereitschaft zum Umstieg auf 

Fahrräder steigern. 

Ein Angebot von Mieträdern und Lastenrädern kann zusätzliche Anreize setzen, auf den PKW für 

Versorgungsfahrten zu verzichten, dafür ist der Aufbau von Mobilitätsinseln mit Lade- und 

Leihmöglichkeit für Fahrräder, E-Bikes, E-Roller und Lastenfahrräder im Stadtgebiet geplant (siehe 

Smart City Mühlhausen). 

 

Die Fahrradinfrastruktur wird im Rahmen der Radverkehrsplanung der Stadt Mühlhausen 

behandelt. 

Verfolgte Ziele 

• Reduzierung Anzahl Privat-PKW und Einzelfahrten von Pendlern → Reduzierung CO2-Ausstoß im Bereich 

Verkehr und Mobilität 

• Sicherere Gestaltung des Radverkehrs 

• Angebot von Service für Radverkehr (Reparatur und Ladestation) 

• Angebot von Miet- und Lastenrädern 

Kosten Servicestation ca. 2.000€ 

 

Einspareffekte / Jahr Reduzierung CO2 Verkehr, 

nicht bezifferbar 

Wirtschaftlichkeit / 

Amortisation 

- Umsetzungszeitraum 2 Jahre 

Projektträgerschaft Stadt, Verkehrsbetrieb Weitere Partner  
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5 Entwicklungspfad des Quartiers Bollstedt 
In den Kapiteln 3 und 4 Quartierskonzeptes wurde auf die erarbeiteten Maßnahmen eingegangen. 

Welchen Einfluss diese auf den Gesamtenergieverbrauch und die entsprechenden Emissionen im 

Quartier haben können, wird im Folgenden beschrieben. Zum Teil müssen dazu Annahmen getroffen 

und Szenarien entworfen werden, die ebenfalls in diesem Abschnitt erläutert werden. 

 

5.1 Basis: Demographie und Bevölkerungsentwicklung 

In Bollstedt wurden im Rahmen der Bestandsaufnahme 391 Haushalte (Abnahmestellen 

Energieverbrauch) festgestellt. Bei einer Einwohnerzahl von etwa 1.000 entspricht dies einer 

Haushaltsgröße von 2,5 Bewohnern je Haushalt. In Abschnitt 2.1.2 wurde ein Bevölkerungsrückgang 

bis zum Jahr 2040 um ca. 13 % also jährlich 0,6 %, prognostiziert. Es wird angenommen, dass die 

spezifische Haushaltsgröße gleichbleibend sein wird, und die Anzahl der Haushalte daher rückläufig ist. 

Dementsprechend sinken bis 2040 die Einwohneranzahl auf 881 und die Haushaltsanzahl auf 268. Die 

Entwicklung ist im folgenden Diagramm (vgl. Abbildung 5-1). 

 

 

Abbildung 5-1: Darstellung Bevölkerungsentwicklung Bollstedt 

 

5.2 Entwicklung Wärmebedarf und -versorgung 

Ziel dieses Szenarios wird eine emissionsfreie (in diesem Sinne ohne den Einsatz fossiler Brennstoffe) 

Wärmeversorgung für Haushalte im Jahr 2040. 

Basis des Szenarios sind die bestehenden 391 Haushalte mit in Summe 1.001 Einwohnern, die bis 2040 

auf 268 Haushalte und 881 Einwohner zurückgehen werden. Der ermittelte Gesamtwärmebedarf der 

Haushalte beträgt derzeit etwa 6,2 GWh/a (vgl. Abbildung 5-1), also 16 MWh/a je Haushalt.  
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Durch Sanierung soll der Wärmebedarf der Gebäude auf insgesamt ca. 4,7 GWh/a (Reduzierung 

gesamt um 41,8 %) zurückgehen, was einem jährlichen Rückgang von 2,1 % entspricht. Ziel ist 

demnach ein Wärmebedarf von 13,6 MWh/a je Haushalt (bei dann 344 Haushalten). 

Der Bau eines Wärmnetzes (vgl. 3.1.7) ist als unwahrscheinlich einzuschätzen und wird daher als 

mögliche Wärmeversorgungsvariante nicht mit betrachtet. 

Um dennoch eine emissionsarme Wärmeversorgung zu gewährleisten, ist dementsprechend ein 

Umstieg aller fossil betriebenen Heizungsanlagen auf Wärmepumpen zu vollziehen (dies in 

Wechselwirkung mit dem Sanierungsfortschritt, bspw. durch neue Niedertemperaturheizkörper oder 

Flächenheizungen). In diesem Zusammenhang wird der Stromverbrauch im Quartier ansteigen. 

Sanierung und Deckung des Wärmebedarfs durch Wärmepumpen werden im dargestellten Szenario 

als linear angenommen, so dass im Jahr 2040 die gesamten Wärmebedarfe durch Wärmepumpen 

gedeckt werden (vgl. Abbildung 5-2). 

 

 

Abbildung 5-2: Szenario zur Deckung künftiger Wärmebedarfe (Reduzierung durch Sanierung) und deren Deckung durch 

den Ausbau von Wärmepumpen 

 

Die Entwicklung des Wärmebedarfes des Unternehmens Wienerberger wird an dieser Stelle auf Grund 

der zwischenzeitlichen Einstellung des Betriebs nicht betrachtet.  

 

5.3 Entwicklung Strombedarfe und -versorgung 

Die Entwicklung der Strombedarfe und Erzeugung im Quartier ist ebenfalls von diversen Faktoren 

abhängig, die im folgenden Abschnitt beleuchtet werden sollen. Maßgeblichen Einfluss haben 

insbesondere Effizienzsteigerungen in Haushalten und im Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistung 

sowie in der Industrie, der Einsatz von Strom zur Wärmeerzeugung (Wärmepumpen), der Umstieg auf 
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Elektromobilität sowie der Ausbau der Erzeugung von Energie aus erneuerbaren Quellen (hier 

Photovoltaik). 

Der Stromverbrauch der Haushalte wurde im Rahmen der Bestandsanalyse (2.2.2) ermittelt und betrug 

im Basisjahr ca. 1.240 MWh. Die Potenzialanalyse (3.2.1) ergab, dass durch 

Energieeffizienzmaßnahmen, wie sparsame Beleuchtung und Haushaltsgeräte ein Einsparpotenzial 

von ca. 30 % bis 2040 realisiert werden kann. Die entspricht bei einer linearen Abnahme des 

Energieverbrauchs etwa 1,6 % pro Jahr. Somit würde der Stromverbrauch bis zum Jahr 2040 von 

jährlich 3.200 kWh auf 2.500 kWh je Haushalt sinken.  

Für den Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (GHD) sowie Industrie wurde ein 

Gesamtstromverbrauch von 6.000 MWh im Jahr ermittelt. Dies beinhaltete jedoch den industriellen 

Großverbraucher Wienerberger. Ohne dessen Verbrauch reduziert sich der Stromkonsum im Quartier 

durch GHD auf 374 MWh/a. Auch hier werden Effizienzsteigerungen im Rahmen der Stromnutzung 

unterstellt. Da, wie im Bereich Wärme auch hier ein wirtschaftlicher Druck auf den Unternehmen 

lastet, wird hier eine jährlich Effizienzsteigerung von 1 % angenommen, welche den entsprechenden 

Energieverbrauch bis zum Jahr 2040 auf etwa 299 MWh/a zurückgehen lässt. 

Die Entwicklungen der Strombedarfe sind im nachfolgenden Diagramm (siehe Abbildung 5-3) 

dargestellt: 

 

Abbildung 5-3: Entwicklung der Strombedarfe im Quartier Bollstedt 

 

5.3.1 Steigerung des Strombedarfs durch den Einsatz von Wärmepumpen 

Wie im vorherigen Abschnitt 5.2 erläutert, wird davon ausgegangen, dass bis 2040 die 

Wärmeversorgung (ca. 4,7 GWh/a) mittels Wärmepumpen zur Verfügung gestellt wird. Für die 

entsprechende Wärmeproduktion muss demnach vermehrt Strom eingesetzt werden. Unterstellt wird 

dafür eine Jahresarbeitszahl 3 (unter dem Einsatz von einer Kilowattstunde Strom, werden 3 

Kilowattstunden Wärme produziert), was zu einem zusätzlichen Stromverbrauch von insgesamt 

1,56 GWh/a im Quartier führt.  

0

200

400

600

800

1.000

1.200

1.400

1.600

1.800

2022 2024 2026 2028 2030 2032 2034 2036 2038 2040

St
ro

m
b

ed
ar

f 
[M

W
h

/a
]

Strombedarf Quartier ,,Bollstedt" (Haushalte und GHD)

Stromverbrauch Haushalte Stromverbrauch GHD ohne Wienerberger



 

84 
 

 

5.3.2 Steigerung des Strombedarfs durch E-Mobilität 

In Abschnitt 3.3.3 wurde der mögliche Ausbau der Elektromobilität beschrieben. Der aktuelle 

Stromverbrauch für Elektromobilität wird im beschriebenen Szenario von ca. 107 MWh/a auf 

2.100 MWh/a anwachsen. Die E-Fahrzeugquote wird bei 62 % liegen was einer Anzahl von 364 

entspricht. 

 

5.3.3 Prognose Stromverbrauch Quartier bis 2040  

Werden die ermittelten Effizienzpotenziale umgesetzt und erfolgt der Ausbau der Wärmeversorgung 

per Wärmepumpen und die Elektrifizierung der Mobilität wie beschrieben, so ergibt sich das folgende 

Bild des Strombedarfs im Quartier (vgl. Abbildung 5-4): 

 

Abbildung 5-4: Entwicklung des Gesamtstrombedarfs im Quartier Bollstedt (Haushalte, GHD, E-Mobilität, 

Wärmepumpen) 

 

Der derzeitige Stromverbrauch in den betrachteten Sektoren wird von 1,85 GWh/a auf ca. 3,68 GWh/a 

ansteigen, was auf die Elektrifizierung der Wärmeversorgung und Mobilität zurückzuführen ist. 

Ein Ausblenden des Sektors GHD zeigt den Anstieg in den Haushalten des Quartiers: 
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Abbildung 5-5: Prognose Strombedarfe Haushalte 

 

Der derzeitige durchschnittliche Stromverbrauch der Haushalte beläuft sich auf etwa 4 MWh/a. Durch 

die Wandlung der Wärmeerzeugung von Erdgas hin zur Versorgung per Wärmepumpe und die Abkehr 

von fossilen Brennstoffen für die Mobilität ist mit Strombedarfen von fast 10 MWh/a je Haushalt zu 

rechnen (vgl. Abbildung 5-5). 

 

5.3.4 Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien  

Die Analysen im Abschnitt 3.1 zeigen, dass der Ausbau der PV-Stromerzeugung einen wesentlichen 

Anteil zur CO2-freien Energieerzeugung im Quartier beitragen kann.  

Die Installation von PV-Anlagen auf den geeigneten Gebäuden im Quartier kann laut Analyse jährlich 

bis zu 4,75 GWh zur Energieerzeugung beitragen. Dies erfordert jedoch einen Ausbau zu 100 % - also 

alle geeigneten Dachflächen werden genutzt. Dem entgegen stehen jedoch Investitionskosten, die 

nicht jeder Gebäudeeigentümer tragen kann oder möchte. Im Szenario wird daher eine Nutzung von 

25 % der geeigneten Flächen ausgewiesen. Im Endstadium des Ausbaus (Jahr 2040) werden 

dementsprechend ca. 1,4 GWh Strom jährlich auf den Dachflächen des Quartiers erzeugt. Der Ausbau 

wird als linear angenommen, sodass der Zuwachs pro Jahr 70 MWh beträgt. 

Weiterhin zeigte die Analyse in Abschnitt 3.1.2, dass eine Freiflächen-PV-Anlage, beispielsweise 

realisiert durch die Energiegenossenschaft, einen Erneuerbaren Anteil von 3,4 GWh/a leisten kann. 

Eine Realisierung wird Szenario im Jahr 2026 dargestellt. 
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Abbildung 5-6: Prognose Stromverbräuche Quartier Bollstedt und PV-Stromerzeugung 

 

Die Abbildung 5-6 stellt dar, dass die steigenden Stromverbräuche durch eine zunehmende 

Elektrifizierung durch den Ausbau erneuerbarer Energien wie weiter oben beschrieben abzufangen ist. 

Mit der Erzeugung von PV-Strom auf der Freifläche im Jahr 2026 wird eine bilanzielle Überdeckung des 

Strombedarfs erreicht. Die Ansiedelung neuer Industrie oder Gewerbe (z. B. auf dem Gelände der 

Wienerberger) könnte mit überschüssigem Strom versorgt werden oder die Betreiber der PV-Anlage 

(Energiegenossenschaft) profitieren von der Einspeisevergütung. 

 

6 Umsetzung und Wirksamkeitskontrolle 

6.1 Handlungskonzept 

Im Kapitel 4 wurden die identifizierten Maßnahmen beschrieben. Die nachstehende Abbildung macht 

deutlich, zu welchen Zeiträumen welche Maßnahmenpakete bis zum Jahr 2030 und darüber hinaus im 

Vordergrund stehen. 

 

Der hell schraffierte Zeitraum verdeutlicht dabei die Zeitspanne, in der die Maßnahme vertieft 

betrachtet werden soll, bevor sie dann (rote, ausgefüllte Markierung) in Umsetzung kommt und ihre 

Wirkung im darauffolgenden Zeitraum im Betrieb entfaltet (dunkel schraffierte Fläche). 
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Abbildung 6-1: Ablaufplan der Maßnahmen

Handlungskonzept Umsetzung QK Bollstedt

ZEITRÄUME

AKTIVITÄT
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6.2 Umsetzungsstrategie 

6.2.1 Bedeutung personeller Ressourcen 

Die Umsetzung der identifizierten Maßnahmen im angestrebten Zeitplan (vgl. Angaben des 

Handlungskonzeptes 6.1) und im erforderlichen Umfang zu realisieren und den Prozess zu verstetigen, 

erfordert eine intensive Kommunikation mit Gebäudeeigentümern und Mietern sowie zahlreiche 

Abstimmungen mit den weiteren Akteursgruppen (Mitarbeiter der Verwaltung, Vereine, 

Unternehmen im Quartier etc.).  

Das komplexe Aufgabengebiet der Projektkoordination und -steuerung wird idealerweise durch ein 

interdisziplinäres, kompetentes Sanierungsteam erfüllt. So kann das Sanierungsmanagement sowohl 

vor Ort in Bollstedt als auch in der Stadtverwaltung angesiedelt sein. Eine Zusammenarbeit mit dem 

Sanierungsmanagement der Quartiere Südliche Altstadt und Martini - Vorstadt sowie dem 

Umsetzungsteam der Smart City Mühlhausen wird empfohlen, um gemeinsam Synergien zu heben.  

 

6.2.2 Bedeutung der Finanzierungsoptionen  

Für die Umsetzung der Maßnahmen existieren unterschiedliche Finanzierungsoptionen, beispielsweise 

die Eigenmittel der Stadt, der Gesellschaften oder der Eigentümer. 

In jedem Fall können Förderprogramme einen signifikanten Beitrag zur Steigerung der 

Wirtschaftlichkeit des vorliegenden Vorhabens leisten. Im Anhang ist eine umfangreiche Übersicht 

geeigneter Förderprogramme aufgeführt. Eine detaillierte Beratung zu aktuellen Fördermöglichkeiten 

sollte vor Umsetzungsstart jedoch in jedem Fall in Anspruch genommen werden, da sich die 

Förderrahmenbedingungen regelmäßig ändern. 

Die Finanzierung eines Sanierungsmanagements wird zum aktuellen Zeitpunkt leider nicht mehr von 

der KFW-Bank gefördert. Es wird empfohlen, sich bei entsprechenden bundes- oder landesweiten 

Förderinstitutionen nach künftigen Angeboten zu recherchieren und sich beraten zu lassen. 

Ein weiteres Beispiel für die Bedeutung der Existenz von Fördermaßnahmen ist das Thema 

Gebäudesanierung. Bei der Umsetzung von Sanierungsmaßnahmen spielt der finanzielle Anreiz einer 

Förderung oft die entscheidende Rolle, den Sanierungsstau überhaupt in den Angriff zu nehmen. Daher 

sollte die Stadt bzw. die Gebäudeeigentümer beispielsweise über die Förderung von 

Energieberatungen nachdenken. Aufbauend auf den Beratungen eines Energieberaters ist ein 

Maßnahmenpaket festzulegen, dass dann finanziert und umgesetzt wird (54). 

 

6.2.3 Bedeutung der Akteurseinbindung 

Für eine erfolgreiche Umsetzung der Maßnahmen ist die Akzeptanz der Stakeholder und Bürger im 

Quartier erforderlich. Daher wird der Stadtverwaltung bzw. dem Sanierungsmanagement empfohlen, 

eine intensive und kontinuierliche projektbegleitende Öffentlichkeitsarbeit und Akteursbeteiligung 

umzusetzen. Dazu gehört, alle Beteiligten zur Sensibilisierung fortlaufend über den Fortschritt bei der 

Umsetzung der Maßnahmen zu informieren und bei wichtigen Entscheidungen einzubeziehen. Schon 
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etablierte Institutionen, wie Bürgerinitiativen, Vereine und Gremien, wie der Stadtrat oder kommunale 

Arbeitsgruppen können dabei hilfreiche Partner und Foren sein zur Vernetzung, Information und 

Koordinierung. 

 

6.3 Dokumentation und Erfolgskontrolle 

Ein energetisches Monitoring dient der Evaluierung des mit der Erstellung des integrierten 

energetischen Quartierskonzeptes angestoßenen Prozesses der Energie- und CO2-Einsparung und ist 

durch die KfW-Bank vorgegeben. Das Energiemanagement für das betrachtete Quartier lässt sich gut 

mit den Aktivitäten der Stadt Mühlhausen zum Energiemanagement in kommunalen Gebäuden 

verknüpfen. Das geplante Monitoring könnte entweder ein Aufgabenbereich eines 

Sanierungsmanagers für das Quartier sein, alternativ müssten bei den Mitarbeitern der Stadt 

entsprechende Kapazitäten geschaffen werden.  

Mit dem Monitoring des Quartierskonzeptes können die Erfolge der Maßnahmenumsetzung 

dargestellt und mögliche weitere Handlungsbedarfe identifiziert werden, um ggf. Kurskorrekturen bei 

der Maßnahmenumsetzung oder auch neue Potenziale frühzeitig in den Prozess integrieren zu können. 

Im Sinne eines Qualitätsmanagements kann so in regelmäßigen Intervallen auf aktuelle Erfordernisse 

und Trends reagiert werden. 

Als Dokumentations- und Kommunikationsinstrument gegenüber der Öffentlichkeit und der 

kommunalen Verwaltung kann das Monitoring genutzt werden, um weitere Akteure zu motivieren und 

die Bewohner für das Thema zu sensibilisieren. Die Umsetzungserfolge könnten z. B. regelmäßig in der 

Presse und für die relevanten Mitarbeiter der Stadt dargestellt werden.  

Als mögliche zentrale Koordinierungsstelle für das Monitoring könnte z. B. der im Nachgang zum 

vorliegenden Quartierskonzept eingesetzte Sanierungsmanager fungieren. Die Methodik des 

Monitorings sollte deshalb einfach nachvollziehbar sein, um den Einarbeitungsaufwand für neue 

Mitarbeiter gering zu halten. Das betrifft u. a. die Vorgehensweise, die Rechenwege, die Daten und die 

Parameter. Über den Fachbereich kann somit die Verstetigung des Monitorings sichergestellt werden.  

Als Basiswerte für den End- und Primärenergieverbrauch sowie die CO2-Emissionen sind dabei die im 

vorliegenden Quartierskonzept herangezogenen Werte als Grundlage zu nutzen. Unter 

Berücksichtigung des Aufwandes und der zur Verfügung stehenden Daten ist eine Datenerhebung und 

Erfolgskontrolle der Bereiche Raumwärme und Warmwasser sowie Strom in einem mehrjährigen 

Rhythmus sinnvoll. Wie bereits bei der Erhebung der Bestandsdaten kann hier der Netzbetreiber Strom 

und Erdgas ein wertvoller Datenlieferant sein. 

Neben dem Monitoring der Energie- und CO2-Einsparungen sollte regelmäßig der Stand der 

Maßnahmenumsetzung überprüft werden. Es wird empfohlen, dass die Grundlage ein Aktionsplan 

bildet, der folgende Punkte beinhalten sollte: 

• Handlungsfeld 

• Maßnahmenbeschreibung 

• Beteiligte Akteure 
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• Umsetzungszeitraum 

• Voraussetzungen 

• Vorgehen/Methoden 

• Meilensteine 

• Ziel der Maßnahme 

• Kosten 

• Art und Zeitpunkt des Monitorings 

 

Der Aktionsplan sollte auf den Daten des Maßnahmenkataloges beruhen. Viele Informationen können, 

evtl. leicht angepasst, daraus übernommen werden. 

Der Aktionsplan sollte regelmäßig überprüft und entsprechend angepasst werden. Hierzu sollte sich 

eine feste Gruppe von relevanten und interessierten Akteuren (z. B. die Energiegenossenschaft) 

zusammenfinden, um vierteljährlich den Erfolg der bereits umgesetzten Maßnahmen zu überprüfen 

und die Maßnahmen für das nächste Jahr zu planen. 

Bei der Umsetzung und dem Monitoring der Maßnahmen sollte der PDCA-Zyklus (Plan – Do - Check – 

Act) angewendet werden. In der folgenden Grafik ist der Aufbau des PDCA-Zyklus beschrieben. Der 

PDCA-Zyklus beginnt mit der Planung von Maßnahmen (Plan). Dafür wurde die Grundlage im 

Quartierskonzept gelegt, die erweitert und verfeinert werden kann. Im nächsten Schritt werden die 

Maßnahmen testweise umgesetzt (Do). Im kleinen Rahmen werden die Schritte der Maßnahme 

durchgeführt und deren Erfolg überprüft (Check). Die Maßnahmen können dann verbessert und im 

größeren Maßstab umgesetzt werden (Act). Dieser Zyklus sollte es der Gruppe, die für die Umsetzung 

des Aktionsplans zuständig ist, leichter machen die Maßnahmen koordiniert umzusetzen und eine 

regelmäßige Erfolgskontrolle durchzuführen.  

 

Abbildung 6-2: PDCA-Zyklus 
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Weitere Ansätze zur Dokumentation und Erfolgskontrolle sind: 

• Durch regelmäßige Sachstandsberichte zum Fortschreiten des energetischen Umbaus im 

Quartier können sämtliche Einzelmaßnahmen in einem Zeitraum erfasst und 

dokumentiert werden. Auch die geförderten Maßnahmen werden so lokal dokumentiert. 

Diese Dokumentation würde dann die Basis für eine Gesamtdarstellung des 

energetischen Umbaus für die Stadt und das Quartier darstellen, da solche Berichte 

immer wieder fortgeschrieben werden können. 

• Zusätzlich könnte die Nutzung von Gebäudeenergieberatungen etwa in Zusammenarbeit 

mit Verbraucherzentralen dokumentiert werden. So ließe sich der errechnete 

Wärmebedarf noch konkretisieren. 

• Ein Ansatz, der auch die Vorbildfunktion Einzelner hervorhebt, wäre die mediale Nutzung 

der Maßnahmenergebnisse in lokalen Medien – etwa in Quartiersportraits im Amtsblatt. 

• Zusätzlich kann ein Angebot zur Verleihung von Energiemessgeräten etabliert und die 

Zahl der Verleihungen für Energiemessgeräte öffentlich dokumentiert werden. 
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7 Öffentlichkeitsarbeit und Akteursbeteiligung 
In drei Akteurs-Workshops wurde Ideen diskutiert und weiterentwickelt, über den aktuellen 

Projektstand berichtet, bisherige Analyseergebnisse vorgestellt und Feedback eingeholt. Die 

Teilnehmer konnten sich austauschen und vernetzen, ihre Vorstellungen einbringen und konkrete 

Fragen zu gemeinsam geplanten Vorhaben an Tilia, die Stadt und die TEN sowie den jeweiligen 

Netzbetreiber richten. Dabei hat sich gezeigt, dass seitens der Akteure ein starkes Interesse besteht, 

die Maßnahmenumsetzung im Quartier zu unterstützen.  

Die Bewohner des Quartiers wurden durch eine Online-Umfrage eingebunden (siehe 2.3). Aus der 

Beantwortung konnten, wenn auch nicht repräsentativ Rückschlüsse auf das derzeitige energetische 

Nutzerverhalten und auf Bedürfnisse sowie wichtige Fragestellungen zur Energiewende geschlossen 

werden. Die Öffentlichkeit wurde unabhängig von den Veranstaltungen und Workshops kontinuierlich 

über das Untersuchungsgebiet und die Förderung informiert. Die Information erfolgte über die 

städtische Homepage www.muehlhausen.de sowie die städtischen Social-Media-Kanäle, das 

Amtsblatt, Pressemitteilung der Stadt und der Stadtwerke Mühlhausen sowie die öffentliche Presse. 

 

 

Abbildung 7-1: Webseite Fragen & Antworten Energetische Quartierskonzepte Stadt Mühlhausen 

 

7.1 1. Akteursworkshop: Projektstart – 30.03.23 

Der erste Workshop diente als erste Zusammenkunft der wichtigsten Akteure im Quartier und 

insbesondere dem Kennenlernen zwischen Konzeptersteller und den Akteuren. Bereits im ersten 

http://www.muehlhausen.de/
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Treffen wurde sehr deutlich, dass die Akteure sehr umsetzungsorientiert denken und für Ihren Ort die 

Energiewende durch verschiedene Maßnahmen umsetzen und vorantreiben wollen. 

Um die Akteure und deren Wünsche genau kennenzulernen wurde eine Vorstellungsrunde anhand von 

drei Leitfragen durchgeführt: 

• Wer? (Name des Akteurs und Position) 

• Was könnte meine Rolle im Quartier sein? 

• Welche Erwartungen habe ich an das Akteurstreffen und das Quartierskonzept? 

Die Ergebnisse der Befragung sind in der nachfolgenden Tabelle dargestellt: 

 

Tabelle 27: Zusammenfassung der Vorstellungsrunde der Akteure 

Wer? Meine Rolle 
Erwartungen und Infos aus 

Akteurstreffen, Erwartungen an 
Quartierskonzept 

Hr. Eisenhardt, Agrargenossenschaft, 
Seniorenresidenz 

• Geschäftsführer der 
Agrargenossenschaft 

• Eigentümer der Gebäude für 
Seniorenresidenz 

• Konzept für Nutzung der 
Dachflächen (PV, 4,1 MWp noch 
nicht umgesetzt) 

• Wasserkonzept von Dachflächen 
(→ Teiche südlich der Agrar 
gegen Austrocknung) 

• Offenheit zu Bollstedt und pro 
Energieautarkie 

• Mikro-Biogas → Nutzung der 
Schweinegülle 

• Seniorenresidenz mit Erdgas 
versorgt 

Christoph Reimann 

Stadtverwaltung MHL 

Fachbereichsleiter Stadtentwicklung 
und Bauordnung 

• Mitgestalter Konzept 

• Geldgeber / Verwalter 

• Controlling 

• Bindeglied Verwaltung / Politik 
etc. 

• Projekte (Bollstedt) besser 
kennenlernen 

• Vernetzung der Akteure 

• Ideen für konkrete Maßnahmen 
(gern innovativ) 

Thomas Förster (Workshop 2 u.3.) 

Klimaschutzbeauftragter 
  

Thomas Ahke 

Ortsteilbürgermeister Bollstedt 

Vorstand Bürgergenossenschaft 

Stadtrat, Stadtratsvorsitz 

Vorsitzender LPV 

Vorstand FCB, FSB 

• Moderation 

• Kommunikation ins Dorf 

• Akteure kennenlernen 

• Ideen sammeln 

• Energiespeicherung 

• Mehrwert für das Dorf und 
seine Bürger 

Martin-Joseph Hloucal 

Tilia 

Co-Projektleiter Quartierskonzepte 
MHL mit SiM 

• Projektleitung 

• Pate Martini-Vorstadt 

• Berechnungen 

• Analysen 

• Kennenlernen der Akteure 

• Erwartungen der Akteure in 
Erfahrung bringen 

• Erste Ideen generieren 
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Hagen Lindner 

Elektromeister 

Mitarbeiter Firma Wienerberger 

Ortsteilratsmitglied 

Vorstand Bürgergenossenschaft 
Bollstedt 

• Unterstützung bei 
Konzeptentwicklung 

• Suche nach Ideen und Lösungen 

• Wunsch Tilia → Kommunikation 
ins Innere von Wiederberger 

• Gute Darstellung der Inhalte 
(verständliche Erklärungen) 

• Ideensammlungen 

• Finden der Lösung für Ideen 

• Zielgerichtete Umsetzung 

Simone Mindermann 

Tilia 

Co-Projektleiterin Quartierskonzepte 
MHL mit MJH 

Architektin mit energie- und 
stadtentwicklerischen Hintergründen 

• Übergeordnete Koordinierung 
und Projektmanagement der 3 
Quartiere 

• Anbindung an das Smart-City-
Projekt 

• Synergien heben 

• Ziel: neuen Wettbewerb für 
Bollstedt für Klimaneutralität 
und Smartes gewinnen 

• CO2-Reduzierung und Erreichen 
der Klimaziele im Stadt-Land-
Gefüge 

• Kennenlernen der Akteure 

• Netzwerk der Akteure festigen 

Marcus Kiel 

Stadtwerke MHL 

Grundsatzplaner 

• Zuhörer / Zuschauer 

• Übernahme von Ideen in andere 
Orte / Quartiere 

• Input für andere Vorhaben 

• Kennenlernen des Konzepts 

Lars Wiegleb 

Leiter Netzbetrieb Nord TEN 
Thüringer Energienetze 
(Netzbetreiber Strom/Gas in 
Bollstedt) 

• Zuhörer 

• Ggfs. Unterstützung bei der 
Datenbeschaffung für 
energetische Berechnungen 

• Kein Populismus 

• Nachhaltigkeit der Ideen (i. S. v. 
Umsetzbarkeit) 

• Kooperationen 

Elke Heinrich 

Planerin und Energieberaterin 

• Freiberuflich tätig 

• Erstellung von 
Sanierungskonzepten 

• → Sanierungsmanagement?! 

• Mitarbeit an neuen Projekten 

• Ggfs. Zuarbeiten leisten 

• Vernetzung und gute Gespräche 

Detlev Zimmermann 

Ortsteilratsmitglied 

Aufsichtsratsvorsitzender der 
Bürgergenossenschaft Bollstedt 

• Begleitung des 
Quartiersprojektes und 
Energieprojektes 

• Bewertung der Möglichkeiten 
für die Bürgergenossenschaft 
Bollstedt 

• Energetisches Gesamtkonzept 
für das Dorf Bollstedt 

• Erarbeitung von tragfähigen 
Lösungen i. S. v. 

o Nachhaltigkeit (10-20 Jahre) 
o Bezahlbarkeit (stabile Preise) 
o Pragmatische Lösungen 

 

Weiterhin wurde ein Überblick über den grundsätzlichen Inhalt und den Aufbau eines 

Quartierskonzept gegebene, die Fördermittelgeber vorgestellt und der weitere Ablaufplan 

abgestimmt. 

 

7.2 2. Akteursworkshop: Ideenfindung für Maßnahmen – 30.05.2023 

Im zweiten Treffen der Akteure – dieser Termin fand digital statt – wurden die vorläufigen Ergebnisse 

der Ist-Analyse vorgestellt. Das Unternehmen Wienerberger wurde als größter Energiekonsument, 

aber auch als Potenzial (Quelle für Abwärmeauskopplung) identifiziert und es wurden die 

Kernaussagen der Bürgerbefragung vorgestellt. 

Das Projektteam des Konzeptersteller stellte im Vorfeld Ideen zur Umsetzung der Energiewende und 

zur Senkung von Emissionen im Quartier zusammen beschrieb diese als Steckbriefe. Diese Steckbriefe 

wurden vorgestellt und darüber angeregt diskutiert – Für und Wider wurden dokumentiert. 
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In einer Abstimmungsrunde wurde dann die Einschätzung der Akteure zur Wahrscheinlichkeit der 

Umsetzung der jeweiligen vorgestellten Maßnahme abgefragt. Hervorgehoben wurde dabei, dass die 

technisch-wirtschaftliche Analyse im Nachgang erst durch den Konzeptersteller erfolgt, hier also 

vielmehr die „soziale“ Realisation abgefragt werden sollte. 

Im Ergebnis des zweiten Workshops konnte festgehalten werden, dass die erdachten Ideen und 

Maßnahmen Mini-Biogasanlage, PV-Dachanlagen, Freiflächen-PV, Energieeffizienz in Haushalten, 

Sanierungsmanagement, Fahrrad-Attraktivität, Nachhaltiges Neubauquartier und 

Energiegenossenschaft als sehr gut umsetzbar bewertet wurden. Die Errichtung eins Wärmenetzes, 

welches aus Abwärme gespeist wird und die Steigerung der ÖPNV-Attraktivität wurden hingegen 

kritischer beurteilt. Begründet wurde dies durch erforderliche Baumaßnahmen für ein Wärmenetz in 

einem Ort, der aktuell durch Bauarbeiten berührt wird und durch ein Mangelndes Interesse der Bürger 

aber auch des Betreibers an einer ÖPNV-Weiterentwicklung.  

 

 

Abbildung 7-2: Einschätzung der Akteure zur "sozialen" Umsetzbarkeit der Ideen und Maßnahmen im Quartier 

 

7.3 3. Akteursworkshop: Abstimmung der Maßnahmen – 02.11.2023 

Der dritte Workshop mit den Akteuren fand erneut in Präsenz im Quartier statt. Inhalt und Ziel des 

Termins war die Vorstellung der Maßnahmen zur Reduzierung von Emissionen, eine tiefergehende 

Diskussion und eventuelle Kurskorrektur, sollten Rahmenbedingungen nicht oder nicht ausreichend 

berücksichtigt worden sein. 

Im Kern wurden die ausgewählten Maßnahmen und deren inhaltliche Erarbeitung bestätigt. 

Es wurde darüber hinaus abgestimmt, dass sie Maßnahmen wie beschrieben in den Bericht 

aufgenommen werden und die Akteure an deren Umsetzung größtenteils aktiv mitarbeiten wollen. 
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8 Ausblick 
Das vorliegende Quartierskonzept ist ein erster Schritt für die Umsetzung von energetischen 

Klimaschutzmaßnahmen, die zur Einsparung von Emissionen und einer Senkung des Energieverbrauchs 

beitragen. Damit die Umsetzung der im Quartierskonzept erarbeiteten Maßnahmen gelingt, wurden 

im vorliegenden Bericht bereits mehrere Erfolgsfaktoren genannt. Diese sollen hier nochmal einmal 

zusammengefasst aufgeführt werden: 

Erfolgsfaktor 1: Kontinuierliche Umsetzung und Monitoring der Maßnahmen  

Um die Maßnahmen effektiv umzusetzen, muss die Umsetzung der Maßnahmen kontinuierlich 

verfolgt und ein regelmäßiges Monitoring durchgeführt werden. Hierzu wäre z. B. ein 

Sanierungsmanager, der sich um die Umsetzung der Maßnahmen kümmert, prädestiniert. Der 

Sanierungsmanager sollte sich regelmäßig mit den relevanten Akteuren treffen, die Umsetzung von 

Maßnahmen anstoßen und die bereits umgesetzten Maßnahmen auswerten (Reduzierung 

Treibhausgasemissionen, Energieeinsparung etc.). 

 

Erfolgsfaktor 2: Bildung von Kooperationen und gemeinschaftliche Umsetzung  

Eine Vielzahl der angedachten Maßnahmen können jedoch nicht vom Energieteam im Alleingang 

umgesetzt werden. Je nach Maßnahme ist es sinnvoll Kooperationen mit den relevanten Akteuren im 

Energiebereich zu bilden und diese für die Umsetzung der Maßnahmen zu nutzen. Für nahezu alle 

Maßnahmen ist eine enge Zusammenarbeit zwischen der Stadt und den Energieverbrauchern 

notwendig. Weiterhin sind für einzelne Maßnahmen eine gemeinschaftliche Zusammenarbeit mit den 

lokalen Energieberatern, den Industrieunternehmen und Gewerbetreibenden oder dem lokalen 

Nahverkehrsunternehmen sinnvoll. Es wird empfohlen, diese Akteure punktuell zu den Treffen des 

Personenkreises zur Maßnahmenumsetzung hinzuzuholen.  

Ein großes Augenmerk ist auf die Bemühungen zur Bildung einer Energiegenossenschaft zu legen. 

Diese ermöglich Investitionen in Energieerzeugung und bindet Bewohner in die Energiewende ein, 

indem diese als Genossenschaftler profitieren können. 

 

Erfolgsfaktor 3: Einbeziehung und Sensibilisierung der Bürger  

Um eine erfolgreiche Umsetzung zu gewährleisten, müssen auch die Bewohner des Quartiers 

kontinuierlich mit einbezogen werden. Hier ist es sinnvoll regelmäßig Informationen über soziale 

Medien, die Homepage der Stadt, lokale Zeitungen und Informationsveranstaltungen zu verbreiten. 

Außerdem sollte es Bürgersprechstunden und Veranstaltungen geben, in denen die Maßnahmen 

kritisch hinterfragt und diskutiert werden können. Zusätzlich besteht die Möglichkeit für gezielte 

Kampagnen für Klimaschutzmaßnahmen, z. B. zum Thema Photovoltaik, Energiesparen oder 

Modernisierung der Heizungsanlagen. Bei Maßnahmen mit Projektcharakter ist auch die Einbeziehung 

der Bürgerschaft durch geeignete Beteiligungsmodelle (Energiegenossenschaften, etc.) denkbar. 
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Um den Energieverbrauch in den Privathaushalten nachhaltig zu senken, ist eine Sensibilisierung der 

Bewohner für den eigenen Energieverbrauch und Energieverbrauchssenkungen unabdingbar. Über 

den Sanierungsmanager sollten hier weiterhin Informationsangebote zur Verfügung gestellt werden, 

die Möglichkeiten zur Senkung des Strom- und Wärmeverbrauchs darstellen. 

Werden diese Erfolgsfaktoren berücksichtigt, sind die Chancen hoch, dass die empfohlenen 

Maßnahmen erfolgreich umgesetzt werden können. Das Quartierskonzept ist nur ein kleiner Schritt 

für die Erreichung der Klimaschutzziele des Quartiers Bollstedt und der Stadt Mühlhausen. 

Nichtsdestotrotz kann es aber ein großer Schritt für das Quartier sein und dort grundlegende 

Änderungen in der Energieversorgung und bei den Bewohnern hervorrufen. 
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9 Anhang 

9.1 Förderkatalog  

Stand: 28.02.2024 

Die Recherche zu den Fördermaßnahmen erfolgte innerhalb der bestehenden & bekannten Bundesförderprogramme sowie Landesförderprogramme 

(Thüringen). Darüber hinaus ist es immer empfehlenswert – gerne gemeinsam mit der Tilia – sich bei Energieagenturen (Stadt, Land), Wirtschaftsförderungen 

der Stadt, IHK etc. nach geeigneten Programmen vor Ort zu informieren. Bei der Recherche wurden ausschließlich Förderprogramme mit Zuschuss bzw. 

Tilgungszuschuss untersucht (keine zinsverbilligten Darlehen etc.). In die Prüfung flossen keine Forschungs-, Entwicklungs- und Demonstrationsvorhaben mit zu 

hohem innovativem bzw. Modellcharakter mit ein. 

 

9.1.1 Geeignete Förderprogramme für Maßnahmen der Energiesuffizienz (ES) 

# Maßnahme Antragsteller Fördergegenstand Förderhöhe Besonderheiten / 
Kumulierbarkeit 

Förderprogramm Link 

ES1 Digitale 
Verbrauchsplattform 

Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, 
kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Einbau von Komponenten 
der Mess-, Steuer- und 
Regelungstechnik in 
Verbindung mit einer 
Gebäudeleittechnik zur 
Gebäudeautomation 

40 % Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerder
ung/foerderpr
ogramme/ko
mmunalrichtli
nie/weitere-
investive-
massnahmen-
fuer-den-
klimaschutz/e
inbau-von-
komponenten
-der-mess-
steuer-und-
regelungstech
nik 

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/einbau-von-komponenten-der-mess-steuer-und-regelungstechnik
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ES2 Aktionsveranstaltungen in 
öffentlichen Einrichtungen 

Kommunen, Kitas,  
Sportvereine, 
kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Erstmalige Einführung von 
Energiesparmodellen, die 
Nutzende sowie Träger von 
Bildungseinrichtungen 
(insbesondere in 
Kindertagesstätten) zur 
aktiven Mitarbeit im 
Klimaschutz und zur 
Einsparung von Energie, 
Wasser und Abfall 
motivieren, und zwar durch: 

- Prämiensysteme mit 
prozentualer Beteiligung der 
Nutzenden an den 
eingesparten  

Kosten (z. B. fifty-fifty-
Beteiligung) 

- Prämiensysteme mit 
Unterstützung der 
Nutzeraktivitäten 
(Aktivitätsprämiensystem) 

- vergleichbare Aktivierungs- 
und Prämiensysteme 

70 % Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie / 
4.1.4 
Energiesparmodelle 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerder
ung/foerderpr
ogramme/ko
mmunalrichtli
nie/einfuehru
ng-und-
umsetzung-
von-
energiesparm
odellen 

 

ES3 Attraktivitätssteigerung 
Fahrradinfrastruktur 

Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, 
kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

- Errichtung neuer und die 
Erweiterung bestehender 
verkehrsmittelübergreifender 
Mobilitätsstationen 

- Wegweisung und 
Signalisierung für den 
Radverkehr 

- Errichtung von 
Radabstellanlagen sowie 
Fahrradparkhäusern 
(einschließlic ihrer 
Ausstattung) 

50 % Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie / 
4.2.5c Verbesserung 
des ruhenden 
Radverkehrs und 
dessen Infrastruktur 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerder
ung/foerderpr
ogramme/ko
mmunalrichtli
nie/ma%C3%
9Fnahmen-
zur-
foerderung-
klimafreundlic
her-
mobilitaet/ve
rbesserung-

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/einfuehrung-und-umsetzung-von-energiesparmodellen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
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- Errichtung von 
Radabstellanlagen 

 
- Mobilitätsinfrastruktur zur 
Verbesserung des fließenden 
Radverkehrs 

des-
ruhenden-
radverkehrs-
und-dessen-
infrastruktur 

  Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, 
kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Bike+Ride Radabstellablagen 70 % Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie / 
4.2.5d Errichtung von 
Radabstellanlagen im 
Rahmen der 
Bike+Ride-Offensive 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerder
ung/foerderpr
ogramme/ko
mmunalrichtli
nie/ma%C3%
9Fnahmen-
zur-
foerderung-
klimafreundlic
her-
mobilitaet/err
ichtung-von-
radabstellanla
gen-im-
rahmen-der-
bikeride-
offensive 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/verbesserung-des-ruhenden-radverkehrs-und-dessen-infrastruktur
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-mobilitaet/errichtung-von-radabstellanlagen-im-rahmen-der-bikeride-offensive
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9.1.2 Geeignete Förderprogramme für Maßnahmen der Energieeffizienz (EE) 

# Maßnahme Antragsteller Fördergegenstand Förderhöhe Besonderheiten / 
Kumulierbarkeit 

Förderprogramm Link 

EE1 Absenkung FW-Netz-
Temperatur 

Kein geeignetes Förderprogramm bekannt. 

EE2 EE2: Energetische Gebäudesanierung 

Energieberatung gem. 
DIN V 18599 

kommunale 
Gebietskörperschaften, 
kommunale 
Zweckverbände, 
gemeinnützige 
Organisationen, 
Religionsgemeinschaften, 
soziale und 
gesundheitliche 
Einrichtungen, 
Kultureinrichtungen, 
KMU, freiberuflich Tätige 

Energieberatung in Form 
eines Energieaudits nach 
16247; Energieberatung für 
Nichtwohngebäude nach 
18599; contracting-
Orientierungsberatung 

80 % des 
förderfähigen 
Beratungshonor
ars, max. 8000 € 

Förderfähig ist bei 
Antragstellung ab dem 
01.07.2023 eine 
Energieberatung nur, wenn 
diese von einer Person 
durchgeführt wird, die in der 
Energieeffizienz-Expertenliste 
unter www.energie-effizienz-
experten.de in der Kategorie 
„Energieberatung für 
Nichtwohngebäude“ in der 
jeweiligen Kategorie gelistet ist. 

BAFA / 
Bundesförderung für 
Energieberatung für 
Nichtwohngebäude, 
Anlagen und Systeme 
(EBN) 

https://www.
bafa.de/DE/E
nergie/Energi
eberatung/Nic
htwohngebae
ude_Anlagen_
Systeme/Mod
ul2_Energiebe
ratung/modul
2_energieber
atung_node.h
tml 
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 Gebäudehülle, 
Anlagentechnik, 
Heizungsanlagen, 
Heizungsoptimierung, 
Energetische 
Fachplanungs- und 
Baubegleitungsleistungen 

Privatpersonen und 
Wohnungseigentümerge
meinschaften, 
Kommunen, 
Unternehmen; gilt für 
Eigentümer, Pächter oder 
Mieter sowie für 
Contractoren. 

Gebäudehülle, 
Anlagentechnik, 
Heizungsanlagen, 
Heizungsoptimierung, 
Energetische Fachplanungs- 
und 
Baubegleitungsleistungen 

Zuschuss: i.d.R. 
Förderquote 
i.H.v. 20-45 %; 
je nach 
Maßnahme; 
Fachplanung 
und 
Baubegleitung: 
50 % 

Das 
förderfähige 
Mindestinvestiti
onsvolumen 
liegt bei 3.000 € 
(Brutto). 

Deckelung auf 
60.000 € pro 
Wohneinheit 

/ BAFA /  
Bundesförderung für 
effiziente Gebäude – 
Einzelmaßnahmen 
(BEG EM) 

https://www.
bafa.de/DE/E
nergie/Effizie
nte_Gebaeud
e/Sanierung_
Wohngebaeu
de/sanierung
_wohngebaeu
de_node.html 

 

https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Sanierung_Wohngebaeude/sanierung_wohngebaeude_node.html


 

103 
 

 Wohngebäude & 
Nichtwohngebäude: 
Sanierung zum 
Effizienzhaus 

Privatpersonen und 
Wohnungseigentümerge
meinschaften, 
Kommunen, 
Unternehmen; gilt für 
Eigentümer, Pächter oder 
Mieter sowie für 
Contractoren. 

Neubau Effizienzhaus, 
Sanierung zum 
Effizienzhaus, 
Besonderheiten 
Effizienzhaus Denkmal, 
Individueller 
Sanierungsfahrplan, 
Fachplanung und 
Baubegleitung; 
Nachhaltigkeitszertifizierun
g 

Nichtwohngebä
ude: 

Förderung von 
bis zu 2.000 € 
pro 
Quadratmeter 
Nettogrundfläc
he, max. 
10 Mio. € pro 
Vorhaben 

Wohngebäude: 

Förderung von 
bis zu 120.000 € 
pro 
Wohneinheit, 
Höchstgrenze 
förderfähiger 
Kosten nach 
Anzahl der 
Wohneinheiten 
nach Sanierung 
bemessen 

Zusätzliche 
Förderung 
möglich, z. B. 
für 
Baubegleitung 

/ KfW / 
Wohngebäude – 
Zuschuss 464 
(alternativ Kredit: 
KfW 261) 

 

https://www.
kfw.de/inland
sfoerderung/
%C3%96ffentl
iche-
Einrichtungen
/Kommunen/
F%C3%B6rder
produkte/Bun
desf%C3%B6r
derung-
f%C3%BCr-
effiziente-
Geb%C3%A4u
de-
Kommunen-
Zuschuss-
(464)/ 

 

 Mess-, Steuer- und 
Regelungstechnik 

Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Einbau von Komponenten 
der Mess-, Steuer- und 
Regelungstechnik in 
Verbindung  

mit einer 
Gebäudeleittechnik zur 
Gebäudeautomation 

40 % 

 

Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie / 
Technik 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerderu
ng/foerderko
mpass/techni
k 

 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/F%C3%B6rderprodukte/Bundesf%C3%B6rderung-f%C3%BCr-effiziente-Geb%C3%A4ude-Kommunen-Zuschuss-(464)/
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass/technik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass/technik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass/technik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass/technik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass/technik
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderkompass/technik
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 Raumlufttechnische 
Anlagen in 
Nichtwohngebäude 

Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Sanierung und Nachrüstung 
von raumlufttechnischen 
Anlagen in 
Nichtwohngebäuden: 
Raumlufttechnische Geräte 
mit Wärmerückgewinnung 

- Zu- und Abluftsysteme 
bestehend aus einem 
Luftleitungsnetz 
einschließlich deren  

Einbauten 

- Mess-, Steuer- und 
Regelungstechnik 

25 % 

 

Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie / 
Sanierung-und-
Nachrüstung-von-
raumlufttechnischen-
Anlagen 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerderu
ng/foerderpro
gramme/kom
munalrichtlini
e/sanierung-
und-
nachruestung-
von-
raumlufttechn
ischen-
anlagen 

 

 Ausgewählte, 
hocheffiziente Aggregate 

 

 

In- und ausländische 
gewerbliche 
Unternehmen und 
Contractoren, 
Kommunale 
Unternehmen, 
Freiberuflich Tätige, 
Landwirte, nur in Modul 2 
und nur unter Artikel 41 
AGVO, Gemeinnützige 
Antragsteller, sofern 
diese wirtschaftlich tätig 
sind, mit einem Standort 
in Deutschland. 

Modul 1: 
Querschnittstechnologien: 
Ersatz oder die 
Neuanschaffung 
hocheffizienter Aggregate: 

- Elektromotoren und 
Antriebe 
- Pumpen für die 
industrielle und 
gewerbliche Anwendung 
Ventilatoren für die 
industrielle und 
gewerbliche Anwendung 

- Drucklufterzeuger sowie 
deren übergeordnete 
Steuerung 

- Dämmung von 
industriellen Anlagen oder 
Anlagenteilen 
- Frequenzumrichter 

Bis zu 100 
Mio. € pro 
Vorhaben 

Bis zu 100% der 
förderfähigen 
Investitionskost
en 

 

 

/ 

 

 

KfW / 
Bundesförderung für 
Energieeffizienz in der 
Wirtschaft 

www.kfw.de/i
nlandsfoerder
ung/Unterneh
men/Energie-
Umwelt/F%C3
%B6rderprod
ukte/Energiee
ffizienz-und-
Prozessw%C3
%A4rme-aus-
Erneuerbaren
-Energien-
(295) 

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-und-nachruestung-von-raumlufttechnischen-anlagen
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EE3 Umrüstung 
Straßenbeleuchtung  

Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Sanierung von Außen- und 
Straßenbeleuchtung 

 

Förderfähige 
Anlagenkomponenten: 
Leuchtenkopf bestehend 
aus einem Träger für das 
Leuchtmittel sowie 
Leuchtmittel, 
Reflektor/Optik, Abdeckung 
und Gehäuse - Steuer- und 
Regelungstechnik  

 

Förderfähige Maßnahmen: 
Durchführung einer 
photometrischen Messung 

zeit- oder 
präsenzabhängi
g geregelte 
Außen- und 
Straßenbeleuch
tung: 25 % bzw. 
adaptiv 
geregelte 
Straßenbeleuch
tung: 40 % 

Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

Bewilligungsvoraussetzungen 
sind: 

- Für die zu installierenden 
Anlagenkomponenten wird 
eine Treibhausgaseinsparung 
von mindestens 50 % 
nachgewiesen. 

Kommunalrichtlinie 20 

- Es wird eine Auslegung auf 
Grundlage der DIN EN 13201-1 
(für Straßenbeleuchtung)  

bzw. DIN EN 12193 (für 
Sportstätten) durch einen 
qualifizierten Fachplaner 
durchgeführt 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie/ 
4.2.1 Sanierung von 
Außen- und 
Straßenbeleuchtung 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerderu
ng/foerderpro
gramme/kom
munalrichtlini
e/sanierung-
von-aussen-
und-
strassenbeleu
chtung/zeit-
oder-
praesenzabha
engig-
geregelte-
aussen-und-
strassenbeleu
chtung 

 

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-aussen-und-strassenbeleuchtung/zeit-oder-praesenzabhaengig-geregelte-aussen-und-strassenbeleuchtung
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EE4 Einzelmaßnahmen Kitas: 
Umrüstung Beleuchtung 
auf LED bei Innen- und 
Hallenbeleuchtung 

Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Innen- und 
Hallenbeleuchtung; 
komplettes 
Leuchtensystem bestehend 
aus Leuchte, Leuchtmittel, 
Reflektor/Optik und 
Abdeckung 

- Steuer- und 
Regelungstechnik 

- erforderliches 
Installationsmaterial 

25 % Die Kumulierung mit 
Drittmitteln, 
Zuschussförderungen und 
Förderkrediten anderer Geber 
ist möglich. 

Bewilligungsvoraussetzungen 
sind: 

- Die Projektlaufzeit muss 
immer ein Jahr betragen. Das 
Vorhaben muss immer am 
Ersten des jeweiligen Monats 
starten. 

- Es wird eine Lichtplanung auf 
Grundlage der DIN EN 12464-
1:2011-08 bzw. bei 
Sportstätten nach DIN EN 
12193 durch qualifizierte 
Fachplaner durchgeführt. 

- Für die zu installierenden 
Anlagenkomponenten wird 
eine Treibhausgaseinsparung 
von mindestens 50 % 
nachgewiesen. 

- Für die Reduktion von 
Lichtemissionen nach außen 
sind Hallenrandbereiche, durch 
die das Licht (z. B. durch 
Fenster) nach außen abstrahlt, 
von der Beleuchtung 
weitgehend auszusparen. 

BMU /  
Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie / 
Sanierung von Innen- 
und 
Hallenbeleuchtung 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerderu
ng/foerderpro
gramme/kom
munalrichtlini
e/sanierung-
von-innen-
und-
hallenbeleuch
tung 

 

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/sanierung-von-innen-und-hallenbeleuchtung
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EE5 Elektro-Abwrackprämie: 
Bonuszahlung beim 
Austausch von Elektro-
Altgeräten 

Kommunen, Kitas, 
Sportvereine, kommunale 
Unternehmen, 
Religionsgemeinschaften 
und weitere kommunale 
Akteure sowie, jetzt neu, 
auch Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, 
Contractoren und 
gemeinnützige Vereine 

Austausch von 
Elektrogeräten zur 
Erwärmung, Kühlung und 
Reinigung durch Geräte der 
höchsten am Markt 
verfügbaren Effizienzklasse 

40 % / BMU / Nationale 
Klimaschutzinitiative / 
Kommunalrichtlinie / 
Elektrogeräte der 
höchsten 
Effizienzklasse 

https://www.
klimaschutz.d
e/de/foerderu
ng/foerderpro
gramme/kom
munalrichtlini
e/weitere-
investive-
massnahmen-
fuer-den-
klimaschutz/e
lektrogeraete-
der-
hoechsten-
effizienzklasse 

 

9.1.3 Geeignete Förderprogramme für Maßnahmen der Energiekonsistenz (EK) 

# Maßnahme Antragsteller Fördergegenstand Förderhöhe Besonderheiten / 
Kumulierbarkeit 

Förderprogramm Link 

- KWK mit Erdgas Kein geeignetes Förderprogramm bekannt.  

EK1 KWK mit Biomethan 

 

 

Privatpersonen, 
Unternehmen und öffent-
liche Einrichtungen 

Kraft-Wärme-
Kopplungs-
Biomasseanlagen 

bis zu 100 % der 
förderfähigen Kosten 

 KfW: Erneuerbare 
Energien – 
Standard (KfW 
270) 

https://www.kfw.
de/inlandsfoerder
ung/Unternehme
n/Energie-
Umwelt/F%C3%B
6rderprodukte/Er
neuerbare-
Energien-
Standard-(270)/ 

- Kessel (Erdgas) Kein geeignetes Förderprogramm bekannt.  

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/weitere-investive-massnahmen-fuer-den-klimaschutz/elektrogeraete-der-hoechsten-effizienzklasse
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
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EK2 Solarthermie 

 

 

Privatpersonen, 
Unternehmen und öffent-
liche Einrichtungen 

Solarkollektoranlagen 
mit mehr als 40 
Quadratmeter 
Bruttokollektorfläche  

bis zu 100 % der 
förderfähigen Kosten  

 KfW: Erneuerbare 
Energien – 
Standard (KfW 
270) 

https://www.kfw.
de/inlandsfoerder
ung/Unternehme
n/Energie-
Umwelt/F%C3%B
6rderprodukte/Er
neuerbare-
Energien-
Standard-(270)/ 

 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
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EK3 Wärmenetz Unternehmen, 
Gemeinden/Städte/Landk
reise, kommunale 
Betriebe,  
kommunale 
Zweckverbände, 
eingetragene Vereine, 
eingetragene 
Genossenschaften, 
Contractoren und  
Unternehmenskonsortien 

Neubau von 
Wärmenetzen mit 
hohen Anteilen 
erneuerbarer 
Energien sowie die 
Dekarbonisierung von 
bestehenden Netzen  

Modul I: 
Machbarkeitsstudie oder 
Transformationspläne 

Max. Förderung: 2 Mio. € 
pro Antrag 

Förderhöhe: 50 % der 
förderfähigen Kosten 

Modul II: Realisierung 

Max. Förderung: 100 Mio. € 
pro Antrag 

Förderhöhe: 40 % der 
förderfähigen Investitionen  
vorbehaltlich der 
Wirtschaftlichkeitslücke 

Modul III: 
Einzelmaßnahmen 

Max. Förderung: 100 Mio. € 
pro Antrag 

Förderhöhe: 40 % der 
förderfähigen Investitionen  
vorbehaltlich der 
Wirtschaftlichkeitslücke 

Modul IV: 
Betriebskostenförderung 
für Neubau-, Bestandsnetze  
sowie für 
Einzelmaßnahmen unter 
bestimmten 
Voraussetzungen 

Laufzeit 10 Jahre 

Förderhöhe: Jährliche Neu-
Ermittlung nach best. 
Kriterien 

Ehem. Bundesförderung für 
effiziente Wärmenetze 
(Wärmenetzsystem 4.0) 

BAFA / 
Bundesförderung 
für effiziente 
Wärmenetze 
(BEW)  

https://www.bafa
.de/DE/Energie/E
nergieeffizienz/W
aermenetze/Effizi
ente_Waermenet
ze/effiziente_wae
rmenetze_node.h
tml 

 

https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Energieeffizienz/Waermenetze/Effiziente_Waermenetze/effiziente_waermenetze_node.html
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  Privatpersonen, 
Unternehmen und öffent-
liche Einrichtungen 

Wärme- und 
Kältenetze, die aus 
erneuerbaren 
Energien gespeist 
werden 

bis zu 100 % der 
förderfähigen Kosten  

ohne Anspruch auf 
Zuschlagszahlung gemäß Kraft-
Wärme-Kopplungsgesetz 

Gefördert wird die Errichtung 
und die Erweiterung eines 
Wärme- oder Kältenetzes 
inklusive der Errichtung der 
Hausübergabestationen, sofern 

 • die verteilte Wärme mit den 
jeweiligen Mindestanteilen aus 
folgenden Wärmequellen 
stammt:  

a. Zu mindestens 20 % aus 
Solarwärme, sofern ansonsten 
fast ausschließlich Wärme aus 
hocheffizienten Kraft-Wärme-
Kopplungs-Anlagen, aus 
Wärmepumpen oder aus 
industrieller oder gewerblicher 
Abwärme  

b. Zu mindestens 50 %, bei 
Wärmenetzen zur 
überwiegenden Versorgung 
von Neubauten 60 %, mit 
Wärme aus erneuerbaren 
Energien 

 c. Zu mindestens 50 %, bei 
Wärmenetzen zur 
überwiegenden Versorgung 
von Neubauten 60 %, aus 
Wärmepumpen d. Zu 
mindestens 50 % bei 
Wärmenetzen zur 
überwiegenden Versorgung 
von Neubauten 60 %, aus 
Anlagen zur Nutzung von 
Abwärme oder  

KfW: Erneuerbare 
Energien – 
Standard (KfW 
270) 

https://www.kfw.
de/inlandsfoerder
ung/Unternehme
n/Energie-
Umwelt/F%C3%B
6rderprodukte/Er
neuerbare-
Energien-
Standard-(270)/ 

 

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Energie-Umwelt/F%C3%B6rderprodukte/Erneuerbare-Energien-Standard-(270)/
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d. Zu mindestens 50 %, bei 
Wärmenetzen zur 
überwiegenden Versorgung 
von Neubauten 60 %, einer 
Kombination der in den 
Buchstaben a bis d genannten 
Maßnahmen und ansonsten 
fast ausschließlich aus 
hocheffizienter Kraft-Wärme-
Kopplung. 

 • das Wärme- oder Kältenetz 
im Mittel über das gesamte 
Netz einen 
Mindestwärmeabsatz von 500 
Kilowattstunden pro Jahr und 
Meter Trasse hat 

EK4 Große 
Wärmespeicher 

Privatpersonen, 
Unternehmen und öffent-
liche Einrichtungen 

Wärmespeicher mit 
mehr als 10 
Kubikmetern, sofern 
sie überwiegend aus 
erneuerbaren 
Energien gespeist 
werden 

bis zu 100 % der 
förderfähigen Kosten  

ohne Anspruch auf 
Zuschlagszahlung gemäß Kraft-
Wärme-Kopplungsgesetz 

KfW / 
Erneuerbare 
Energien – 
Standard (KfW 
270) 

https://www.kfw.
de/inlandsfoerder
ung/Unternehme
n/Energie-
Umwelt/F%C3%B
6rderprodukte/Er
neuerbare-
Energien-
Standard-(270)/ 
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EK5 Flottenumrüstung 
kommunaler 
Fuhrpark 

Kommune, Öffentliche 
Einrichtung, 
Verband/Vereinigung 

-Beschaffung sowie 
Umrüstung von 
Bussen: 
batterieelektrische 
oder 
brennstoffzellenbasie
rte Antriebe sowie 
Gasbusse 

-Beschaffung von 
nicht öffentlicher 
Infrastruktur zum 
Einsatz der Fahrzeuge 
mit best. 
Eigenschaften 

-Erstellung von 
Studien und Analysen 
zu 
Einsatzmöglichkeiten 
von Bussen mit 
alternativen 
Antrieben 

bis zu 80 % für Beschaffung 
und Umrüstung von 
Bussen,  

bis zu 40 % für zugehörige 
Infrastruktur  

bis zu 50 % für Erstellung 
von Studien und Analysen 

Bis 31.12.2025 Förderdatenbank/ 
BMVI / 
Alternative 
Antriebe von 
Bussen im 
Personenverkehr 
+ 
Machbarkeitsstud
ien 

 

www.foerderdate
nbank.de/FDB/Co
ntent/DE/Foerder
programm/Bund/
BMVI/alternative-
antriebe-busse-
personenverkehr.
html 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
http://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMVI/alternative-antriebe-busse-personenverkehr.html
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9.1.4 Geeignete Förderprogramme für Maßnahmen der Kompensation (K) 

# Maßnahme Antragsteller Fördergegenstand Förderhöhe Besonderheiten / 
Kumulierbarkeit 

Förderprogramm Link 

K1 Klimaanpassung in 
sozialen Einrichtungen 

Soziale Einrichtungen 

Körperschaften, 
Anstalten und Stiftungen 
des öffentlichen Rechts 

Vereine, Verbände, 
Stiftungen und 
Unternehmen des 
Privatrechts 

Drei Förderschwerpunkte: 
FSP 1: Erstellung von 
Konzepten zur 
nachhaltigen Anpassung an 
die Klimakrise 
 
FSP 2: Umsetzung von 
vorbildhaften Maßnahmen 
zur Anpassung an die 
Klimakriese auf Grundlage 
von 
Klimaanpassungskonzepte
n 
 
FSP 3: übergeordnete 
Unterstützung durch 
,,Beauftragte für 
Klimaanpassung in der 
Sozialwirtschaft“ 

FSP 1: max. 70.000 € 

FSP 2: max. 500.00 € 

FSP 3: max. 175.000 € 

/ KfW / 
IKK – Energetische 
Stadtsanierung – 
Quartiersversorgung 
(KfW 201) 

https://www.fo
erderdatenban
k.de/FDB/Cont
ent/DE/Foerde
rprogramm/Bu
nd/BMU/klima
anpassung-in-
sozialen-
einrichtungen.
html 

https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
https://www.foerderdatenbank.de/FDB/Content/DE/Foerderprogramm/Bund/BMU/klimaanpassung-in-sozialen-einrichtungen.html
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K2 Maßnahmen zur 
Anpassung an die 
Folgen des 
Klimawandels 

Städte, Gemeinden, 
Landkreise, kommunale 
Eigenbetriebe, 
Unternehmen mit 
kommunaler Beteiligung 

Verbände, Vereine, 
Stiftungen 

Zwei Förderschwerpunkte: 
A: Erstellung eines 
nachhaltigen 
Anpassungskonzepts für 
die Kommune, 
Umsetzungsvorhaben, 
ausgewählte 
Klimaanpassungsmaßnahm
en 

B: Innovative 
Modellprojekte für die 
Klimawandelanpassung 

Je nach 
Förderschwerpunkt: 

A: Erstvorhaben: max. 
225.000 €; 
Anschlussvorhaben: 
max. 275.000 €; 
ausgewählte 
Maßnahmen: max. 
200.000 € 

B: Erstellung eines 
Konzepts: max. 
300.000 €; Umsetzung 
eines Konzepts: max. 
500.000 € 

/ Förderdatenbank / 
BMU / Maßnahmen 
zur Anpassung an 
den Klimawandel 

https://www.z-
u-g.org/das/ 

 

K3 Städtebauförderung Städte und Gemeinden, 
Investoren, Eigentümer 

Erhalt und Entwicklung der 
Stadt- und Ortskerne, 
historische Altstädte: 
Städtebauliche 
Gesamtmaßnahmen zur 
Anpassung, Stärkung, 
Revitalisierung und zum 
Erhalt 
 
Gestaltung eines sozialen 
Zusammenlebens im 
Quartier 
 
Gestaltung Lebenswerter 
Quartiere 

1/3 der Kosten vom 
Bund, 2/3 müssen Land 
und Gemeinde 
aufbringen 

/ Förderdatenbank / 
BMWSB / 
Städtebauförderung 
Bund 

https://www.st
aedtebaufoerd
erung.info/DE/
Startseite/start
seite_node.ht
ml 

 

 

9.1.5 Geeignete Förderprogramme für Maßnahmen der Umsetzungsunterstützung (UU) 

# Maßnahme Antragsteller Fördergegenstand Förderhöhe Besonderheiten / 
Kumulierbarkeit 

Förderprogramm Link 

- EDL-Angebote Kein geeignetes Förderprogramm bekannt. 

 

https://www.z-u-g.org/das/
https://www.z-u-g.org/das/
https://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Startseite/startseite_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Startseite/startseite_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Startseite/startseite_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Startseite/startseite_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Startseite/startseite_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Startseite/startseite_node.html
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Geeignete Förderprogramme Land Thüringen 

# Maßnahme Antragsteller Fördergegenstand Förderhöhe Besonderheiten / 
Kumulierbarkeit 

Förderprogramm Link 

1 Gemeinschaftsaufgabe 
„Verbesserung der 
regionalen 
Wirtschaftsstruktur“ 
(GRW)  

Betriebe des 
produzierenden 
Gewerbes, zur 
Herstellung von 
Nahrungs- und 
Genussmitteln (bei 
überregionalem Absatz), 
Tourismusgewerbe 

Errichtung einer neuen 
Betriebsstätte oder 
Kapazitätenausbau, 
Diversifizierung der 
Produktion, Änderungen 
des 
Produktionsprozesses, 
Investitionen zur 
Steigerung des 
Umweltschutzes, … 

Je nach Fördergebiet (C 
oder D Gebiete) 

Beispiel: 

LK Altenburger Land, Greiz 
und kreisfreie Stadt Suhl: 

Kl. Unternehmen: 40 % 

Mit. Unternehmen: 30 % 

Gr. Unternehmen: 20 % 

/ Thüringer 
Aufbaubank / 
Förderprogramme / 
Gemeinschaftsaufga
be GRW 

Gemeinschafts
aufgabe 
"Verbesserung 
der regionalen 
Wirtschaftsstru
ktur" (GRW) - 
Thüringer 
Aufbaubank 

 

2        

3 Green Invest Ress – 
Förderung von 
Maßnahmen zur 
Ressourcenschonung 
und -effizienz in U 

KMU und gleichgestellte 
Unternehmen 

Beratung zur 
Ressourcenschonung/-
effizienz, daraus 
abgeleitete 
Investitionsvorhaben, 
Machbarkeitsstudien 

bis zu 60 % / Thüringer 
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Förderprogramme / 
GreenInvest-Ress 

GreenInvest 
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maßnahmen 
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Klimaschutz- 
und 
Klimafolgenanp
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Energien, energetische 
Sanierung von Gebäuden, 
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/ Thüringer 
Aufbaubank / 
Förderprogramme / 
Klimaschutz-
Sonderprogramm 

Klimaschutz - 
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m 
(Zuweisungen 
für Gemeinden, 
Städte und 
Landkreise 
2021) - 
Thüringer 
Aufbaubank 
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